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V o r w o r t .  

<4Dcr zweite Band unseres lettischen Magazins 

wird, nach dem von der Gesellschaft im vorigen 

Jahre gefaßten Beschlüsse, in den beiden ersten 
Heften die theoretischen, im dritten die 
practischen Arbeiten enthalten, damit dieses 
letztere, in zahlreicheren Exemplaren abgedruckt, 

sich auch zur Mittheilung an die Nationalen 
eigne. 

Da die Gesellschaft erkannt hat, daß die 
Mifsive die Mittheilungen der Einzelnen an die 
Gesellschaft nur zur Kunde weniger Mitglieder 
bringen, indem die ersten Empfänger nur ihre 
eigenen Anmerkungen, nicht aber die der spä-

kern zu Gesicht bekommen; so werden künftig alle 
eingehenden Bemerkungen nur durch das Maga-
zin mitgetheilt werden; und die Redaction wird 
dafür Sorge tragen, daß, zur Vermeidung 

von Wiederholungen und zur leichteren Uebersicht, 
selbige in ein Ganzes zusammengestellt werden. 

In welcher Art dieses gegenwartig geschehen ist, 
und künftig fortgesetzt werden wird, werden die 

Leser aus dem ersten Aufsatze ersehen. 
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Wir freuen uns, den von dem Herrn Prasi-
denken in der letzten Jahresversammlung ausge« 
sprochenen Wunsch: daß bald etwas über lettische 
Prosodie und Metrik erscheinen möchte, — durch 
den Aufsatz Nr. 2. bereits erfüllt zu sehen. 

Dje in Nr. 4. gegebene „Zusammenstellung 
der einsylbigen lettischen Verba" nimmt das In-
teresse der Sprachkundigen besonders in Anspruch; 
w e i l  d e r  V e r f a s s e r ,  a u f  e i n e m  b i s h e r  n i c h t  

betretenen Wege, so sicher zum Ziele schrei-
tet. 

Eben so hoffen wir, daß der kurze Aufsah 
Nr. 3. dem Grammatiker wie dem Lexicographen 
gleich willkommen feyn wird. 

Wir haben bei reichem Vorrathe eingegange-

ner Arbeiten, um die gewöhnliche Starke eines 

Heftes nicht zu sehr zu überschreiten, uns auf diese 
vier Nummern beschränken müssen; und hoffen, 
daß unfre Leser, wenn wir diesmal nur kurlandi-

sche Beitrage liefern, darin eine schuldige Aus-
gleichung erkennen werden. 

Im May 182g. 
£)ic Redaction. 

/ 
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Grammaticalische Abhandlungen. 

!• 

Anmerkungen zu Stenderö lettischer Grammatik 

von Schultz, Pastor zu Birögallen, Mylich, 
Pastor zu Blieben, Wagner, Pastor zu Nerft, 

und Croon, Pastor zu Lennewaden, geordnet 

und vermehrt durch F. E. Neander 

Pastor zu Kursiten. 

( E r s t e s  H e f t . )  

V o r e r i n n e r u n g  v o n  S . " )  

i) ^3ci einer neuen Ausgabe der Stenderschen 
Grammatik muß das veraltete Deutsch ausgemarzt wer-
den, und das Ganze ein neues Gewand bekommen. 

A n m e r k u n g .  S o l l  d e m  o b w a l t e n d e n  B e d ü r f n i ß  e i n e r  
neuen lettischen Grammatik abgeholfen, und dabei 
billigen, und den jetzigen Standpunkt der Sprach-
Wissenschaft berücksichtigenden Erwartungen' einiger-
maßen genügt werden, so darf man sich wohl nicht 
nur darauf beschranken, daß man das alte Stender-
sche Werk, nur etwa in einem modernen Gewände und 
mit einigen Ergänzungen ausgestattet, wieder von 

*) Die Namen der refv. Verfasser nachstehender Anmerkungen 
sind der Kurze halben durch die Anfangsbuchstaben S, M, W, C 
und 92 bezeichnet. 

Bd. 11. et. h \ ! 



neuem ans Licht stellt. Dagegen würde vermutlich 
der verdienstvolle Stender selbst, wenn er noch unter 
uns wäre, mit allem Nachdruck protestiren. Denn 
die ästhetischen Mängel seiner Arbeit ließen sich noch 
wohl übersehen, wenn diese nicht noch etwas ungleich 
Wichtigeres an sich zu wünschen übrig ließe, nämlich 
mehr Logik und mehr in die Tiefe gehendes kritisches 
Zartgefühl, das sich nicht damit begnügt, bloß nach 
einem hergebrachten exotischen und vielleicht an sich 
schon fehlerhaften Typus Regeln und Bemerkungen 
über die Sprache lose an einander zu reihen, sondern 
versucht, auch den innern organischen Zusammen-
hang der verschiedenen Elemente und Formationen der 
Sprache darzulegen, oder deren ganzen Organismus 
von dessen ersten und einfachsten Grundlagen und Ent-
wickelungsknoten aufsteigend bis in die äußersten Ver-
zweigungen analytisch zu construiren. Ohne ein sol-
cheS kritischanalytisches Verfahren gedeiht jeder Ver-
such, ein grammatisches Lehrgebäude aufzurichten, 
nur zu einem babylonischen Thurmbau, der sich zuletzt 
mit Sprachverwirrung endigt. Und daher, weil Sten-
der ein solches Verfahren noch gar zu wenig bei seiner 
Arbeit angewendet, sondern meistenteils die Resul­
tate seiner Forschungen nur an das alte wurmstichige 
und jetzt auch längst schon verworfene oder doch wenig-
stenS stark umgearbeitete Gerüst der lateinischen Gram-
matik angelehnt hat, so ist sein Lehrgebäude bei aller 
sonstigen Vortrefflichkeit und Nutzbarkeit als Haupt-
materialiensammlung doch nicht in seiner gegenwär-
tigen Architektur als Grundlage oder Modell bei der 
Construction einer neuen Theorie der lettischen Sprache 
zu gebrauchen. Vielmehr muß dabei, soll etwas Tüch-
tiges zu Stande kommen, ganz unabhängig von vor-
gefundenen alten Grundrissen verfahren, und nach 
einem ganz neu zu entwerfenden Plane gearbeitet wer-
den. Wolle Gott, daß das Werk in die Hände der 
rechten Baumeister komme. . 
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2) Angehende Letten mögen zur schnellern Erler-
nung der lettischen Sprache, und um das Genuine 
derselben recht kennen zu lernen, Folgendes wahr-
nehmen: 

a) man spreche möglichst viel mit Bauern in und aus 
den Gesinden selbst. Hofesleute und Stadter ger-
manisiren; 

b )  man merke genau auf die Construction und Sprache 
unserer einheimischen, verbauerten sogenannten 
freien deutschen Leute und eben so der deutsch seyn 
wollenden Letten. Ihr verdorbenes Deutsch, ins 
Lettische übersetzt, giebt achtes Lettisch. 

A n m. Letzteres ist wohl nicht als allgemein gültige Re-
gel zu statuiren. So, um nur ein Beispiel anzu-
führen, werden doch wohl jene Halbdeutschen bei 
directen Fragen meistens richtig das persönliche Für-
wort hinter das Verbum setzen, und keine Frage-
Partikel, wie im Lettischen, gebrauchen; z.B. sagen: 
Glaubst du? bist du?, und nicht, wie es wörtlich aus 
dem Lettischen übersetzt heißen müßte: Ob du glaubst 
(woi tu tizzi)? Ob du bist (woi tu effi)? — In die­
sem Fall wäre also schon jene Regel unstatthaft, daß 
man durch wörtliches Uebersetzen des verdorbenen 
Deutsch derDeutschletten achtesLettisch erhalte, denn 
völlig unlettisch wären die Fragen tizzi tu? effi tu?, 
wie leider, oft, noch mündlich und schriftlich gefragt 
wird. Am wenigsten wäre Anfängern zu rathen, 
auf die bezeichnete Art das Genuine der lettischen 
Sprache kennen zu lernen. (N.) 

3) Die Sitten und Gebrauche, den Aberglauben, 
die Sprüchwdrter, Gesänge und die Prosodie der Letten 
lernt man am Besten als Gast bei ihren Gelagen, 

i * 
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Taufungen, Beerdigungen, besonders als prezzineeks 
auf ihren Hochzeiten. 

A n m .  D i e  K e n n t n i ß  d e r  S i t t e n /  G e b r a u c h e  u n d  d e s  
Aberglaubens könnte vielleicht nur in sofern zur 
gründlichen Erlernung der Sprache erforderlich seyn, 
als sich in dieser Worte, Redensarten finden/ deren 
rechtes Verständnis erst durch die genaue Bekannt-
schaft mit jenen vermittelt wird. ( N.) 

Bemerkungen zu Stenders lett ischer Gram-
m a t i k. 

ad §. 1 — id. 

Dieser Abschnitt könnte jetzt wohl, mit Berücksl'ch-
tigung der durch die neuern Forschungen auf dem Gebiete 
der Geschichte und Sprachenkunde des europaischen Nord-
ostens gewonnenen Resultate, zu einer gründlichem Ge­
schichte der lettischen Sprache, oder zu einer historisch-
kritischen Abhandlung über deren Ursprung und Fort-
bildutlg bis auf unsere Tage, umgearbeitet werden. 
Manches ist hiezu schon von vaterlandischen Gelehrten, 
namentlich vonWatson, vorgearbeitet. — Den neuesten 
Beitrag dazu hat Parrot geliefert, dessen Werk ich aber 
nur aus einer kurzen Anzeige in der Hallischen Litera-
turzeitung vom Jahre 1828 kenne. 

ad §. 10. 

1) Der Anfang des §. müßte so heißen: die lettische 
Sprache ist eben keine kräftige, reiche, doch aber eine 
reine, deutliche:c. (S.) 

A n m .  G e g e n  d i e  b e i d e n  l e t z t e n  P r ä d i k a t e  i s t  n i c h t s  e i n -
zuwenden, aber gegen die beiden erstem wohl zu 
bemerken, daß, was zunächst den Reichthum der 
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lettischen Sprache betrifft/ sie sich freilich in mancher 
Hinsicht nicht mit andern Sprachen, namentlich mit 
der deutschen/ messen kann/ doch aber auch wieder in 
mancher andern Hinsicht reicher ist, als man gewöhn-
lich meint. So besitzt sie z.B. an Flexionsformenfür 'S 
Nomen und Berdum eine viel größere Mannigfaltig-
feit/ als die meisten so hochgebildeten Sprachen ger-
manischen und romanischen Ursprungs (z. B. Ablati-
vus localis, die doppelte Form der Adjectiva, die ver­
schiedenen Formen des Infinitivus, des Conjunctivus, 
der Participia etc.), wodurch sie einer großen Feinheit 
und Präkision fähig wird. Auch hat der Lette/ bei 
aller seiner Armuth an Abstractis, doch auch zuweilen 
für feine Modifikationen gewisser Begriffe besondere 
Bezeichnungen, nach denen man in andern Sprachen 
vergeblich sich umsieht/ oder statt derer man in diesen 
nur Composita findet; z. B. für Leben giebt es im 
Lettischen 4 Benennungen, dsihwiba, dsi'hwe/ dsih-
woschana und muhsch/ die keineöwegeS völlig synonym 
sind. — 

Vielmehr noch aber ist die lettische Sprache als eine 
kräftige zu rechtfertigen. Denn besteht die Kraft 
einer Sprache im Lakonismus der Form und Aus» 
drucksweise/ im Reichthum an treffenden Onomato-
päien und Figuren/ so ist dieses zur Gnüge im Letti-
sehen als vorhanden nachzuweisen. — Als Beispiel, 
welcher Kraft die lettische Sprache fähig ist/ vergl. 
Hugenbergers klassische Übersetzung des TaucherS/ 
derr. laika kaw. S. 79, besonders v. 5/ 6, 11, 12., 
und der Wiege/ derr. laika kaw. 1, S. 72. (N.) 

2) Die Einteilung der Grammatik in die benann-
ten 6 Theile, Orthographie :c., ist wissenschaftlich nicht 
zu rechtfertigen. Eine richtigere Einteilung wäre 

I. die reine Sprachlehre, bestehend aus zwei Haupt-
theilen. 
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1) Etymologie (in welche die Lehre von der Ortho-
graphie gehört). 

2) Syntax. 
IL Die angewandte Sprachlehre. Lehre vom Styl 

1) der ungebundenen Rede; rhetorischer Theil. 
2) Der gebundenen Rede; poetischer Theil. (N.) 

ad §. 11. 

Sehr zu wünschen wäre die Einführung der rujsi-
schen Schrift fürs Lettische, namentlich der Zeichen 
für die Zischlaute sch, sch, tsch. Besonders würde 
dadurch den Letten das Lesenlernen erleichtert werden. 

ad §. 12. 

1) Da der Lette kein c hat, auch ch allein niemals vor-
kommt, so sollte billig in den Fibeln nicht a b c, sondern 
a bz gedruckt werden, und sch allein als Buchstabe ins 
lettische Alphabet kommen, h und ch aber von den Kin-
dern gar picht gelernt werden, da der Lette kein reines 
h hat, und wenn er es aussprechen und nachsagen muß, 
immer ein deutliches ch daraus macht. (S.) 

Anm. Der hier ausgesprochene Wunsch ist schon zum 
Theil durch die Erscheinung der Buchstabir- Tabellen 
und des neuen Abeze-Buchs von Or. Launitz, und 
durch die Einführung seiner Lesemethode an mehrern 
Orten in Erfüllung gegangen. 

2) Der Lette hat und kennt durchaus gar kein fol-
ches scharfes reines e, wie der Deutsche, sondern spricht 
sein e immer in kurzen wie in langen Sylben gedehnt 
als eh oder ae aus, ohne alle Ausnahme, was 
Auslander wohl zu merken haben. (S.) 
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A n m .  D i e s e  B e m e r k u n g  k a n n  n i c h t  a l s  r i c h t i g  u n d  g e -
gründet anerkannt werden. Denn in vielen Gegen-
den Kurlands, m anerkannt ein Normallettisch ge-
sprechen wird, hört man in vielen Worten ein so rei-
neS und Helles e, als es nur im Deutschen zu hören 
ist. — Ueberhaupt hat vielleicht in wenigen Sprachen 
die Aussprache dieses Vokals so feine Nüancirungen, als 
im Lettischen. Wenigstens drei Hauptnüaneen lassen 
sich bestimmt unterscheiden, die jeder Sachkundige 
anerkennen wird, sobald er nur z. B. die Aussprache 
der Wörter dehls, Sohn, dehlis, Brett, und dehle, 
Blutigel mit einander vergleicht. So auch ehrms, 
ehst und esi'S. Im ersten Worte ist das e am gedehn-
testen und unreinsten, fast wie ein S, oder griechisches 
v, im letzten am hellsten und schärfsten, wie das fran­
zösische e. — UebrigenS mag es wohl auch Gegenden 
geben, in denen diese feinern Schattirungen ver-
schwinden, und alle in die eine Farbe eines groben 
äh zusammenfließen. Aber von hieraus wird Niemand 
die Norm für eine richtige Aussprache holen wollen. 
(Vergl. Lett. Mag. i.Bd. z. Stück S. zs u. s. w.) 

(N.) 

ad §. 13. 

1) ad 3) Der Lette hat gar kein langes 0, sondern 
zieht dieses jederzeit mehr oder weniger ins oa. (S.), 
Falsch ists daher, wenn es im 6ten Punkt dieses §. 
heißt: Ja einige Letten:c. 
• 2) ad 5) ee wird im Lettschen weder wie das ee in 
Seele, noch auch wie ea oder eae ausgesprochen, son-
dem eher, wenn auch nicht ganz, wie ia oder ia. (N.) 

ad §. 16. 

Zu den hier genannten Worten, die den Ton auf 
der zweiten Sylbe haben, könnte man noch hinzufügen: 
pareisi'ba, tuliht, tebe, strauja, patlabban. (S.) 
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Statt, nur im Affect wird zc., müßte es heißen: 
In einigen compositis und derivatis wird der Accent 
verrückt, als apschehlojeetees. (S.) 

ad §. 18. l) 

Die Lehre von der Negation ist in Stenders Gram-
matik hier und §. 176 gar zu mager abgefertigt. Hier 
nur Folgendes als Eigentümlichkeit der lettischen 
Sprache: 
a) Ohne Ausnahme nimmt die Negation den Accent 

auf sich, man spreche Frage-Befehls-Wunsch?Lehr-
weise :c., wenn sie mit substantivis, adjectivis und 
verbis zusammen- und zwar diesen vorgesetzt wird; 
z. B. negohds, nelaime, nejauks, neweffels, ne-
behdaht, negribbeht, in allen Flexionen. 

b )  Steht aber die Negation vor Partikeln, Fürwör-
terit oder Zahlwörtern, so ruht der Accent nicht 
auf der Negation, sondern auf dem nächstfolgenden 
Wort, z. B. nemäs, nekäd, neneeku, nekür, ne-
käs, nekähds, nefchis, neweens, newM, ne-
tühkstoschi:c. 

c) Eben so bei Begleichungen ruht der Accent nicht 
auf der Negation, sondern auf dem nächsten Wort, 
z. B. ne man ne tew; ne weenam, ne ohtram; 
ne swehtdeena ne därbadeena; ne strgs, negöhws; 
ne läbs, ne iäuns u. d. gl. 

d) Endlich, bei Wiederholung und Verdoppelung der 
Negation, die der Lette liebt, ruht der Accent stets 
auf der letzten Negation, z. B. ne muhscham ne; 
ne kad ne; dohmaju, nekur ne atraddifi;'to netiz-
zeht ne tizzu; nebüht ne gribbu u. d. gl. (S.) 
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ad §. 94, 

Voll den Hauptwörtern, die von Einigen manu-
lich, von Andern weiblich gebraucht werden, z. B. 
muggurs und muggura, krahsns und krahsne, pah-
tags und pahtaga, luppats und luppata, blehni und 
blehnas, dselsis und dselse, wäre in der Grammatik 
eine Sammlung zu veranstalten. (W.) 

Anm. Die hier genannten Wörter, und andere nicht 
genannte,, werden wohl nur in den wenigsten Gegen-
den ganzpromiscue in beiden Geschlechtern gebraucht; 
vielmehr haben sie an verschiedenen Orten wohl ver-
schiedenes, aber immer ein bestimmtes Geschlecht. — 
So ist z. B. im Mitauschen, Doblenschen, Autzschen, 
Kursitenschen nur muggurs, luppats, blehni, dselse 
üblich. (N.) 

ad §. 25. 

Herr Past. M. meint, es sey allemal fehlerhaft, 
den Ablativus localis auf die Frage wohin? zu setzen, 
wenigstens sey die Richtigkeit und Zulässigkeit dieses 
Gebrauchs des Abi. noch sehr in Zweifel zu ziehn. — 
Ist aber der allgemeingültige Sprachgebrauch, und 
nicht eine apriorische Theorie das Hauptregulativ, nach 
dem grammatische Regeln festzustellen sind, so sind 
über den in Rede stehenden Punkt die Akten als ge-
schlössen zu betrachten. Denn: salmös, darbös, seena 
braukt, nach Stroh, zur Arbeit, ins oder nach 
Heu fahren, krohga, mahjas eet, nach dem Kruge, 
nach Hause gehn, karra aiswest, in den Krieg füh-
reit u. d. gl. sind ganz alltagliche Redensarten. — Daher 
läßt sich mit vollen: Recht die Bemerkung von S. als 
feste Regel aufstellen: der Ablativ könne gebraucht wer­
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den, so oft die dabei stattfindende Frage einen motum ad 
locum ausdrückt, oder auf einen noch nicht erreichten, 
sondern erst zu erreichenden Zweck sich bezieht. (91.) 

ad §. 27. 

DieDeclination der Nom. propr., die aus frem­
den Sprachen in die Lettische aufgenommen worden, 
hat keine Schwierigkeit, indem sie, genau dem hier 
aufgestellten typus declinationis angemessen, vom 
Letten wirklich durchgehend also gebraucht wird, z. B. 
Jesus, Kristaps, Ansis, Maria :c. (S.) 

ad §. 35. 

Die Diminutiva, welche im Lettischen oft Liebe 
und Zärtlichkeit, oft auch, ironice, Geringschätzung 
und Spott bezeichnen, müssen: 
1) nicht zu gehäuft gebraucht, 
2) im ernsten erhabenen Styl vermieden werden, mit 

Ausnahme der Wörter Deewin und Jesin, welche 
nach dem Genius der lettischen Sprache durchaus 
keine Verringerung, vielmehr gesteigertes Gefühl 
bezeichnen. (?) 

3) Bei Formation derselben muß die Hauptsylbe (der 
Stamm) des Stammwortes immer beibehalten und 
dieses nicht zu sehr entstel l t  werden; z. B. krohgs, 
krohdsmsch, krohgelis, krohgelihts, krohgelmsch, 
krohgelitinsch. Muischa, muischina, muischele, 
muischelite, muischelma. — 

Daß auch Adjectiva und Adverbia im Lettischen 
Diminutiva haben, ist als Eigenthümlichkeit dieser 
.Sprache zu betrachten. (S.) 
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A n m .  S i e  Adjectiva werden aber nur dann diminuirt/ 
wenn Jt'e als Substantiva gebraucht werden/ also 
aufgehört haben, Adjectiva zu seyn. (N.) 

ad §, 44. 

Littera characteristica des Masculini der Ad­

jectiva ist das s am Ende mit vorstehendem Consonan-
tcn, ausgenommen bei Adjectivis auf sch und sch, bei 
denen das s am Ende fehlt, so auch bei Diminutivis 

auf nscl). — Die Littera characteristica feminini 

ist bei allen Adjectivis das a am Ende. Der Geni-

tivus sing, des Masculini unverändert giebt den No-

minativum sing, des Feminini, und es gelten hiebe! 
die Regeln für die Bildung des Genitivi der ersten 
Declination. (C.) 

ad §. 45. 

Adolph! nennt diese Adjectiva: discretiva. 

Ich mochte sie praegnantia nennen. — Die mann­
liche Endung auf ais wird gebildet, indem man zu dem 
Genitivus singularis des mannlichen Stammadjec-
tivs is hinzufügt; z. B. labs, Gen. labba, davon lab-
bais; falsch, Gen. faüa, davon sallais. — Die weib­
liche Endung, welche wie bei den gewöhnlichen Adjec­

tivis gebildet werden müßte, ist nicht gebrauchlich. 
Der Lette sagt dicht labbaja, mihlaja, sondern labba, 
mihla meita; nicht ta masaja, sondern ta masa, die 
kleine. — Diese Adjectiva dienen dazu, i) anzuzei-
gen, daß eine Eigenschaft im höhern Grade vorhanden 
sey; z. B. labs gans, der gute Hirt, tas labbais 
gans, der vorzüglich gute Hirt. — 



2) Die Eigenschaft feierlicher zu bezeichneil. 
A. V. muhschigs schehligs Deews, feierlicher: muhschi-
gaiö schehligaisDeews; oder nachdrücklicher, z.B. 
als Ausdruck der Liebe und Anhänglichkeit, bei Bit-
tctt ic.,  z.B. für mans mihlsch behrns — mans mih-
iais behrns; für mans labs draugs — mans labbais 
draugs; für zecnigs schehligs kungs — zeenigais scheh­
ligais kungs. 

3) Um aus dem Adjectiv das Substantiv zu bilden, 
z.B. von mas: masais, von taifns: taisnais, wo denn 
gewöhnlich der Artikel vorgesetzt wird. (C.) 

Anm. Die hier abgegebene Erklärung über die eigent-
liche Bedeutung und Bestimmung der Adj. discretiva 

wird wohl schwerlich vor dem Forum der Sprachkun­
digen Beifall und Anerkennung erhalten. Wenigstens 
wagt hier gegen sie mit nicht geringer Zuversicht des 
Sieges die entgegengesetzte Ansicht in die Schranken 
zu treten, nämlich die, daß die discretiva nicht 
sowohl dazu dienen, um den höhern Grad einer 
Eigenschaft, oder einen gesteigerten Affect des Reden-
d e n  a u s z u d r ü c k e n ,  s o n d e r n  l e d i g l i c h :  u m  e i n  I n -
d i v i d u u m  v o r  e i n e m  o d e r  m e h r e r e n  d e r  
gleichen Art, als durch eine besondere Et-
g e n s c h a f t  a u s g e z e i c h n e t ,  h e r v o r z u h e b e n ,  
weshalb denn auch immer der demonstrative Artikel 
taS, ta, davor steht; — z. B. labs gans heißtschlecht-
weg: ein guter Hirt, ohne Begleichung mit andern; 
hingegen: taS labbais gans, der gute Hirt, unter 
zweien oder mehreren, denen diese Eigenschaft nicht 
gegeben wird. Deswegen braucht jener noch lange 
nicht ein vorzüglich guter Hirt zu seyn. Eben so: 
taS irr labs sirgS, das ist ein gutes Pferd; taö irr taS 
labbais sirgS, das ist das gute Pferd — unter zweien 
oder mehrern, die man nicht für gut erkennt, ohne 
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daß eS deshalb auch gerade ein vorzüglich gutes 
ist. — Um dieses auszudrücken, wird der Lette nie 
das discretivum brauchen, also nicht sagen: taS irr 
labbais sirgS, daß ist ein vorzüglich gutes Pferd, son-
dern: taS irr ittin labs, oder parleekam labs oder 
kohti labS sirgS. — Ohne den bestimmten Artikel oder 
ein anderes scharf bezeichnendes und auf etwas Ein-
zelneS hinweisendes Pronomen, z". B. fchis, mans, 
taws, winnu, muhsu u. d. gl., wird die diScretive 
Form 6er Adjectiva nur in der Anrede gebraucht, z. B. 
schehligais DeewS, mihlaiS draugS; und auch hier 
wird das richtige Gefühl entscheiden, daß durch die 
DiScretivform nicht sowohl eine Erhöhung der Eigen-
schast, als nur eine stärkere Hervorhebung, schärfere 
Aussonderung und Unterscheidung des angeredeten 
G e g e n s t a n d e s  s o l l  b e z e i c h n e t  w e r d e n ,  m e i n  g n ä d i -
ger (mitNachdruck) Herr, mein lieber Freund.— 

Daher ist die von Adolphi gewählte Benennung der 
in Rede stehenden Form 6er Adjectiva, discretiva, d.h. 
auszeichnende, unterscheidende, sehr treffend, und 
man braucht sich nach keiner bessern mehr umzusehn. 

( N . )  

ad §, 46. 

Was die Declination dieser (der biscreffoen) Adjec­

tiva betrifft, so verdient wohl untersucht zu werden, ob 
davon mehr als der Nominativus und Vocativus des 
Masculini imSingulari gebrauchlich ist» Ich erinnere 
mich wenigstens nicht, jemals gehört zu haben: sweh-
taja zilweka oder swehtaju zilweku darbi, oder: tam 
labbajam gannam irr tas darbs u. s. w. So bildet der 
Lette auch den Pluralis von tas taisnais nicht auf tais-
naji oder taisnajee, sondern er nimmt den Pluralis vom 
Stammadjectiv: tee taisni, die Gerechten ; so auch von 
swehtais, tee swehti, die Heiligen. Eine Ausnahme 
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macht das in der Bibelübersetzung gebräuchliche Wort: 
tee wezzajee, die Aeltestcn, plur. von wezzais, welches 
ganz durch declinirt wird. (C.) 

A n m .  H i e g e g e n  m u ß  e r i n n e r t  w e r d e n ,  d a ß ,  w e n i g s t e n s  
in den meisten Gegenden Kurlands, die Adjectiva 
discretiva allerdings außer dem Nom. und Voc. sing, 

auch die übrigen Casus zum Theil regelmäßig, zum 
Theil in eigner Form bilden. Letztere sind namentlich 
i) Der Accusativus singularis fluf o, Z. B. to tflifttO, 

to swehto zilweku, to labbo, kreisso rohku. 2) De? 
Nominativus plur. auf ee, z. B. tee labbee, tee fweh-
tee, tee taisnee (welche Form immer diScretiv ist, 
und nicht, wie Stender will (§. 48.), nur aus Galan-
terie gebraucht wird. 3) Der Gen. plur. auf 0, dem 
Accus, sing, völlig gleich, z. B. to labbo tausch!!. 
Die Endungen aju für den Accus, sing, und Gen. plur. 
und ajee für den Nom. plur. kommen selten vor, wie-
wohl sie nicht ganz ungebräuchlich sind. — Für den 
Gen. Dat. und Abi. sing, und Dat. und Abi. plur. der 
discretiva braucht der Lette freilich gewöhnlicher die 
Form der primitiva, macht aber diese discretiv durch 
Vorsetzung deö Artikels. (9t.) 

ad §. 43. 

Die Verwandlung des u im Accus, sing, und 
Gen. plur. in 0 scheint veraltet, wenigstens ist sie in 
Livland nicht gebrauchlich. (C.) 

Anm. S. hierüber die vorstehende Anmerkung. — Die 
Primitiv-Adjectiva im Accus, sing, und Gen. plur. 

auf 0 zu fleetiren, ist falsch. (9t.) 

ad §. 49. 

1) Bei den gewöhnlichen Adjectivis wird die mann-
liche Endung des Comparativi auf aks gebildet, indem 
zu dem Gen. sing. masc. gen. des Positivi ks hinzu­
gefügt wird, z. B. labs, Gen. labba, Comp, labbaks. 
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Der Gen. sing, dieser mannlichen Endung des Com-

parativi giebt den Nom. sing, des Comparalivi im 
Femin. z. V. labbaks, Gen. labbaka, eben so das 
Femin. — Der Lette bildet auch den Comparativ, 
indem er vor den Positiv die Partikel jo setzt, z. B. jo 
labs, jo labba — labbaks, labbaka. 

2) Iu bezweifeln isi, ob die Adjectiva praegnan-

tia (Adj. discretiva) wirklich comparirt werden, und 
der sogenannte Comparativ auf kais und kaja ist hier 
eigentlich der Superlativ der gewohnlichen, NB. ein-
sylbigen Adjectiva. — Daß die Adj. praegn. aber 
nicht comparirt werden, liegt in der Natur der Sache, 
denn z. B. labbais, der vorzüglich gute, ist ja 
schon an sich Comparativ oder gar Superlativ. (C.) 

Anm. Dieses Letztere ist noch nicht als so ganz auöge-
macht anzunehmen.. Denn: nach einem allgemein 
anerkannten Grundsatz steht, wenn nur zwei Dinge 
hinsichtlich einer Eigenschaft mit einander verglichen 
werden, das Adjectivum nicht im Superlative sondern 
im Comparativo. Ferner: Wenn unter zweien 
oder mehreren Dingen eines durch eine Eigenschaft 
von den übrigen ausgezeichnet oder hervorgehoben 
wird, so steht das die Eigenschaft bezeichnende Adjecti­
vum in diScretiver (oder nach C. prägnanter) Form. 
(Vergl. Anmerkung zu dem über §. 45 Gesagten.) 
Ist demnach in einem Satz nun von zweien Dingen 
die Rede, welche dieselbe Eigenschaft, nur in ver-
schiedenem Maaß und Grade, besitzen, und wird^von 
d e m  e i n e n  d e r s e l b e n ,  d a s  j e n e  E i g e n s c h a f t  i n  h ö -
Herrn Maaß besitzt, vorzugsweise etwas ausge-
sagt, so muß, wenn jene Prämissen richtig sind, das 
«haracterisirende Adjectiv sowohl in komparativer als 
diöcretiver Form erscheinen. Wenn es also $• B-heißt: 
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ta^s leelakaiS tut stivrakaie no fcent abbeem, so ist hier 
leelakais und siiprakaiS offenbar nichts Anderes als 
der Comparaiivus von leelais und sliprais/ und nicht 
der Superlativus von leels und stiprS. (N.) 

ad §. 50. 

Der Superlativus der einsylbigen Adjectiva 

endigt sich im Masculino auf ais, und wird aus dem 
Genitive sing, des Comparativ! masc. gen. gebil­
det, indem zu demselben, is hinzugesetzt wird. Z. B. 
labbaka, labbakais. Daß das Femininum hieven, 
welches sich auf kaja endigen müßte, gebrauchlich sey, 
ist zu bezweifeln. Soll das Femininum des Super-

lativi aber ausgedrückt werden, so wird vor das Fem. 

des gewöhnlichen Comparativi das Wort wissu gesetzt, 
z. B. ta wissu labbaka, die Beßte, nicht aber labba-
kaja, oder man setzt vor den gewöhnlichen Positiv die 
Worte pahr, no; oder starp wisseem, z. B. ta pahr 
wisseem — no wisseem — starp wisseem irr labba. 
Auch kann man eben so mit dem Masculino verfah­
ren. — Bei zwei- und mehrsylbigen Adjectivis wird 
der Superlativus masc. gen. aus dem Adjectivo 

discretivo gebildet, indem wissu oder pahr wisseem 
vorgesetzt wird, oder aus dem gewöhnlichen Positiv, 
welchem man pahr wisseem oder no wisseem vorsetzt. 
A.B. nabbags, tas wissu nabbagais, oder pahr wis-
feem tas nabbagais, odenpahr — no wisseem nabbags. 

(C.) 

äd §. 51. 

Das Capltel von den Numeralibus ist in der neu 
herauszugebenden Grammatik sorgfältiger zu bearbeiten, 
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als es von Stoiber geschehn, der auch hier nur ein 
Fragment gegeben, indem er mit wenigen Bemerkun-
gen die Cardmalia und Ofdinalia abfertigt, der übri­
gen Zahlgattungen aber, namentlich der Multiplica-
tiva und Adverbia num., gar nicht gedenkt. (91.) 

ad §, 52. 

Diwi, zwei, wird in vielen Gegenden, auch wenn es 
adjective gebraucht wird, regelmäßig mit seinen Sub-

stantivis declinirt, z. 93. diwju bchrnu mähte. (9t.) 

ad §. 55. 

Kursch heißt: welcher unter ihnen, nicht aber 
schlechtweg welcher, wie es leider so oft in Schriften 
und Vortragen unrichtig gebraucht wird, z. B. Phil. 
3, ig. sollte es nicht heißen: Kurru galstapasuschana, 
kurru Deews tas wehders, kurru gohds stahw:c., 
denn es soll hier kein interrogativum stehen, sondern 
ein relativum, also Genit. plur. von kas; und müßte 
also heißen: ka gals pasuschana, ka Deews irr weh-
ders:c. Der Lette spricht nie so falsch; wo es heißt: 
deren, sagt er stets richtig ka und nicht fumt, z. B. 
Deews, ka behmi wissi essarn, Gott, dessen Kinder 
wir alle sind; sweschi zilweki, ka wallodu, ka mahjas 
nesinnam, Fremde, deren Wohnort, deren Sprache 
wir nicht kennen. Noch jetzt verwechseln die meisten 
Scribenten das relativum kas mit dem interrogativo 

kursch. (S.) 
Anm. Allerdings dürfen kas und kursch nicht für ganz 

gleichbedeutend genommen, und willkührlich eines für 
das andere gebraucht werden. Jenes ist vorherrschend 
relativum, dieses interrogativum. Dech brauchen 

936, II. et, t. o 
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auch Letten nicht selten letzteres als relativum, vor­
züglich Nach Präpositionen im Gen. UNd Dat. plur. 
Noch eben, als ich die Feder ansetzte, um diese Be-
merkung niederzuschreiben, hörte ich aus dem Munde 
eines alten Mannes, dessen Sprache gewiß nicht un-
ter dem Einfluß soloecisirender Ccribenten gestanden 
hat: tee saimneeki, pee kurreem es dsihwoju.. .. So 
wird auch nach starp vorzugsweise kurreem und nicht 
kam als pronomen relativum gebraucht. (N.) 

ad §. 58. 

Pattim und patti habe ich nie gehört, wohl aber 
patte. ( W.) 

ad §. 5g. 

Es ist wirklich zum Verwundern, daß Stender, 
nachdem er schon deutlich eingesehen, daß tas und ta 
kein Artikel, sondern ein pronomen sey, dennoch iit 
seinen Schriften es noch immer als Artikel gebraucht. 
So stark ist die Macht der Gewohnheit. Jetzt aber 
wäre es denn doch an der Zeit, in der neuen Gram-
matik deutlich zu sagen: der Lette hat und kennt in 
seiner Sprache gar keinen Artikel; denn das ist eben so 
wahr und gewiß, als es unserm deutschen Ohr fremd 
und zuwider ist. Tas, ta heißt derjenige, diejenige, 
o5er dieser, diese, und ist ein Pronomen dernonstrati« 

vum. Gewöhnlich folgt kas und ka als Nachsatz. 
Will man aber das Pronomen demonstrativum zum 
Artikel machen, so ist zu merken, daß der Lette solchen 
nur gebraucht, wenn er ganz bestimmt und entschieden, 
wenn er zeigend oder mit Nachdruck spricht. Nie aber 
braucht der ächte Lette das tas und ta nur als einen Ar­
tikel oder Geschlechtswort vor einem Hauptwort, wie 

i 
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der Deutsche. — Er sagt nicht: tce si?gi wahji, son-
dern sirgi wahji , die Pferde sind mager. Wohl aber 
spricht er: tee (statt tahdi) sirgi, kas lauku strahda-
dami usmattas (?) nedabbu, ikreis irr wahji. (S.) 

Anm. So manches Wahre auch dem hier Gesagten zum 
Grunde liegt/ so möchte es doch wohl nicht ohne alle 
Einschränkung und nähere Bestimmung als Regel 
anzunehmen seyn. — Mag folgende Erörterung als 
Beitrag dazu gelten. 

Tas, ta, hat im Lettischen offenbar/ wie das fran­
zösische le, Ja, einen doppelten Gebrauch, 1) als Für­
wort, 2) als Bestimmungswort. Letztere Eigen-
schaft will man ihm freilich nicht zugeben, aber mit 
Unrecht. Denn als Fürwort ist jenes Wort doch nur 
dann zu betrachten, wenn es allein steht, und wie 
alle pronomina die Stelle eines hominis vertritt, 
dessen Wiederholung oder Häufung in der Rede ver-
mieden werden soll. Diese fürwörtliche Natur 
und Eigenschaft kann an ihm aber unmöglich gefun­
den, und ihm daher auch nicht willkührlich obtrudirt 
werden, wenn es, wie solches doch unläugbar oft der 
Fall ist, an ein Substantivum gebunden erscheint, 
lediglich zu dem Zweck, um dieses naher zu bezeichnen 
oder zu bestimmen. In solchem Fall kann e6 für 
nichts anders gelten, als für ein reines BestimmungS-
wort, Artikel; nur dient es als solches im Lettischen 
weniger als in andern Sprachen dazu, um Genus, 
Numerus und Casus zu bestimmen, als, um einen Ge-
genstand mehr zuindividualisiren, oder um anzuzeigen, 
daß das damit verbundene Nomen als nicht die Gat­
tung, sondern ein einzelnes bestimmtes Individuum 
in der Gattung bezeichnend zu fassen sey. — Bestimmt 
kann nun aber ein Gegenstand auf doppelte Art seyn, 
entweder 1) total, in jeder Beziehung und völliger 
Entschiedenheit, so daß er nach keiner Seite hin als 
unbestimmt erscheint, z.B. der (demonstr.) Mensch 

2 " 



hat mein lahmes Pferd geheilt; oder s) partial, d. h. 
»venn er nur in Beziehung auf ein gewisses Verhält-
niß, zu dem er gesetzt wird, nach seinen Eigenschaften 
und Prädikaten ein bestimmter ist, in Beziehung auf 
einen vorliegenden concreten Fall aber noch unbestimmt 
ist, z. B. der Mensch, der mein lahmes Pferd heilen 
kann, soll gut belohnt werden. — Hier ist das Sub-
ject Mensch von der einen Seite, in abstracto, 

bestimmt, in sofern es als ein durch eine bestimmte 
und auf ein besonderes Verhältniß sich beziehende Ei-
genschaft sich auszeichnendes Individuum aus der All-
gemeinheit des Gattungsbegriffs heraustritt; von 
der andern Seite aber, in concreto, unbestimmt, in 
sofern noch keine Beziehung auf eine wirklich vorhan­
dene Person stattfindet. — Dieser Unterschied des Be-
stimmtseyns eines Ludstantivi ist wohl festzuhalten, denn 
er ist entscheidend für den Gebrauch des Artikels im 
Lettischen. — Im letztern Falle nämlich, wo die nähere 
Bestimmung des Gegenstandes immer in dem mit dem 
Relativo daran geknüpften oder einem andern damit ver­
bundenen Prädikat enthalten ist, kann der Artikel füg-
lich wegfallen, ohne daß an dem Sinn sich etwas Sn-
dert; z-B.man kann sagen': tee sirgi, kas laukn strahda-
dami lt., oder sirgi, kas lauku strahdadami. Letzteres 
möchte fast vorzuziehen seyn. — Im erstern Falle aber, 
wenn von einem in concreto gegebenen, total bestimm­
ten Gegenstand dieRedeist, darf der Artikelnichtweg-
gelassen werden, mag eine nähere Bezeichnung durchs 
Relativum angeschlossen seyn, oder Nicht, weil sonst, 
wenn der Artikel wegfiele, die aus dem Ganzen der 
Gattung losgetrennte und hervorgehobene Indivi­
dualität wieder in eine unbestimmte Allgemeinheit zer-
flösse; z. B. ES to sirgu ne efmu redftiis, ich habe 
das Pferd (ein bestimmtes, von dem die Rede ist) 
nicht gesehen. Wollte man hier den Artikel weglasse»/ 
so würde die Beziehung auf das bestimmte Pferd um-
schlagen in eine Beziehung auf Pferde im Allgemeinen, 
«Nd der Sinn würde sich dahin wenden: Ich habe 
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kein Pferd gesehen/ — oder: ein Pferd habe ich nicht 
gesehen. 

Sobald aber ein Nomen nicht ein bestimmtes 
I n d i v i d u u m /  s o n d e r n  d e n  G a t t u n g s b e g r i f f  
bezeichnet/ so darf der Artikel nicht davor gesetzt wer-
den, wenn er auch in andern Sprachen im gleichen 
Falle gebraucht werden sollte; z. B. die bekannte 
Stelle Matth. 4/ 4.: der Mensch lebet nicht von Bryd 
allein tc., wo Mensch nicht in concreto, sondern in 
abstracto gebraucht wird/ darf nicht übersetzt werden: 
taS zilweks it., sondern: zilweks ne dsihwo no mai-
fes:e. — Mit dem tas träte hier gleich die Frage 
ein: kursch? die denn doch hier nicht stattfinde» soll 
vnh kann. — (N.) 

ad K. 66. 

Ich glaube/ daß es keine Participia in us gebe, 
fondern daß Stender das Praesens Conjunctivi dafür 
gehalten. S. Rosenbergers Flexionstabellen. Wenig-
siens habe ich das essus in reiner Participialbedeutung 
nicht gehört. (S.) 

ad §. 70. 

1) Die lettischen Verba werden oftmals auch ohne 
das Pronomen conjugirt, als: jums sakku, woi grib-
bat? — besonders wetxtt ftc irnpersonaliter gebraucht 
werden, z. B. teiz, ka knngs nahkschoht, man sagt:c., 
tur warr eet zäun, dort kann man durchgehen. (M.) 

2) Das Pronomen Substantivum es/ tuz winfch, 

mchs ic. wird bei Verbis ausgelassen: 
a) gewöhnlich in Nachsätzen hinter einer Negation, z. B. 

es gan biju basmza, bet ne biju pee Deewagalda; 
oder: mehs bijam muischa, bet ne ßiiarn runnaju-
schi ar zeenigu kungu; 
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b )  oft bei Fragen, und fast immer bei kurzen Ant-
Worten: woi tizzi? Antwort tizzu. Woi tur bija? 
Antwort bija; * 

c) immer bei den verbis reciprocis, z. B. Apdohma-
jees labbi, turraitees gohdigi, paschi mahzahs, 
paschi dausahs; 

A n w .  D i e  b e i d e n  e r s t e r n  B e i s p i e l e  b e w e i s e n  h i e r  n i c h t s ,  
denn apdohmajees und turraitees sind imperativi, die 
nie daß pronomen pers. bei sich haben. In den bei--
den andern Beispielen kann matt/ ohne einen Fehler 
zu begehen/ auch das pronomen setzen/ winni paschi 
mahzahs/ winni paschi dausahS, und muß es setzen, 
sobald im Vorhergehenden oder Nachfolgenden eine 
andere Person entgegengesetzt wird/ z.B. winni mah-
zahs/ un mehs mahzam. — Und so erscheint die 
Regel/ daß bei verbis reciprocis das pronomen pers. 

immer weggelassen werde/ als unstatthaft! (N.) 

d) bei Ermunterungen und Aufforderungen, etwas 
zu thun oder zu lassen, immer bei der isteit pers. 

plur., z. B. eesim prohjam, laidisim, neteiksim, 
maksasim, laßt uns weggehen, lassen:c. (S.) 

Anm. Auch dieser Fall gehört nicht hieher, weil eefim, 
maksasim u. d. gl. in der angegebenen Bedeutung die 
ifle pers. plur. imperativi ist, welcher immer ohne 
pronomen conjugirt wird. — (N. ) 

3) In der Lehre vom Verbo herrscht in der Sten-
derschen Grammatik große Verwirrung und Unwissen-
schaftlichkeit. So ist z. B. che noch ein Wort über Art 
und Natur der lettischen Verba, über Zeitformen, mo­

dus k. gesagt ist, gleich mit dem angefangen, was in 
jeder logisch geordneten Grammatik zuletzt zu kommen 
pflegt, mit der Lehre von der Conjugation. Aber auch 
diese ist nicht ganz abgeschlossen, wie es bei einer solchen 
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Ordnung oder Unordnung auch nicht anders geschehen 
konnte , sondern wird plötzlich mit §,71 abgebrochen, 
und erscheint spater wieder unter die andern Lehrstücke 
zerstreut. Schon früher in dem Capitel von den Adjec-

tivis anticipirt ist die Lehre über Formation und Flexion 
der Participia. — Eben so ist auch in der Lehre von 
den temporibus und modis wenig Klarheit und Ord-
nung. Ueberhanpt scheint dieser so wichtige Haupt-
abschnitt weniger nach einem logischen Plane construirt, 
als durch fast zufällig an einander gereihete Bemerkun-
gen entstanden zu seyn. Soll in der neuen Grammatik 
die Lehre vom Verbo mit wissenschaftlicher Klarheit 
und Ordnung bearbeitet werden, so muß beim Entwurf 
des Planes ganz von dem abstrahirt werden, was Sten-
der vorgearbeitet hat. Und erst dann, wenn der Riß 
nach den Grundsätzen der fortgeschrittenen allgemeinen 
Sprachkritik ganz vollendet ist, können Stenders Ver- "" 
dienste gehörig gewürdigt, und am gehörigen Orte 
eingetragen worden. (91.) - / 

ad §. 75. 

Die Form des Verbi infinit!, die Stender Supi-

num nennt, führt diesen Namen wohl mit Unrecht, 
und dürfte wohl eher nur als eine eigne Form des In­

finitiv! betrachtet werden. Denn sie steht nie und nir-
gend in der Bedeutung und Art der lateinischen Supina 

auf um und u. Diese sind eigentlich der Accusativus 

und Ablativus t>on Substantivis verbalibus, quartae 

declinationis, die in gewissen Fallen wie Infinitiv! 

gebraucht werden, nämlich wenn ausgedrückt werden 
/ 
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soll, daß man zu einer Handlung sich hinbewegt, oder 
von einer Handlung sich abwendet, i )  J)er Accusa-
tivus supini, oder das Supinum auf um, steht nur 
nach Verbis, die eine Bewegung oder Richtung zu 
etwas hin anzeigen, z. B. ire, mittere, und 
drückt immer eine Absicht, einen Zweck aus, wes-
halb man geht, schickt u. d. gl. Um sich die Sache 
ganz klar zumachen, muß man ad suppliren, z. B. 
co (ad) oratum, ich gehe um zu bitten, wörtlich: 
ich gehe zum Bitten; oder venio (ad) auditum, ich 
komme um zu hören, eigentlich: zum Hören; mitto 

(ad) venatum, ich schicke um zu jagen, oder: auf 
die Jagd. 2) Der Ablativus supini, oder 
das Supinum auf u steht theils bei Verbis, die eine 
Bewegung von etwas hinweg bezeichnen, in wel-
chemFalle a zu suppliren ist, z.B. redeunt (a) venatu 

canes, die Hunde kommen vom Jagen zurück, rede-

urit (a) pastu oves, die Schaafe kommen vom Wei-
den zurück, theils statt eines Ablativi Gerundii, 

also auch substantive, bei Adjectivis und den Wör­
tern kas, nefas, opus etc., z. B. miserabile visu, 

klaglich zum Ansehen, d. h. anzusehen, opus dictu, 

es ist nöthig zum Sagen, d. h. zu sagen. — 
Diese Theorie des lateinischen Supini mußte hier 

entwickelt werden, damit es einleuchte, daß die, von 
Stender Supinum genannte lettische Verbalform auf 
am gar nichts von der Natur eines Supini an sich habe, 
indem sie nie gebraucht wird, um, wie das Supinum 

auf um eine Absicht, oder wie das Supinum aufu 
eine Rücksicht auf etwas auszudrücken, auch nie 
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substantive steht, wie das lateinische Supinum, son­
dern entweder wie der lateinische Infinitivus cum Ac-
cusativo, oder zur Bildung des Conjunctivi gebraucht 
wird. cf. Stenders Gr. §. i58. u. 164,, 2. — Die­
ses diene auch als Antwort auf die in der Beilage A. 
zum Circulaire der Kurl. Redaction der lett. Ges. vom 
2osteit Marz 1828 gestellte Frage No. 3. (N.) 

ad §. 77. 

Nothwendig wäre es, wenn von Sprachkundigen 
erörtert würde, ob die verschiedenen Formen des Con» 
junetivi ganz gleichbedeutend seyen, also promiscue 
gebraucht werden können, oder nicht. 

ad §. 78. u. 79« 

Hier hatte der Ordnung gemäß auch der 3 übrigen 
Hülfszeitwörter erwähnt werden müssen, und nach dem 
typus verbi substantivi auch sogleich das Paradigma 

von tapt folgen müssen, desgleichen von kluht und 
tikt, aber beide in tabellarischer Formwie tapt. — 
Oder man verweise auf die Rosenbergerschen Flexions-
tabellen, die aber erst von den.vielen Druckfehlern 
gesäubert, und umgedruckt werden müssen. Es wäre 
auch zu wünschen, daß in einer neuen vollständigen 
Grammatik bei jedem vorkommenden Paradigma auch 
daS Deutsche mitgedruckt würde, wenn auch mit Abre-
viaturen und ganz feiner Schrift, zum besondern Ver-
standniß für Anfanger. (S.) 

ad §t 79. 

Statt juhs esseet müßte es wohl heißen: juhs essat, 
weil esseet immer nur der Imperativus ist. (M.) 
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Doch flectirt der Lette die 2te pers. plur. Ind. 
praes. auch öfters auf eet. (91.) 

ad §. 80. 1) 

Der Ausdruck: Im Deutschen hat man auch solche 
Verba, die wie Acliva gehen, und significationem 

passlvam haben, als: der Koch kochet, der Topf 
kochet, — ist falsch. Statt activum müßte transiti-

vum und statt passivum intransitivum stehen. Nicht 
nur die Letten, sondern auch die Deutschen haben für 
viele transitiva die entsprechenden intransitiva, z. B. 

schwemmen (trans.), schwimmen (intrans.); legen 
(trans.), liegen (intrans.) etc. (9?.) 

ad §, 80. 2) 

Die Reciproca sind nicht immer Activa, sondem 
auch Neutra, als: es luhdsohs, ich bitte, peenem-
tees, zunehmen, brihnotees, sich wundern. (M.) 

An m. In dieser Anmerkung scheinen die Begriffe von 
Activum und Neutrum nicht recht auseinander gebal-
ten zu seyn. — Alle Reciproca sind, meiner Mei-
nung nach, im Lettischen wie in allen andern Spra-
che« Activa, d. h. das Subjekt wird durch sie als 
thatig dargestellt in Beziehung auf ein Objeet, nur 
ist die Handlung reflexiv, d. h. das Subject handelt 
gegen sich selbst, oder in Rücksicht auf sich 
selbst, und ist also selbst zugleich das Object seiner 
Handlung, z.B. masgajohs, ich wasche mich, zeSohS, 
ich erhebe mich, fataisohs, ich bereite mich. — Manche 
Reciproca sind freilich nicht so unmittelbar reflexiv, 
sondern beziehen die Handlung des SubjectS auf ein 
von diesem verschiedenes, und ausser ihm vorhan-
deneSObiect, z.B. naudupelnitees; aber immer findet 
auch bei diesen nächst der Beziehung auf daö Object 
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auch eilte Beziehung der Handlung auf das Subject 
selbst statt, indem sie den Begriff des verbi activi in 
Verbindung mit dem Dativo sibi, sich, für sich, aus­
drücken, z.B. pelnijohs, ich verdiene mir, luhdsohs, 
ich erbitte mir, ich bitte für mich, wehlejohs, ich 
wünsche mir.— Noch andere endlich, und diese sind in 
der obigen Anmerkung gemeint, erscheinen auf den er-
sien Blick und nach der gewöhnlichen deutschen Ueber-
setzung freilich als reine Neutra oder Intransitiva, bei 
denen gar keine Beziehung der Handlung auf ein Object 
stattfinden kann, — z.B. brihnotees, staunen, sich wun-
dem, suhditees, ängstlich sorgen, leelitees, prahlen/ 
tt. a.m. Aber wenn man nur durch diese Übersetzung 
sich nicht täuschen läßt, sondern tiefer den eigentlichen 
Sinndieser Worte auffaßt, so wird man an ihnen allen 
eine ursprünglich reflexiv-active Bedeutung entdecken, 
die sich auch im Deutschen öfters durch Verbindung 
desBegriffs des Verdi mit: machen, oder lassen, dar-
stellen läßt, als: leelitees, sich groß machen; sich 
erhöhen; suhditees, sich besorgt, ängstlich machen, sich 
bekümmern. Und bei welchen sich die reflexive Bedeu-
tung nicht ausdrücken läßt, da ist entweder der ur­
sprüngliche Sinn der Worte uus noch nicht recht bekannt 
oder wir haben dafür keinen ganz entsprechenden Au6-
druck, oder er ist verloren gegangen. — Eo entspre­
chen die lettischen Reciproca fast ganz der Medialform 
der griechischen Verba. — Wirkliche und reine Neutra 
oder intransitiva aber können unter keiner Bedingung 
weder passive noch reflexive Bedeutung und Form an-
nehmen, weil die Handlungen, welche sie ausdrücken, 
ihrer Natur nach nicht vom Subject auf ein Object 
übergehen oder sich beziehen können, z. B. mirt, 
selt, gulleht, peedsimt, u. d. gl. (N.) 

X 

ad §. 84. 

Es tohpu dsimmis ist durchaus falsch (weil dsimt 
schon an und für sich heißt: geboren werden). Mehs 
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tappam oder tikkam eebraukuschi heißt: es fügte sich, 
daß wir einfuhren. (M.) 

N ad §. 86, 

Es müßte erörtert werden, ob tapt und tikt und 
ktuht ganz und gar gleichbedeutend sind, oder, wenn 
nicht, wie es wahrscheinlich der Fall ist, welches der 
eigentümliche Gebrauch eines jeden dieser Worte sey ? — 

ad §. 87, 3) 

Auch, es netikku redsejis, runnajis , prassijis, ich 
bekam nicht zu sehen, zu reden, zu fragen, d. h. ich 
kam nicht dazu, ober: es fügte sich nicht, daß ich ic. 

(M.) 

ad §. 93. 

Ieet und ect ist immer Endung des Imperativi, 
' richtiger ist im Praesens die Endung jat und at. 

(M.) 

ad §. 112, 
/ 

Der sogenannte Modus necessltatls entspricht 
genau im Lateinischen der aus dem Gerundio und den 
temporibus von esse gebildeten conjugatio per!-

phrastica, z. B. mannim irr jaraksta, mihi est scri-

bendum, mums buhs jaraksta, nobi» erit scriben-

dum. Das irr im Praesens bleibt übrigens gewöhn­
lich weg. (91.) 

Der Modus necessitatis wird immer mit dem 
Nominativ und nicht mit dem Accusativ verbunden, 
als: man grahmata jaraksta (nicht grahmatu); behmö 
jaaudsina, (nicht behrnu); rudsi jasehj:c. 
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ad 114. 

Daß Stender die Rcdeform lai buht, lai es esmu, 
lai es buhtu ic. zu einem besondern Modus erhoben 
hat, ist ohne zureichenden Grund. Es ist dieses weiter 
nichts als der gewöhnliche, nur durch die Conjunctio 

concessiva lai eingeführte Indicativus oder Conjunc-

tivus oder Infinitivus. Auf solche Art aber könnte 
man eben so viele Modos bilden, als es Partikeln 
giebt, welche man, als die Art und Weise eines Thuns 
oder Leidens andeutend, vor ein Verbum setzen kann. 
So könnte man auch z. B. annehmen einen Modum 

conditionalem, ja es esmu, ja es sargu. Dieses 
wäre aber eine eben so grundlose als überflüssige Ver-
Mehrung der Verbalformen. 

Ueberhaupt hat der Grammatiker sich zu hüten, 
daß er nicht aus zu großer Ängstlichkeit und Besorgniß, 
daß nur ja nichts ohne Namen bleibe, oder aus Sucht, 
neue Götter einzuführen, zuviel classificire und du 
siinguire. — Die möglichste Klarheit und Einfalt, 
und die Zurückführung alles Einzelnen und Besonderen 
auf die möglichst einfachsten Principien und Grundfor­
men führt am sichersten zum Ziel, nämlich zur klaren 
Construction des Organismus der Sprache. (N») 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
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2. 

Erfahrungen für die lettische Verökunst. 

§. i. 
Von dem Zeitmaaß einsylbiger Wörter. 

1) Älle hieher gehörigen Wörter sind entweder 
Afterlangen ^), d.i. Langen, die durch gewisse 
Zusammenstellungen (s. No. 4.) theils Langen 
bleiben, theils Kürzen werden können; oder After-
kürzen (ü ü), d. i. Kürzen, die durch gewisse Zu-
sammenstellungen theils Kürzen bleiben, theils Langen 
werden können» 

2) Afterlangen sind: 
a) die durch Abkürzung einsylbig gewordenen zwei-

sylbigen Wörter, als mann', tew', »emirf; 
b) alle Wörter, in denen auf einen Diphtong, oder 

gedehnten Vokal ein oder mehr als ein Conso-
nant folgt, (z.B. sauz, draugs, nahz lihds), oder 
auf einen kurzen Vocal ein sch, oder mehr als 
ein Consonant folgt; z.B. bisch, mans; 

c) die Conjunctionen ta, ka, und die Affirmation ja, 
ja, so wie die Negation ne, nein; 

d) sämmtliche einsylbigen Interjektionen, als kusch, 
klau. 
3) Afterkürzen sind: 

alle nicht unter a, b, c, d, begriffenen noch übri­
gen Wörter, als: ja, ka, kas, tur, te, lai, naw, 
jau. — 
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Anmerkung. Von Afterlängen und Afterkürzen sind, 
bezüglich auf ihres Gleichen, diejenigen gleich, 
welche gleichviel Buchstaben, diejenigen aber län-
ger, welche mehr Buchstaben enthalten. Da6 h gilt 
für keinen, sch, sch, tfch und ein Diphtong nur für 
einen Buchstaben. So sind z. B. Deews, tehws 
gleiche - die - Deewö ist aber kürzer, als die 
y kungS, und die Ü kas länger, als die ü jau. 

4) Die Zusammenstellungen (s. No. 2.) sind 
folgende: 
2) durch zwei gleiche y y, oder eine kürzere vor einer 

längern y erhalt man entweder —, oder u 

Z. B. Deews tehws, Deews tehws, nahz schurp, 

nahz schurp. — 
Durch eine längere vor einer kürzern ^ erhalt 

man aber entweder —, oder - u; 5. B. draugs 
— — u 

nahz, draugs eij. 
Steht eine y nach - u, so kann sie kurz ge-

braucht werden, besonders, wenn sie zwischen zwei 
— u u 

Vocalen zu stehen kommt. Z. B. Minna man irr. 

d)Iwei ü  ̂  können beliebig für—, u u, u -  u 
gebraucht werden, nur stehen in den ersteren beiden 
Fallen wohlklingender zwei gleiche; im Zten Fall 
eine kürzere und eine längere; int 4ten eine längere 

. * - - U U U — 
und eine kürzere, z. B. ja ka und ja ka; ko tas, 
- u 
tas ko. 

c) Durch eine y vor einer ü, erhalt man entweder: 

—, oder: - u; (z. B. kungs un, oder kungs 
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un) durch eine ü aber vor einer bf, nur immer: 
u „ — 

^ (z. B. un kungs.) 
NB. Bei a, b und c findet die Bedingung statt, 

daß die u uoder ü ü Glieder eines Versfußes find. 

§. 2. 
DaS Sylbenmaaß zweisylbiger Wörter. 

1) In allen einfachen zweisylbigen Wörtern ist 
die erste Sylbe: die zweite: ü ; es können diese 
jedoch, enthalten beide Sylben einen Vocal halben 
Lauts, (cf. Maga;. der lett. lit. Gesellschaft 2. Stück, 

- u 
S. 32) auch als u u gebraucht werden. Z. B. sawu 

- u u 
und kleegt sawu lihgo. 

2) In den Compositis ist die erste Sylbe lang; 
u u 

die zweite aber y. Z. B. dsimtskungs, pakalns, ne-
u 

dfird.#>) 
Nur diejenigen Composita, die früher getrennt 

gebraucht worden find, bleiben immer u z. B. jik-
- u - u — u -

kursch, kamehr, papreeksch, arween. 

§ .  3 .  
Das Sylbenmaaß dreisylbiger Wörter. 

Jedes hieher gehörige Wort ist _ y 3. «8, swe!-

uü - uü 
neeka, bundulis. 

u --
*) ne, getrennt vondsird, = ne dsird« 
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Ausgenommen sind nur: 
a) die, welche der Affect zu u - u gemacht hat, als 

u -  u  u - u  U  -  U  U - U  u  
lehninam, klussmam, wallinam, apschehlo, des-
-  u  u - u  

spehzigs, neganta u. a. m. 
b) die, welche eigentlich getrennt zu schreiben sind, 

und die daher auch in der Ausammensetzung y _ u 

ü  - u  ü  - u  ü  -  u  u -u 
bleiben, als: pareiji, pateesi, jebkahdi, kautkurri 
u - u  
ikdeenas u. a. m. 

c) die , welche dadurch entstanden, daß man mit 
einem emsylbigen Worte das ja necessitatis und 
eine Präposition, oder die Negation ne und eine 
Präposition zusammensetzte, und die, unter der 
Bedingung, daß ihre beiden ersten Sylben Glieder 
eines Versfußes sind, auch als u u gebraucht 

- U U - u u 
werden. A. B. winsch japadjenn, kungs nesa-

-  u  u  
dsird, par nepatees'. 

§ .  4 -
Das Sylbenmaaß viersylbiger Wörter. 

l) Die einfachen dreisylbigen Worter, welche 
durch Zusammensetzung mit einer Präposition oder mit 
einer Negation viersylbig geworden sind, werden 
nicht nur als u - u - (cf. §.8. i) sondern auch 

u  -  u  -  -
als - u u - gebraucht. A. B. Aisschaujamais, pa-
u  u  -  -  u  u  -

sluddinaht, nespehziba. Nur die Substantiva mit 
der Endung schana können auch -u-u seyn, z. B. 
-u -u 
noceschana. — 

Bd. II. St. i. 3 
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2) a. Alle einfachen viersylbigen; d. alle aus 
zwei zweisylbigen zusammengesetzten; c. alle zusammen-
gesetzten dreisylbigen Wörter, welche durch Ausammen-
setzung mit dem ja necessitatis, oder mit einer Nega-
tive viersylbig werden, sind -u-u; die unter c. 

- u - u  
auch u u - u (cf. §. 8.2), z.B. dohmaschana, mih-
u - u  - u - u  -  u  -  u  -  u  -  u  -  u  
lestiba, sohbugalli, janoraksta, nesaprascha, neno-
- u 
lizzis. 

Die einfachen viersylbigen Diminutiven und Aeit-

Wörter brauchen auch einige als - u u -; z. B. lut-
uu- - uu-
tekliti, liddinaju. 

§. 5. 
Das Sylbenmaaß fünfsylbiger Wörter. 

1) Wird ein dreisylbiges Wort, dadurch daß man 
ihm vorne zwei Sylben ansetzt, fünfsylbig, so braucht 
man's als - u - u ü/ >?der (§. 8. 2) auch als 

- u - uu - u - u-
U u - u -• 3 ®' augschamzelschana, pakalsteigusees, 

u u 
-  u  - u -  u -
nepasluddina, nesadernba. 

2) Wird es dadurch, daß man ihm hinten zwei Syl-
ben ansetzt, fünfsylbig, so ist es als - u u - u zu 

- uu - u 
gebrauchen; z. B. gawileschana, sluddinajuschi. 

3) Wird es durch Vorsetzung und Anhangung einer 
Sylbe, fünfsylbig, so ist es nicht nur als - u u - u, 
sondern (cf. §. 8.1) auch als u - u - u zu brauchen» 
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- u u - u 
A. B. aisfchaujamaja, nemihlibina, apgalwojuschi; 
u -  u-u 
iskurrinatt. 

4) Wird ein einfaches viersylbiges Wort, dadurch 
daß man ihm vorne eine Sylbe ansetzt, fünfsylbig, so 
laßt es sich nicht nur - u u - u, sondern (cf. §. 8. i) 

— u u 
auch als u - u - u gebrauchen. Z. B. apdohma-
- u  u - u - u  

schana; nemihlesiiba. 

5) Wird es, durch Anhangung einer Sylbe, fünf-
sylbig, so braucht man's als - u u - u Z. B. 
-  u u - u  '  

besdelidsma. 

§. 6. 

Das Sylbenmaaß sechssylbiger Wörter. 

1) Solche sechssylbigen Wörter, die man erhielt in-
dem man einfachen zweisylbigen vorne und hinten je zwei 
Sylben, und einfachen viersylbigen vorne und hinten je 
eine Sylbe ansetzte, messen sich als - ü - ü - üz oder 

— u 
(cf. §. 8. 2) auch als u u - u - u. Z. B. netto-
- u - u  u  u  -  u  -  u  

staigajusi, nenoseedsibina. 

2) Solche sechssi)lbige Wörter, die dadurch ent-
stehen, daß man einfachen dreisylbigen vorne eine, und 
hinten zwei Sylben ansetzt, sind: u - u u - u. Z.B. 
u - uu-u u - uu - u _ 
isdihbinajusi, pasiuddina^aml. 

3) Solche sechssylbige Wörter, die man erhalt, 
indem malt einfachen dreisylbigen Wörtern vorne zwei 
und hinten eine Sylbe ansetzt, sind - u - u u -
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- u - u  
oder auch (cf. 8. 2) u u - u u -• A. B. neisballi-
u - uu - uu . -
najams, ueispurrinajams. 

§. 7. 
DaS Sylbenmaaß siebensylbiger Wörter. 

Hangt man Wörtern von §. 6. No. 3. hinten eine 
Sylbe an, so erhalt man diese, die als _ £ _ y _ Uf 

oder auch (cf. §. 8.2) aBuu-uu-u zu mes-
-u - uu- u uu - uu - u 

seit sind. I. V. neisballinajami, neispurrinajami. _ 

§. 8. 

Im Allgemeinen ist noch zu merken: 
1) daß die erste Sylbe der §. 4. 1, §. 5. 3 bezeich­

neten Wörter nur dann u ist, wenn sie drittes oder 
- u 

zweites Glied eines Versfußes ist. A. B. kungam 

u — u 
aisschaujamais, winsch iskurrinajis; 

2) daß die beiden ersten Sylben der $. 4. 2. c, §. 5. 1, 
§. 6.1 und §. 7. charakterisi'rten Wörter, sind diese 

- Sylben Partikeln, u u gebraucht werden können, 
wenn sie die beiden letzten Glieder eines Versfußes 

- u u - u 
ausmachen. Z. V. scho nefapraschu; wmsch ne-

pasluddina, it. s. w. 

§ .  9 .  
Ein Versfuß besteht aus mehreren Wörtern, oder 

Sylben, welche man hier Versfußglieder nennen will, 
und diese Glieder sind entweder Langen oder. Kürzen 
(cf. §. 1 — 8). 
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So ist z. B. tas kungs oder patam ein Versfuß, 
dessen erstes Glied eine Kürze, und dessen zweites eine 
Lange ist. 

Im lettischen sind nur Versfüße von zwei und drei 
Gliedern bisher gebrauchlich. 

A. Die zweigliedrigen sind: 
1) - uj der Trochäus, z. B. wahrna, dohmas; 

u 
2) _ y, der After-Spondeus, z. B. dsimtskungs 

(cf. §. 2.2); 
3) u -, der Jambus, jebkahds, papreekfch; 
4) u u, der Pyrrhichius, z. B. atkal, arri, sawu 

(cf. §. 2. 1). 

B. Die dreigliedrigen sind: 
,  u - u  

1) - u u, der Dactylus, z. B. kahjina, nahz at-
u  
kal; 

u  
2) u u -, der Anapäst, z. B. nepateef, jau pa-

tam; 
3) - u -, der Creticus, z. B. swirbulmsch, kursch 

to teiz. 
4) u - u, der Amphibrachys, z. B. pagallam, ar-

weenu. 
Die übrigen fehlen in einem Worte, könnten aber 

auch, ausgenommen den Tribrachys, zur Roth aus 
mehreren Wörtern gebildet werden. Z. B. u — Ba­
ch ins, ikkursch kriht; — u, Antibachius, behrns 

u  u  

rauda; , Molossus, pahrgalwneeks, leelszelsch 
plats, wmsch tew sauz. 



38 

§. 10. 

Von den Versen überhaupt. 
Ein Vers besteht aus mehreren Füßen. Ihn nach 

diesen, wie es die Versart erfordert, richtig abmessen 
und vortragen, heißt ihn sc a n d i r e n. 

Unter Metrum oder Versmaaß wird theils die 
Gesammtzahl und Beschaffenheit der zu einer Versart 
gehörigen Füße, theils die Gesammtzahl und Beschaf­
fenheit der zu einer Versart gehörigen Doppelt-Füße 
verstanden. Die letztere Bedeutung hat Metrum nur 
im jambischen und trochaischen Verse. 

Die Elision im Lettischen ist das Auswerfen 
des Endvocals eines Worts, dem ein mit einem Vocal 
anfangendes nachfolgt. Kann der erwähnte Vocal 
nicht ohne einen Fehler gegen das Versmaaß elidirt 
werden, so entsteht ein Hiatus. Nur der Hiatus, 
welcher durch das bezeichnete Zusammenstoßen zweier 
gleichen Vocale, wie in winna assinis, entsteht, 
ist in jedem Verse als Fehler durchaus zu vermeiden. 
Er heißt dem andern, welcher durch das Ausammen-
stoßen zweier ungleichen Vocale, wie in kohku^augli, 
entsteht, und ein gelinder Hiatus heißt, entgegen-
gesetzt, ein harter Hiatus. Der gelinde Hiatus 
kann im Lettischen, erlaubt man sich denselben cum 

grano salis, zum Wohlklange des Verses beitragen. 

Noch sind für jeden Vers nachfolgende Regeln 
des Wohlklanges zu merken. 

t) Endet ein Wort mit einem Consonanten, 
muß das nächste Wort entweder mit einem Vocal, oder 
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wenigstens mit einem von jenem verschiedenen Conso-
nanten anfangen. I. B. 

u u u . . — — 
Man arri jaeet us birst, für lakstigallina pohga. 

2) In jedem Verse müssen ein- und mehrsylbige 
Wörter in gefalliger Mannigfaltigkeit abwechseln. Z. B. 
Us Iahneem peedsimmusi paipalina. 

3) Die Versfüße müssen Casuren verursachen, 
welche entstehen, wenn e i n oder mehr als e i n Glied 
des Versfußes aus dem nachfolgenden Wort genommen 
werden muß, oder das nachfolgende Wort diese noch 
zum Versfuß' fehlenden Glieder enthalt, oder der Vers-
fuß ein mehrsylbiges Wort so trennt, daß ein Theil 
desselben zum einen, der andere aber zum andern Vers-
fuße gehört. Z. B. 

Uppite | klahtu tarn | tekk ar | uhdeni | staidru par j 

ohlahm 

Vurbule | dama; tur j klaht ruhz | ohsola-1 dohbuma | 

bittes. 
4) Nicht mehrere gleiche Vocale hintereinander, 

sondern verschiedene müssen im Verse auf einander fol-
gen, und eben so müssen nicht zu viele gleiche Conso-
nanten in demselben seyn, sondern verschiedene mit 
einander abwechseln. Z. B. 
Pilli to sauzam nu mehs, bet karsch to senil laiköö 

pagallam:c. 
5) Eine Afterlange, als Afterkürze gebraucht, muß 

wenigstens zwischen zwei Vocalen zu stehen kommen. Z.V. 
u 

Winna man uslikke:c. 
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Die Vernachlässigungen dieser allgemeinen Regeln 
verursachen Uebelklänge, oder Harten. 

§. Ii. 

V o n  d  e  n  V e r s a r t e  t t .  
I .  Der Hexameter. 

Dieser, das eigentümliche Metrum für das Hel­
den- Lehr- und Hirten-Gedicht, besteht aus sechs Vers-
süßen, von denen im Letttischen die vier ersten mit ein-
ander abwechselnde Aftcr-Epondeen und Dactylen seyn 
können, der fünfte Fuß gewöhnlich ein Dactylus, sehr 
selten ein After-Spondeus, dem durchaus ein DactyluS 
vorhergehen muß, der sechste aber allemal ein After-
SpondeuS, oder Trochäus seyn muß. Sein Maaß 
ist mithin folgendes: 

u _,_bL u - uu 
(—) uu u„u uu 

t 
- uu 
(—) 

Ein wesentliches Erforderniß zu einem guten Hexa-
meter ist die Haupt-Casur, oder der Einschnitt in der 
Mitte desselben. Es muß nämlich im dritten Fuß jedes 
Verses mit der ersten Lange, oder mit der ersten Kürze 
ein Wort enden. Ersteres veranlaßt die sogenannte 
männliche (im vorstehendenMaaße mit [,] bezeich­
nete) , letzteres bie weibliche (vorstehend mit [ 11 ] be­
zeichnete) Haupt-Cäsur, welche man auch die rhythmi­
sche Casur oder den Ruhepunkt zu nennen pflegt. — A.B. 

Daschadi preef't man bij | no ta kung' un daschadas 
waidas 

Scha pahrmihjiga muhscha ||; tam teikschan'sakkupar 
abbeem. 
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Labpraht galwu man tihk, |fdf>o slrmaju, turpu pee 
tehweem 

Vedreuulikt; jo laima, ^ kaut tahi'man, dsihwo ta 
meita. 

Fehlt die Haupt-Casur, so muß doch wenigstens 
in dem zweiten und in dem vierten Fuß eine männliche 
Casur seyn. Z. B. 

Greesees tu nohst, | nostummufi azs, | im ta zeeteja 

bailehm. 
Oder: 

Tahl' atrihb | tas, ar druhm' atrihb, | no tahm al­

lahm tahs elles. — 

Endet mit dem vierten Fuß ein Wort, so daß der 
5temitdem 6ten gleichsam abgetrennt erscheinen, so 
heißt dieß der bukolische Abschnitt, welcher, nicht zu 
oft vorkommend, den Vers verschönert. 

Uebrigens gewinnt ein richtig gemessener, Hexameter 
allemal an Schönheit, wenn 

1) die §. 10. gegebenen Regeln in demselben beob-
achtet sind; 

2) der Vers dadurch mannigfaltig wird, daß After-
Spondeen und Dactylen in demselben mit einander 
wechseln; 

3) die Verse untereinander verschieden werden, sowohl 
durch Abwechselung jener Füße und durch passend 
angebrachte Jncisionen innerhalb eines Versfußes, 
als auch durch das Abwechseln der männlichen und 
weiblichen Haupt-Casur und durch Satz-Abschnitte, 
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die bald einen erregenden und kraftigen, bald einen 
sanften, beruhigenden Eindruck machen; 

4) die Verse bisweilen durch ihre Füße, oder durch 
ihren Wortschall das wählerisch nachahmen, was 
sie beschreiben. 

Letzteres nennt man die Onomatop'oje, und nur 
ihretwegen dürfen mehr als zwei gleiche Versfüße 
unmittelbar aufeinander folgen. Folgende Verse mögen 
als Beispiele solcher, den Hexameter verschönernden 
Abwechselungen verglichen werden: 

Skatt, un usreis tur zettahs us augsch negantigu 
rumpi 

Vreesmigi. Trihsreis draude tee duhreem, nikni 
parleeku; 

u  u  
Trihsreis plohk atkal. Nakts nahk, rohnahs bes-

galligais tumsums. 
Stohrms brahsch aplam un kauz; rihb pehrkons; 

ruhkschana dumpo. 
Oder: • , l 

Rau, kur patees winsch rohdahs; jau putt pahr-
leeki tas leelszelsch 

Skann jau pohgas arwecn, jo fkatti, jo mihligi 
schkindoht. 

Melninus reds un saule no ratteem spulgo ta dselse. 
Tas winsch pats, kas tur nahk, ka bruhtgans 

muddigi steigdams. 
Sirsnina pukst tai bruhtei, kas lihgsmodama tarn 

pretteet. 
In nachstehenden Versen ist wider jedes wesentliche 

Erfordernist eines guten Hexameters gesündigt: 
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Mehs sche gan zittadi darrisim, ka tur, kur fem-
neeks ar kauleem 

Gawu satruhduschu warraskung' ahboluS no-
fweesch, 

Un tohs mett lahdedams bedre, kur wissadi zitti 
kalsi fault 

(i. Stück des lettisch. Magaz. S. 72.) 

Obgleich der ifte und 5tc Fuß sehr gut aus einem 
einzigen Worte bestehen kann, so verschönert es doch 
abwechselnd den Vers, wenn das erste Wort einen 
Fuß und ein oder zwei Glieder des nächsten Fußes, und 
wenn das letzte Wort das 3tc Glied des 5fett Fußes 
und den 6ten Fuß enthalt; eben so ist es eine Schön­
heit, wenn der 4te und 5tc Fuß durch ein fünf- und 
emsylbigcs Wort, die zusammen zwei Dactylen aus-
machen, gebildet ist, wie denn überhaupt vielsylbige 
Wörter, wo sie nicht zu oft wiederkehren, einen ange-
nehmen Effect machen. Man vergleiche in dieser Hin-
ficht noch nachstehende Verse: 

Saulite sukkojusees ar rassa-masgatu gihmi 

Addidama jau nahk par kalneem pahri, ka spohscha! 

Ko ta gan add? Nu debbess tas irr no mahkonu-
twaikeem. 

Pill jo smalki papreeksch, dohd leetutinu tad labbu. 
Ahra nu leen ito semmes tahs dihguschas ausas 

u 
lehnitam:c. 

Ahtri ta pukke tur plaukst, bet drihf irr ar winnas 
pagallam 
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4 4  

u 
Auka kad puhsch un lausa tai kahtu neschehlig; 

krattoht 
Wahjinu , kurra nespehj nebuht no tahs breesmi-

gaö glahbtees. 
(G. Elverfeld.) 

Wenn and) oft des Dichters Ohr und Geschmak, wie 
dessen glückliche Darstellungs-Gabe, ihn sicherer leiten, 
als alle Regeln, so ist es doch auch nicht zu bezweifeln, 
daß jeder, der nicht aller profbdischen und metrischen 
Regeln vollkommen kundig ist und die für den Hexameter 
geeignete Sprache vollkommen in seiner Gewalt hat, 
sich vor Kennern nur lacherlich machen dürfte, wenn 
er iit dieser schwierigsten Versart zu dichten, oder 
dieselbe zu beurtheilen wagte. Daß sich die lettische 
Sprache einigermaßen für dieselbe eigne, wird Nie-
mand in Abrede stellen, der die §. n, gegebenen Regeln 
beachten will; es versteht sich aber dabei, daß auch 
der beste lettische Hexameter immer nur ein moderner 
bleiben wird, welcher die Vergleichung mit dem alten 
elastischen unmöglich aushalten kann. 

Vom Hexameter herkommende Nebenarten sind: 
a) der Adonische Vers. 

Er besteht aus den beiden letzten Füßen des Hexame-
ters und sein Metrum ist daher: 

-  U  I  u  -  u  
Stahwu pee tewis 
Nebba tu kohsi? 
Patte no sewis 
Mutti man dohsi. 
Meitma manna, 
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Ja tu man klaufi, 
Gawilefchana 
S^annchs tew aus«. 

Es macht diese Versart eigentlich in der Saphischen 
Ode bei jeder Strophe den Schluß. Man kann sie 
jedoch, da sie etwas Spielendes hat, zu Scherzen, 
zu Wiegenliedern und Rathseln sehr gut gebrauchen, 
und sie wird dann dem Letten, laßt man noch, wie 
im vorhergehenden Beispiele, weibliche und mannliche 
Gleichklange (Reime) in derselben abwechseln, recht 
angenehm klingen. 

b) der Pherecratische Vers. 
Sein Metrum machen die drei letzten Glieder des 

Hexameters: 
1*-U U I -u 

Raudadama ta teize: 
Glahbj man, dehlin, no behdahm; 
Nu paehnu pee tewim 
Mähte mekle pateesi. 

c) der heroische Tetrameter. 
Er begreift die vier letzten Glieder des Hexameters 

und sein Metrum ist: 
Z= |l= ^ | - uu| — u 

Wiffur at-stannehs tad gawile-schana. 
Wissur buhs Engelu pulzinu ganna, 
Kristus kad liks pa mallim» mallahm 
Meeru pasiuddinaht pasaules-gallam. 

d) der Alcmannische Vers. 

Er hat die vier ersten Glieder des Hexameters zum 
Metro, sein letzter Fuß muß jedoch ein Dactylus seyn: 
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U U  I  U U  I  U U  I  1  I  1 -  U U  
Kaut irr neneeku no semmes isdabbujam, 
Tatfchu puhlejamees neapnikkuschi. 

II. Pentamete r. 

Er hat im Ganzen sünfFüße und wird in zwei Hälf­
ten getheilt. Die erste Hälfte, welche zwei ganze Füße 
und die erste Hälfte des fünften aus einem Spondeus 
oder Trochäus bestehenden Fußes enthalt, kann Dacty-
len oder Spondeen zu ihren ganzen Füßen haben; die 
letztere aber enthalt allemal zwei ganze dactylische Füße 
und in einer langen oder kurzen Sylbe das zweite Glied 
des fünften Fußes, wie nachstehendes Schema zeigt. 
Bei dem ersten Gliede des fünften Fußes muß sich alle-
mal ci» Wort endigen, so daß ein Abschnitt entsteht, 
und es kann dieses nur dann ein einsylbiges Wort seyn, 
wenn ein ahnliches vorhergegangen ist; der ganze Vers 
aber muß nach der Regel mit einem zweisylbigen Worte 
sich endigen. Das Schema des Pentameters ist 
demnach: 

-  U U  -  U U  - 1  -  U U  

Assaras aprassi-na, mihlaju kappus arween. 

Der Pentameter wird nur verbunden mit einem 
Hexameter gebraucht und ist allemal nach diesem zu 
setzen, wo dann beide zusammen, die kleinste elegische 
Strophe, das Distichon bilden. Z. B. 

Druwai leetutinu !l pawassära-debbeschi raida 
Affaras aprasima, mihlaju kappus arween. 

Eine vom Pentameter abgeleitete Nebenart ist: 
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der Archilochische Vers, 
welcher aus der zweiten Hälfte des Pentameters besieht : 

- u ul- u ul -
Laima nerahdahs nekur. 
Rauda ween itt par neko. 

Dieser Vers kann sehr gut und gereimt mit dem 
Pherecratischen abwechseln, wo dann im ersten Fuß 
bisweilen auch ein After-Spondeus oder Trochäus steh» 
kann. I. B. 

Weena te sehrojahs Eewa, 
Prahta to mihlaku turr. 
Gaida par welti ta sccwa; 
Mihlais ne rahdahs nekur. 

Lakstigallina salda, 
Kluffi ta pajautaja, 
Sakki, kur beedritis malda, 
Weentule nelaimiga. 

III. Der Jambische Vers. 

Dieser Vers, in welchem allemal zwei Füße ein 
Metrum ausmachen, ist im Lettischen auch nur ein 
moderner, weil er keine spondeischen, tribrachyschen 
und daktylischen Füße zur Abwechselung enthalten 
kann. Nur in gewissen Dichtungs-Arten, z.V. in der 
Ballade, können in den lettischen jambischen Vers Ana-
paste und seltene After.Spondeen gemischt werden, damit 
eine angenehme Mannigfaltigkeit entstehe. Wir wollen 
ihn hier a) als Monometer, d) als D im et er 
uud c) als Trimeter betrachten. Der Mono-
meter kann % oder x/2 Metrum zu viel, der Dimeter % 
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Metrum zu wenig und % Metrum zu viel; der Tri-
meter nur % imb % Metrum zu wenig und % Metrum 
zu viel haben. Nur wenn der jambische Vers aus lau-
ter jambischen Füßen bestehn, ein rein jambischer Vers 
scyn soll, kann man ihn den 4- bis iZsylbigen nennen; 
im entgegengesetzten Falle aber muß man ihn benennen, 
wie unter a, b, c angedeutet worden. Der Kürze wegen 
werde der Vers, welcher % oder % Metrum zu wenig 
hat, mit (— % oder %); und der, welcher % oder 
% Metrum zu viel hat, mit (+ l4 oder %) bezeichnet, 

a) Monometer. 
«) Das Schema des rein jambischen Monometers 

ist folgendes: 

u - u - - 41 
u - u - u C + % )  5  (  S y l b c n .  
u - U  -  U - (  +  V z )  6 ] 

Beispiele. 
Lai baudam mehs 
To fahtigi, 
Ar ko tu tehws 
Muhs swehtiji; 
Lai labpraht atmettam ) (+ l/2) 
No ta ir nabbagam. j 

Tam Augstakam, 
Mehs tizzam winnu, ( + %) 
Lai pateizam 
Par barribinu; ( + %) 
Neklahjahs aiskaweht Ii/ » 
To ftrdt nosiaweht. S + 2 
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ß) Das Schema des jambico-anapastischen Mono-
meters wäre: 

u  -
u  -
u  -

u  u  -

u u  -
u  u  -
u  u  -
u  u  -

u 
u -
u u -

Beispiele. 
Kas dselloni juht 
Ko bitt i te dsehle, (4-  %) 

Tas wairak ne buht 
Ar bittitehm spehle. ( + %) 

Kas raudsitu dselmu scho? 
Jtt ka sneegu wirs ugguni sweesch . j + % 

b) Dimeter. 
«) Das Schema des rein jambischen Dimeters ist 

nachstehendes: 
1. M. 2. M. 

u - u  - u  - u (-%) 7 
u - u  - U . r- u - < 8 
u - u - u - u - u ( + '/») 9 

/ 
B e i s p i e l e .  

Lai Deewam pateikt steidsam 
Uit flaweht to ne beidsam, 
Kas schehligi no sewis j t 

Dauds labbumu mums dewis I ^ . 

(Baumbach.) *) 

*) Dieser Verö heißt auch der Anacreontische. 

Bd. 11. St. j. 1 4 
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2tes Beispiel. 
Juhs laudis Deewam pateizeet 
Un gohdu winnam atnesseet; 
Kas irr tik zeenijams ka Deews 
Tas muhschu muhschigs gaismas tehws. 

(Stender.) 

3tes Beispiel. 
Kahds esmu pats, kahds irr mans tikkums, ( + %) 
To sapraft mahzi man ak Deews; 
Tas irraid mannas laimes likkums, ( -f %) 
Sew kahds es esmu pasitees. 

(Maczewski.) 

ß) Das Schema des jambico-anapastischen mit sel-
tenen Aster-Spondeen gemischten Dimeters wäre: 

- % od. Monometer (•+%) 
u - u - u u - u -
u - u u  - u  -

u u - u  - u  - u u -
u - UU - U U - u  -

u  - U U - u  -
u - M U - U U - u - SU '/D 

Bei spi ele.-
Kam sirds irr kungi jeb putschi preeksch 

Kas raudsitu dselmu scho? 
Re kur sweeschu sellu bikker' es eeksch, 

Norihjusi melnaja rihkle to 
Kursch man warr bikkeri rahdiht schahdu 
Lai paturr, lai glabba ka sawu tahdu. 

Nicht der Zufall, sondern die Absicht des Dichters, 
schdne Abwechselung zu veranlassen, giebt jeder der vier 
Abtheilungen des Dimeters entweder einen jambischen 
oder anapastischen Fuß, wie man dies,"wollte man 
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den Taucher durchscandiren, zu bemerken Gelegenheit 
haben würde. War's des Dichters Absicht eine Ono-
matopoeja zu geben, so brauchte er fast lauter Anapaste, 
oder auch wohl mehrere Spondeen. Ein Beispiel zu 
dieser letztern Bemerkung bietet des Tauchers 6ter und 
yter Sechsler. *) 

6tev 
u  u  - u  u  - u  u  - u  u  -
u  u  - u  u  —  u  u  -
u  u  - u  - u  u  - u  u  -

u  - u  - u  u  - u  -
u  - u  - u  u  - u  u  -
u  - U  M  - u  u  - u  -

u  
u  

Un NU burbule, wirrina, wahrahs UN tfchuhkst 
Jtt ka sneegU wlrs ugguni sweesch. 
Gaisu gaisös flazzkna puttas un ruhgst 
Un pluhdi pluhdus bes galla speesch, 
Un negribb issmeltees Muhscham turklahtu 
Ka juhra Wehl juhru tur dsemdinatu. 

u  -
u  -

u  
u  

u  -
u  -

u  u  -
u  u  -

u  

7ter 
u  u  -

u  -

u  u  -
u  u  -

U  U  -

u  -
u  u  -
u  u  -
u  u  -

u  u  -

u  u  -
u  -

u  u  -
u  u  -

Bei pehdigi gurre ta warra tam nu, 
Un melni par puttu-weet' 
Plesch us dselmu tas usschahwumu, 

*) Man verzeihe dieses neu gemachte Wort. Es soll 
eine Strophe bezeichnen, die aus 6 Versen besteht. 

4* 
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Aauri, ka teeschanl us ctli eet. 
Teck eekschä wilni no wilneem tur krauti 
Un ahtri ta wirraga trikteri rauti. *) 

c) Trin^cter. 
a) Das Schema des retn jambischen Trimeters ist 

folgendes: 
i 901. - M. Z M. 

u ~  
u - c

 c
 

1 
I u -

u -
u -
u -

1 
11 

d
 
y
 u  

c
 c

 
l 

1 u  -
u - c

 c
 

1 
1 

; 
c

 c
 

1 
I 

' 

U -
u - c

 c
 

1 
I 

(-%) 
C-'/J 

( +  % )  

10 
11 (Syl-
12 ben. 

13 

Beispiele. 
Ar Deewu kalm, Mihlas gamnbinas, ) —% 
Juhs ehnu leijinas ar labdeenu! I — % 
Wairs Annina par jums newarrehs zeeraht 
Iis muhschu ta jums atteiz labdeenu. 
Juhs plawinas ko laisiiju, juhs kohki 
Ko siahdijusi, seüeet preezigi! 
Ar Deew' juhs dsestras allas, awotini, 
Jr atbals tu, ka st'anna mihligi 
Scha leija mannas dseesmas atsaukufi, — 
Juhs atstahju, ne muhscham pahrnahkufi. 

Kad femmiie tik kohschi pufchkojahs, (—%) 
Kad pukkites im sattas plawas smeijahs, (—/4) 
Kad meita sccdii krohni falassahs, 
Kad gannu stebbule jau ffann eekfch leijas, 

¥) Dieser Secksler ist im D^rrigS laika kawekliö durch 
mehrere Druckfehler einstellt. 
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Kad jehrini jau leeka gannibas, 
Kad sweineeks laiwina pee sawas sweijas, 

Vollst, l Kad bittes meddu peeminn, putni dseesminu: 
ter tMeimehnesl woi tad es neapdseedatu? — 

Verse, wie die beiden letztern, heißen gewöhnlich auch 
Alexandriner und müssen bei der 6ten Sylbe, wie hier 
bei tad, wenigstens in jeder zweiten Verszeile einen 
Ruhepunkt haben. Diese Versart ist im Lettischen nicht 
so eintönig, wie im Teutschen, und kann, zu rechter 
Zeit angewendet, recht angenehm klingen. Hier noch 
ein Beispiel: 
Jau zihrulitis senn irr zinni duffeht gahjis ( +• %) 

Un zittus putninus jau sattums apehno, 
Arr stahrks us ohsolu patam ispahrkschkinajis, 

Kad lakstigallinas us weenreis cesehro. 

ß) Der jambico-anapastische Trimeter, dessen erster 
Fuß, jedoch selten, auch ein Dactylus seyn kann, hatte 
folgendes Schema, aus welchem zu ersehen ist, daß 
der Regel nach, nur der iste, 3te und 5te Fuß Ana-
päste seyn können. 

u - u - u u - u - u u - u -
u - u - u u - 0 - V u -*• u 

u u - u - u u - u - u u - u -
- u u u - u u - u - u u - u 

Beispiel. 
Ja pilnu laimibu schinni pasaule wehlejees 
Par welti winnai te pakkal skreeni, pawelti! 
Te gan preeks un behdas ar tewi johka; ta laimiba 
Winnpusö! — Kur jo gaischaja faule spihd, irr 

tai mahjas. 
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Der Choliambus (Scazon) ist nichts anders, als 
ein rein janibischer Trimeter, der im 6ten Fuß einen 
After-Spondeus oder Trochäus haben muß. 

IV. Der Trochaische Vers. 

Dieser öcht lyrische Vers ist sowohl rein als gemischt 
mitAfter-Spondeen und Dactylen in den alten lettischen 
National -Liederchen vorhanden, in denen er aber nur 
als Tetrameter vorkommt. Sonst findet man ihn 
noch in neuern lettischen Gedichten als Monometer und 
Dimeter. Letztere beide können % Metrum zu wenig, 
so wie % und % Metrun, zu viel haben; der Tetra-
meter aber nur % Metrum zu wenig. 

«0 Das Schema des rein trochäischen Monometers 
a )  M o n o m e t e r .  

ist: 

-  u  -
-  u  -  u  
-  u  -  u  
-  u  -  u  

(%-h 

Kohschaju 
Apatu 
Plawa man 
Atrohd gan 
Ruddem, 

Sattumi 
Mannt tahm 
Meitinahm 
Nowehl ehnu zc. 

(Lat.  Aw, 18527 No. 2 9 . )  

Labba laimina % 
Irr, kam lihgawina % 
Gmeijahs mihliga 
Un ko butscho winna. 
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ß) Das Schema des dactylisch - trochaischen Mo-
nometers wäre: 

- U U I - U I - % + 

-  u  l - u u l — u %  +  
Labbaka laima man 
Kurru seewina swehti, 
Behrnini arridsan 
Nofaukdami man tehti. 

b) Dimeter. 
et) Das Schema des rein trochaischen Dimeters ist: 

-  u  -  u  -  u  _ '/»-
-  u  -  u  -  u  -  u  
-  u  -  u  -  u  -  u  - '/»+ 

-  u  -  u  -  u  -  u  -  u  %  +  
Pohga klussa eewu kruhnn 
L a k s t i g a l l a  m i h l i g a  z c .  ( %  — )  

Wiltineeks neschehligs! Nei tu dsi'rdi, ( + %) 
Nei tew seewas negohds atgreese; ( + %) 

ß) Der dactylisch-trochaische Dimeter (—%) hat 
gewöhnlich dieses Schema: 

- U U I - U U I - U U I - I  
-  u  u  i  -  u  -  u  

Butschoja rohkas, nomasgajahs, -
Schehligs un mihligs islikkahs, 
Waidsmu sawu mihligu 
Paioja, nurdeja dseesminu. 

c )  T e t r a m e t e r .  
Er muß allemal einen Abschnitt nach dem 4ten 

Fuße haben und sein Schema ist: 
y4-I c

 
1 c

 

-  u  -  u  -  u  — 

-  u  -  u  
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Tuhksroschi no swaigsnu pulfeem || flame raddi-
taja spehku 

Dsihmi raddibu, kas wissur, || teiz ta leclu pa-
sauls ehku; 

Juhras, kalni, mcfchi, allas, || ko ar wahrdu 
raddija, 

Winna mihlestibu junde, || winna warru siud-
dina. 

Eben diese Versart findet sich gewöhnlich in den 
alten National-Liederchen, die immer dikola sind, z. B. 

Bittit' leela, bittit' masa || bittit' schuhnu schueja 
Mahsin leela, rnahsi« masa || mahsin tautu 

malleja. 

Ar pukkiti laiwu ihm prettim sawai lihgawmai 
Lai nahk mann» lihgawina, || ka pukkitc seeda-

dama. 

V .  D e r  S a p p h i s c h e  V e r s .  

Die vierzeilige Sapphische Strophe, deren rhytmi-
sche Bewegung trochäisch ist, hat in den drei ersten 
Versen 5 Füße, deren erster ein Trochäus, der zweite 
ein Aster-Spondeus, der dritte ein Dactylus, der vierte 
ein Trochäus, der fünfte ein Trochäus ober After-
Spondeus seyn muß. Der erste und zweite, wie der 
dritte und vierte Fuß machen in dieser Versart ein 
Metrum aus. Eine männliche Cäsur nach der Länge 
des dritten Fußes verschönert diesen Vers. Der vierte 
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Vers in der Strophe muß allemal ein Adonischer seyn. 
Das Schema dieser Strophe ist also: 

- U - Ü I -T- I u u - u I - ü . 
,  -  u  u  I  -  ü  

l 
Ne tik kauniga pee ta faules -lohga 
Usseedaht pawilzini, meitas rohsi't'! 
Lai tu plauktoht gaid, un lai smarschu dohdoht 

Aeeniga ffaista. 

Brihwu praht' eij gaismoht arween, kas tccf' irr 
Drohschi prast, kaut mahn' un ir warras-wahrdi 
Leeds tan? garram spirgt; un ar schkihstu ftrbi — 

Darri ka nahkahs. 

Aaur to wem statt jautraki azs us Deewu, 
Zaur to buhs sirds-meers, kad pa muhscha wilneem 
Laiw' itt leegi peld, woi kad lezz pahr aukas 

Ruhkdanm bangu. 

Zaur to ween tccf fiaibra ta juhras-ohsta, 
Puttahm zaur eet zekfch us to meera-kalwu, '') 
Kur muhs tehwi, draug' un ir gudri sweiz no 

Wissadahm tautahm. 

Schon dieser erste und daher noch schwache Ver-
such dürfte dem Kundigen zeigen, daß sich die lettische 
Sprache bald auch zur Nachbildung aller noch übrigen 
antiken Versmaaße eignen würde, von denen, wie 
von allen, durch geschmackvolle Willkühr guter Dichter 

*) sallu. 
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erfundenen, vermischten Versarten gegenwartig noch 
nicht die Rede seyn kann. Nur Einiges auch über die 
Gleichklange oder Reime, und die dem Letten beson-
ders eigentümliche Alliteration zu sagen, kann hier 
nicht füglich unterlassen werden. 

§. 12. 

Von den Gleichklängen oder Reimen. 

Alte lettische Sprüchworter und Volksliederchen 
beweisen, daß der Gleichklang oder Reim den Letten 
eben nicht aufgedrungen, sondern unter ihnen von alten 
Zeiten her gewohnlich, oder als dem Ohr angenehm 
klingend und dem Gedachtniß zu Hülfe kommend, gern 
aufgenommen worden ist. — 

Nur solche mit verschiedene« einfachen, oder zusam-
mengesetzten Consonanten, oder einem Vocal ansan-
gende ein- zwei- auch dreisylbige Wörter reimen sich, 
die, ohne ihren ersten einfachen oder zusammengesetzten 
Consonanten, völlig gleich lauten. Z. B. bars, swars, 
galla, malla, skalla, alla, sohma, dohma, ohma. 

Gleichlautende einsylbige Wörter, oder gleichbetonte 
u n d  g l e i c h l a u t e n d e  S c h l u ß s y l b e n  g e b e n  d e n  m a n n ?  

*) Dergleichen sind z. B.' Kas dthdseji dihgst, ka6 nih-
zeji nihkst. Labbak sihle rohkä, ne ka medden'S kohkä. 
Mndris kä ffudris. Mulkiö ka pulkis. 

KaS tur spihd un kaß tue roifc || winna laukS mal-
linä? 

Waggarifcha dwehftlite || balta fpeeka gallina. 
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-  u  -
l i c h e n  R e i m :  ( z .  B .  E s ,  n e f s ;  m e h s  e e n i h d e h s ) .  
Zweisylbige gleichlautende Wörter, oder zwei gleichlau-
teude Schlußsylben, die Trochäen sind, Ursachen den 

—  u  -  u  
w e i b l i c h e n  R e i m :  ( z .  B .  d o h r n a f c h a n a ,  r n a u n a ,  
dabba, labba, prassiht, lassiht). Dreisylbige, als 
Dactylen zu brauchende, gleichlautende Wörter, oder 
drei zu brauchende gleichlautende Schlußsylben, bilden 
den gleitenden Reim. Z. V. mallina, gallina, al-
l i n a .  D i e  w e i b l i c h e n  R e i m e  h e i ß e n  s c h w e b e n d e ,  
wenn in zusammengesetzten Wörtern das erste betonte 
Wort des einen mit dem ersten betonten Wort des 
anderen Wortes sich reimt; das zweite unbetonte 
Wort aber in beiden dasselbe ist. A.B. saeet, paeet. — 
Getrennte einsylbige Wörter mit dergleichen zu reimen, 
ist durchaus fehlerhaft. Also nicht launs kungs und 
jaunskungs. Wörter, in denen der, dem ersten Reim-
Vocal vorangehende Consonant gleich ist, die aber ver­
schiedene Bedeutung haben, geben den sogenannten 
reichen Reim. Z.B.@mdaSubst. und gaida Verb.— 
Die gleitenden Reime können nur in ganz kurzen Ver-
sen, die aus zwei Dactylen bestehen, abwechselnd an-
genehmen Effect machen. I. B. \ -

Meitinas krohgaja 
Kahsas itt plaschi, 
Glahsini pohgaja, 
Dsehram tur knafchi. 

An m. Sonst müssen die reimenden Wörter von Anfang 
bis zu dem betonten Vocal/ mit welchem der Reim 
anhebt, verschieden seyn. Z.B. tu — nu — eedabbu/ 
oder walda — galda — malda — salda. 
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R e i n  i s t  d e r  R e i m ,  s i n d  d i e  R e i m - V o c a l e  g l e i c h ­
l a u  t e l l d  u n d  d i e  R e i m - C o n s o n a n t e n  g l e i c h a r t i g ;  u n r e i n  
ist er im entgegengesetzten Falle. 

So sind — z.B. — die Reime tas — kas — prass; 
pafaule — semmite — ne; pagaidi — mihligi — at-
nahzis — paehdis; to — eelihgsmo — schohö — mekle-
johs; puht — schuht — lihgsmibu — tu — nu; — 
ferner prassiht — lassiht; galla — malla; wehle (von 
welt), zehle; pohga — krohga; airo — wairo; rau-
g u  —  d r a u g u  —  b u n g u  —  k u n g u  u .  s .  w .  r e i n ,  
tas und jahs, mehs und ness, wis und ihss, kluss 

und buhs; gaddahs und skattahs, wehle (von weh-
leht) und mehle, lihlii und mihlu oder gar wittu, 
s n o h t u  u n d  g o h d u ,  p u p p a s  u n d  g u b b a s  u .  s .  w .  u n -
rein. Unreinheit des Reims geHort zu den Fehlern, 
die der Verskünstler vermeidet. » 

Der Reim darf auch nicht hart- matt- und übel-
klingend seyn. Mannliche und weibliche Reime nam-
lich werden hart und übelklingend durch Häufung har-
ter Consonanten in denReimwortern, oder dadurch, daß 
Vocale aus denselben ausgeworfen sind. Dergleichen 
sind z.B. traks und kraks; grehks — spehks; pihkst, 
tschihkst; grohsch — spohsch; gudrs — mudrs; schihds — 
brihds; uhdens — gruhdens; bakstiht — rakstiht; 
sebris — bebris; skattij's — stattij's; gohd'ba — 
sohd'ba; dsihwib' — brihwib' u. s. w. Weibliche Reime 
werden matt, wenn in ihnen der erste Reim-Vocal 
durch harte Consonanten halblautend wird. A. B. trat'-
kam — blakkam, mettu — schkettu, bitte — mitte. 
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sprukke — jukke, tappa — klappa u. s. w. Reim-
Diphtongen aber uitb gedehnte Vocqle in der ersten 
Reimsylbe, so wie vor weichen Consonanten halblau-
tende Vocale, machen den weiblichen Reim allemal 
wohlklingend und volltönend. Z. B. gaida — raida — 
skraida, raugu — draugu, leetu — weetu, banga — 
branga, smellu — 'wellu, rimme — dsimme, bungu — 
kungu u. s. w. 

Uebrigens versteht sich's fast von selbst, daß die 
Reime bald kräftiger, bald schwächer, je nachdem der 
Gedanke und die Absicht des Dichters es erfordert, 
nicht verbraucht, sondern neu; nicht durch prosodische 
Fehler herbeigeführt, sondern natürlich und ungezwun-
gen aus dem Gedanken hervorgegangen seyn-müssen, 
und daß sie keine Unrichtigkeit im Sinne und Ausdruck 
und keine ganz ungebräuchliche Construction entschul-
digen können. 
. Im Lettischen machen lauter männliche Reime einen 

bessern Effect, als lauter weibliche, den angenehmsten 
aber mit einander auf verschiedene Weise abwechselnde 
männliche und weibliche. — 

a) z. B. i) No gohda wihra dseesma skann 
Ka pulkstenis un ehrgeles, 
Tam kreetnam, drohfcham arridsan 
Ne selts, bet dseesma maksu ness. k. 

2) Allasch tas nosohdams ahsis 
Mannus jehrimis man badda, 
Daschu jau tas bedre gahsis 
Wilkam winnu rihkle wadda. ic. 
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3) Ar winnas nahze salda laime 
Un winnai sirdis atwehrahs; 
To gohdaja ta gannu-saime 
Neweens tai warren usspeedahs. — 

b )  G e p a a r t e  m ä n n l i c h e  o d e r  w e i b l i c h e  R e i m e  ( a a ,  
bb) sind z. B. folgende: 

Ko pulki jfreeii kas wellahs tur 
Zaur garrahm eelahm bumpt fchur? 
Woi Rohbus gruhst eeksch ugguns-leesmahm? 
Aug augdams, ka no wehtra breesmahm. :c. 

c )  E i n s c h l i e ß e n d e  u t t b  e i n g e s c h l o s s e n e  g e p a a r t e  
männliche unb weibliche Reime (ab ba) fänben sich 
z. B. in Folgenbem: 

Kur bittites sew isrebs weetu, 
Tur eekohpjahs ar tiklibu,, 
No pukkehm sihstu salbumu 
Ka kanninas tahs eekscha leetu. 

6 ) A l t e r n i r e n b e  m ä n n l i c h e ,  a l t e r n ,  w e i b l i c h e  
unb altern, gemischte Reime (ab ab) finden 
sich in den vorhergehenden Beispielen: a. i) 2) 3). 
Die künstliche Verkettung der Reime, wenn sie 

nicht in Spielerei ausartet, erhöht oft den geheimen 
Zauber, mit welchem lyrischeHarmonieen uns ergreifen, 
wie dies manche glückliche Nachbildungen südlicher 
Poesien hinlänglich beweisen konnten, wenn dort nicht 
das Feld zu groß, hier aber die Zeit und der Raum zu be-
schränkt wäre, um Proben zu geben, welche dem Kun-
digen zu genüge» geeignet sind. Alles jedoch was be-
liebte deutsche Dichter geleistet haben, die dergleichen 
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Nachbildungen mit der jenen südlichen Dichtungsarten 
wesentlichen Relmsiellung versuchten, ist in der letti-
schen Sprache, deren Wörter durch Reichthum an Bin-
nen- und End-Vocalen tonreicher sind, nicht allein zu 
erreichen, sondern vielleicht noch zu übertreffen, — vor­
ausgesetzt, das Kunde und Talent das Unternehmen 
begünstigen. 

Was die den Letten eigenthümliche Alliteration 
betrifft, so besteht sie bekanntlich in der Wiederholung 
derselben Anfangs - Consonanten entweder bei jedem 
Wort des Verses, oder doch bei den Wörtern, die be­
sonders hervorgehoben" werden sollen. Man findet sie 
in den lettischen National-Liederchen nicht selten (cf. 
S. 56). Uebrigens können aber noch nachstehende 
Verse dieselbe anschaulich machen. 

Manna mihla maggonite, 
Dscede mannu ftrsninu; 
Meitma ka ballodite 
Skuhpsti manni laimigu 
Tawa mihlestiba sildihs 
Man ka silta saulite 
Man ar saldumineem pildihs, 
Mthlo manni maggone! 

/ \ 
Lihgsmi lihgo kalna leijas 
Wiffi labbi lautini, 
Wissur jvhka, wissur smeijahs 
Wezzi, jauni laimigi; 
Jahna-kalna saness meijas, 
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i  

Stahditi teek ohsoli; 
Wakkarina wehsa ffanna 
Lihgawinu lihgoschana. 

Die Assonanzen, welche durch die Ueberein-
stimmung der Vocale in Schluß-Wortern und Sylben 
entstehen, werden zwar von den Nationalen nicht selten 
statt reiner Gleichklange gebraucht, ((ük. 2tes Stück 
des lettischen Magaz. S. 121. schkehpn und spehku; 
dsihwib' — mihlib'; kluhtu — luhgtu.) Wie lieblich 
aber auch südliche Assonanzen tönen mögen, nordische 
werden keinem zarten Dichter-Ohre schmeicheln. 

§. i3. 
Von der poetischen Freiheit. 

Zuv Entschädigung gleichsam für die Einengung, in 
welche den Dichter das Metrum, der Rhythmus und 
der Reim einzwängt, sind ihm gewisse Abweichungen 
von dem, was dem Prosaiker für sprachrichtig gelten 
m u ß ,  g e s t a t t e t ,  d i e  m a n  p o e t i s c h e  F r e i h e i t e n  
nennt. Aber auch in diesen sind ihm bestimmte Grän-
zen abgesteckt, über welche er sich nicht hinauswagen 
darf. Wird nämlich durch Abweichungen von dem, was 
in reiner Prosa gebrauchlich ist, der Wohlklang und 
Reichthum der Sprache wirklich gefördert; sind sie der 
reinen Umgangssprache des Nationalen abgelernt, oder 
den Abweichungen, die sich dieser gestattet, analog: so 
wird auch der strengste Kunstrichter nichts dagegen 
haben, wenn sich der Dichter dergleichen erlaubt. 

Die poetische Freiheit entschuldigt oder rechtfertigt 
d e m n a c h  a )  V e r m e h r u n g e n ,  o d e r  b )  V e r m i n ­
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d e r u n g e n  d e r  g e w ö h n l i c h e n  S y l b e n z a h l ,  c )  V e r ­
wechselunge ir von Vocalen, und mitunter auch 
d )  d e n  G e b r a u c h  v o n  R e i m e n ,  d i e  n i c h t  g a n z  r e i n  
sind. Auch e) neue Wortbildungen nach der Analogie, 
f) geschickte Wiedereinführung guter, aber veralteter 
Wörter, so wie g) der sparsame Gebrauch von Wör-
tern, die in einem minder reinen Dialect wohlklingender 
geworden sind, möchten dem Dichter nicht zu verargen 
seyn. — 

Noch ist zu bemerken, daß es dem Dichter unver-
wehrt sey, durch Zusammensetzung sonst getrennter Wor­
ter, spricht nur das Beispiel des Letten dafür, das 

u  -  u -
Sylbenmaaß zu verandern, wie z. B. papreekschteizu 

u  -  -  u  -  . u  -  -  -  u  
statt papreeksch teizu, klahteedams statt klaht eedams, 
u - u  - u  -
ne reb|u statt neredju zu letzen. 

Beispiele ad a: ikkatris statt katrs; saimineeze st. 
saimneeze, kruhmis st. kruhms, swehris st. swehrs, 
warra st. warr, rauda st. raud, swanna st. swann, 
klahtu st. klaht, ehstu st. ehst u. s. w. 

Beispiele ad b: tehrpt statt aptehrpt, gehrbt st. ap-
gehrbt, wilt st. peewilt, teikt st.-usteikt, paw'ssara 
st. pawaffara, saul'gohsi st. saulesgohsk, draug' 
un brahli st. draugi un brahli, pasaul's galla st. 
pasaules galla, tais' st. taisa, raug' st. rauga u.s.w. 
( NB. Nomina am Ende eines Verses um eine 
Sylbe zu vermindern ist durchaus fehlerhaft; alfo 
nicht als Schlußwort praht' st. prahtu, balt' st. 
balti, dsihwib' st. dsihwiba.) 

Bd. II. St. i. 5 
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Beispiele ad c: i statt der litera characteristica in 
der 2ten Persoll Praes. tu runni st. tu runna, 
tu dseedini st. tu dseedina, reeti st. tu reete; e st. a 
und a st. e im Imperfecto der einsylbigen Ver­
ben und in den Subst. auf a und e am Ende, 
z. B. dewa st. dewe, likka st. likke, meija st. meije, 
juhre st. juhra, Imme st. laima; e st. a und o st. e in 
einigen einfachen zweisylbigenZeitwörtern, z.B. zee-
reht st. zeeraht, airoht st. aireht; e st. a in der 3ten 
Person des Imperf. einsylbiger Zeitwörter, z. B. 
dewehs st. dewahs; bisweilen auch o st. u im Accus, 

sing, einiger Nom. imae Declin., z.B. leelo, 
behro st. leelu, behru:V?) 

Beispiele ad d: draugs — jauks, spihd — kriht, 
stahd — raht, tehws — mehs, bahrgas — sahr-
gahs, flahp' — grahb', wif' — schis, schana — 
ganna, teizu — beidsu, trauzi — kaudsi, warnt — 
karra, (wo man die virgulirten n kaum als solche 
vernimmt). 

Beispiele ad e: saulkalns wie saulgohs»; leesmoht, 
stammen, von leefma, wie blahsmoht, apblahsmoht 
von blahfma; — rissens von rist, juttens von just, 
ohdens von ohst, wie briddens von brist, gruh-

*) Für alle diese Abweichungen kann man der Wahrheit 
- g e m ä ß  d a s  E t e n d e r s c h e :  » d e r  L e t t e  s p r e c h t  s o "  

anführen. 
*») Risseus no augsch tthds appaksch. Tur naw ne iuttenS 

no ta. jAchün deggunim weenS ohdens, ka zinni 
mahio glohdenS. 
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dens von gruhst; — schkirrons von schkirt, wir-
rons °) von wirt, wie mirrons von mirt; — bran-
goht von brangs, salloht von falsch, wie mihloht 
von mihlsch, u. s.w. 

Beispiele ad f: Olnna likt, in Obacht nehmen, dsih-
miß Unzahl, wisstihrni vornehmlich, nehrst laichen 
(siwis nehrsch die Fische laichen), sweikt grüße» 
u. s. w. 

Beispiele ad g: gahla statt galwa, dohris st. durris, 
suia st. siws, gohla Nest-Kasten für Enten und 
Gänse, st. gutta u. s. w. 

H  — r .  

3 »  

Von den Substantivis verbalibus auf klis; 

(ein Fragment.) 

iese Verbalia werden aus dem Particip. praeter, 
der zweisylbigen Zeitwörter durch Vertauschnng der 
End-Sylbejis mit klis, und aus demselben Particip. 

der einsylbigen durch Verwechselung der End-Snlbe is 
mit eklis sormirt. So entsteht z. 95. aus addi^is: ad-
diklis; aus audis: audeklis. 

Sinnt, i. Die End-Sylbe klis wird, nach dem verschie-
denen Dialect und weil der Lette das i in derselben 

*) Man schogadd naw ne schkirrons linnu. Tas bii labs 
wirrons gan, bet wmnam jawehrd wehl. PirmaiS 
wirrons (ritte) bii zahl» gaüa ar u. s. w. 

6 * 
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gewöhnlich verschluckt, kals, kelS, kols und kulS aus-
gesprochen. Man hört daher audekl'6 bald wie aude-
kalS, bald wie audekcls, audekols, audekuls lauten. 

Einige derselben erleiden verschiedene Verwandlun-
g e n  u n d  z w a r :  
a) durch Veränderung der End-Sylben eklis, iklis in 

ekniö und ewe, welche letztere End-Sylbe auch bis­
weilen awe, uwe ausgesprochen wird. (So entsteht 
z. V. aus audseklis: audseknis; aus brauktiklis: 
brauktewe u. s. w. Noch einer seltenen Variation 
kann hier beiläufig gedacht werden, die dadurch 
entsteht, daß an Stelle der End-Sylbe klis: fte 
gesetzt wird. I. V. anstatt ezzeklis: ezzesis.) 

b) Durch Einschieben eines f nach dem k in der End? 
Sylbe. (A. V. statt gremmoklis: gremmoksiis, 
welche letztere End-Sylbe slis dann mitunter wieder 
in suis verwandelt wird; z. B. gremmokflis in 
gremmokfnis. 

c) Durch Contraction, die durch Weglassung der Mit-
tel-Sylben bewirkt wird. (So entsteht z.B. von deh-
jeklis: dehklis; aus mirdseklis: mirklis; aus 
arreklis: arklis.) 

A n m. 2. Eine solche Contraction wird insonderheit mit 
einigen Verbalien der sten und zten Conjug. vorge-
itommen, wo dann in denen der aten Conjug. der vor 
dem t Infinitiv! erforderliche Vocal oder Diphtong UN-
verändert bleibt; z. B. auö sehjekljs: sehklis; au6 
tinneklis *): tihklis; aus ahwekliS: aukliS; aus smeh-

*) Die Contraction läßt den verdoppelten Consonanten nur für 
einfach gelten. Pinklis (pinkuls) und muzkulit machen eine 
Ausnahme. 
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jeklis: smeekliS gemacht wird—; in die Verbalien 
der zten Conjug. aber der vor dem t infinitivi erfor­
derliche Consonant wiederkehrt und dann das k vor 
klis verdrangt. So entsteht z. B. aus muzzeklis: muk-
Iis; aus audseklis: auglis; aus dedseklis: deglis. Nur 
in die aus dem Particip. praeter, in dis formirten 
Verbalien kehrt jene Consona infinitivi bisweilen 
nicht wieder, und man sagt daher kohdlis anstatt 
kohslis. 

Dergleichen contrahirte Wörter haben dann wieder 
Verwandlungen erlitten, indem frühere Sprachbild-
ner in der guten Absicht/ Harten zu vermeiden und den 
Wörtern ausschließliche Bedeutung zugeben, vor li6 v. 
den Vocal, den man (cf. Anmerkung 1.) in der Aus­
sprache vernahm, einschoben, wodurch z. B. aus ehrk-
lis: ehrkulis; aus dihglis: dihgulis; aus reiblis: rei-
bulis; aus kohdlis: kohdolis u. s. w. entstand. 

d) Dadurch, daß sie nach einer dunkel gefühlten Regel, 
oder aus einem andern gemüthlichen Grunde, oder 
weil ihre Bedeutung es erfordert, als mobil betrach-
tet, und daher die mannlichen End-Sylben klis und 
glis in die weiblichen kle, kla, kala, gle, gla, gale 
verändert werden. So ist z. B. aukle, rihkle, 
sprahkle:V?), mihkla, suhkala, egle, migla, pag-
gale, audsekle, ahmekle u. s. w. entstanden. 

e) Durch Vorsetzung einer Präposition. Z. V. aisbih-
deklis Stöpsel, peemetteklis Anstücksel. 

Ist ihr Prirnitivum ein Transitivum , so bezeich­
nen sie gewöhnlich im Allgemeinen eiir Werkzeug, Ge-

*) Mprahkle hat wohl nur durch Willkühr diese Form 
erhalten; denn von sprahdsekliö müßte nach der Regel 
sprahgle entstehen. 
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räth, eine Waffe, ein Mittel, Organ. A.B. addik-
lis Strickzeug, kulsiiklis Flachsfuchtel, rakstikli Schreib-
gerathe, baddiklis Stoßwaffe, baidiklis Schreckmittel, 
Scheuche, jutteklis Gefühls-Organ, ohdeklis Riech-
Organ. Dieser Bedeutung nach braucht sie der Lette 
sehr häufig, wo es ihm an ausschließlichen Benennun-
gen gebricht (cf. die vorhergehenden Beispiele), oder er 
eine vorhandene ausschließliche Benennung definiren 
will. In letzterer Hinsicht sagt er z. B. brauktewe irr 
mass linnu-kulstiklis; grippele irr rakstikUs no melna 
akmina; rags irr wehrscham tas baddiklis; degguns 
irr putneem tas knahbeklis un knohseklis; — die Vögel 
gebrauchen ihren Schnabel zum Picken und Mausten: 
(Knibbeln); wistahm knahbeklis, pihlehm tikkai knoh-
seklis, die Hennen haben einen spitzen, die Enten nur 
einen flachen Schnabel. — 

Ist das Primitivum dieser Verbalien aber ein In-
transitivum, so bezeichnen sie das klar oder dunkel 
erkannte Bewirkende der Wirkung, die gewisse oder 
ungewisse Ursache des Erfolgs, also die Krankheit, das 
Arzeneimittel, die Lust, die Neigung, den Reiz u. f. w. 
A. B. drebbeklis Zitterkrankheit, fnaudeklis Schlaf-
rigkeit, Neigung zum Schlummern, wehmeklis Brech-
mittel, dsihwoklis Wohnort, Wohnung, duhmeklis 
Rauchloch, Schornstein, tehrseklis die Lust zum Schwaz-
zen, schkaudeklis der Reiz zum Niesen tt. s. w. Diese 
braucht der Lette nicht nur um fehlende, ausschließliche 
Benennungen zu ersetzen und ausschließlich "Benanntes 
zu definiren, sondern auch um personlichen Ursachen 
eines.Erfolgs einen seiner Ansicht nach geeigneten Bei­
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stamm zu geben. So sagt er z. B. Kas tad jums tur 
bija par strihdekli, worüber strittet ihr dort; tas jau 
man irr tas suhdseklis, darum klageich eben, das ist 
mein Klagegrund; — katrs benkis irr sehdeklis, jede 
Bank ist ein Gestelle zum Sitzen; — Eij, klabbeklis 
eij! Geh, unnützer Plapperer, geh! — Die so eben 
gegebenen Winke, wie die Bedeutungen der Verbalien 
in klis leichter aufzufassen sind, werden dem Sprach-
kundigen nichts weniger als genügend erscheinen; da der 
Lette aber jener Hauptworter weit über 3oo hat und täg­
lich neue bildet, auch einen? und demselben, je nach-
dem der Context es erfordert, verschiedene Bedeutung 
giebt, so ist es mehr eine Aufgabe für den Lexicogra-
phen, als für den Grammatiker, diesen Gegenstand zu 
erschöpfen. Es mögen daher nur noch einige aus dem 
Munde der Letten gesammelte Beispiele, gleichsam zum 
Ersatz für das Mangelhafte der vorausgeschickten allge-
mciitcn Winke, nachfolgen. Lai winsch tew irr par 
beedekli — ich warne dich vor ihm. To tew sakku par 
draudekli — das sage ich dir zur Warnung. Sapms 
seens irr sirgu mehrdeklis, faules Heu ist ein langsames 
Gift für die Pferde. Ak tu Deews, kas man tur bija 
par murrekli — lieber Gott, was habe ich mich dort 
abquälen müssen. Schis plahster's bij mannai wahti 
tas dsihjeklis, durch dieses Pflaster ist meine Wunde ge­
heilt worden. Winnam drebbeklis usgahje, Schauder 
ergriff ihn. Schurka ka pelle irr grausekli, die Ratte 
wie die Maus sind Nagethiere. Kas winneem tur par 
juzzekli, was herrscht dort für ein Mißverständniß?— 
Schis puift's winneem tas jauzeklis, dieser Junge 
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streut den Saamen der Zwietracht unter ihnen aus — 
er ist der Unruhstifter (wortl. der den Streit einrührt). 
Tas tik tahds knibbeklis, das ist nurKnibberei, Knib-
berwerk. Tas naw laisteklis, tas irr plaudeklis, das 
ist keine Gießkanne, das ist eine Stürzkanne. Es 
scho kvhku apkampju ar weenu kampekli, ich kann die­
sen Baum ganz umspannen. Zuhku-razzeklis, Schweins-
rüffel. Ehrgla - plehseklis, Adlerkralle. Winnam 
labs sauzeklis (uhkschkeklis), er kann sehr laut rufen. 
Winsch skattijahs zaur stattikli (kihkekli), er schaute 
durch ein Fernrohr. Woi jums naw kahds suhteklis 
us Wenti, haben sie keine eigene Gelegenheit nach 
Windau? Wiffu tillekli esmu atweddis, wiffu mehr-
zekli esmu isnehmis, ich habe alles was auf der Flachs-
bleiche war hergeführt, und alles was eingeweicht war 
ausgenommen. Gehd' wirsü par atswehrekli, setze 
dich darauf als Gegengewicht (nämlich auf das Ende 
des Hebebaums). Kam juhs ne wehrpjeet? — Ant­
wort: Naw wehrpektu, wir haben nichts zu spinnen. 
Tas irr wiss zirpeklis, das ist alle Wolle dieser Schur. 
Tu tikkai tahds stumdeklis ween essi, du weißt auch 
nichts von selbst zu thun. — Tas buhs fahpeklis, das 
wird Schmerz machen. 

H — r. 



Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  e i n  s y l b i g e n  l e t t i s c h e n  V e r b a .  

E i n s y l b i g e  V e r b a  d  

einsylbigen Verba der lettischen Sprache zerfallen zunächst 
in drei Hauptclasscn, von denen jede, wie sich das aus ihrer 
Ausammenstellung ergeben wird, ihre eigenthümlichen Charac-
tere hat. Die Classen selbst sind folgende: 

1) Verba, deren Wortstamm entweder auf einen Vocal, 
oder auf eine liquida, oder auf einen Lippenlaut ausgeht; 

2) Verba, bereit Wortstamm auf einen Zischlaut undT-laut 
ausgeht; 

3) Verba, bereit Wortstamm auf einen K-laut ausgeht. 
Anw. Da gegenwärtige Darstellung hier^ausser dem Zusammen-

hange mit meinem Entwürfe der lettischen Grammatik erscheint, 
so werde ich hier diejenigen Sähe, die in Verbindung mit 
demselben MS bekannt vorausgesetzt werden können, in ein-
zelnen, abgerissenen Anmerkungen andeuten. 

Ad 1. Der Wortstamm eines Verbs ist der Inbegriff derjenigen 
Elemente, die in der ganzen Conjugation bleibend sind, 
d.h. die zwar wohl Veränderungen erleiden können, von denen 
aber keines durch das Hinzutreten der Flexionösylbe oder 
Personalendung wirklich ausgestoßen wird. 

Der Wortstamm wird gefunden, indem man von dem In-
finitiv des Verbs das t abschneidet. Z. B. kräht, Wort-
stamm krah. 

Nur ein Theil der Verba auf st bildet, neben dem Stamme 
des Infinitivs, noch einen andern, der als der ursprüngliche 
Wortstamm betrachtet werden muß, und auf einen T-laut, d. h. j 

Bd. 11. et, 1. 

e r  l e t t i s c h e n  S p r a c h e .  

auf t oder d ausgeht. Er tritt im Partieipialperfeete hervor. Z. B. 
schaust, Partie. schautis, ursprünglicher Stamm schaut. 
Eben so laist, laidiö, ursprünglicher Stamm laid. Siehe S. 85. 

Malt begnüge sich hier zunächst mit diesen allgemeinen An-
gaben: bei der Darstellung jeder einzelnen Classe, zu der wir 
sogleich übergehen wollen, werden, in den gemeinschaftlichen 
Merkmalen der so riibrtcirtcn Verba, zugleich die unterscheiden-
den der (Staffen selbst hervortreten. 

E r s t e  C l a s s e .  
I. Umfang. 

Sie umfaßt diejenigen eiitsylbigen Verba, bereit Wort­
stamm entweder auf einen Vocal (ah, eh, au, ee, ih, ich), 
oder auf einen Lippenlaut (b, p), oder auf eine liquida (l, r 
undm, bas zugleich Lippenlaut ist,) ausgeht. 

II. Gemeinschaftliche Merkmale. 
A. Die Verba dieser Classe bilben ben Tempusstamm für'S 

Präsens auf einen Jod-laut; und zwar wird dieser Job-
laut entweder 

a) angehängt an den Wortstamm, wie plaut, Wortstamm 
plau, Präsensstamm plauj, oder 

b) er wird durch die Virgulation des letzten verdoppelten 
Stammbuchstabcn angedeutet, wie kalt, Wortstamm kal, 
Prasensst. katt. 

' 6 
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Anm. Ad a) Der Tempusstamm deS Präsens ist bei allen Ver-
den/ ohne Ausnahme, identisch mit dem Stamme des zweiten 
Jnfinitiv'S; man erhält ihn, wenn man von diesem die 
FlexionSsylbe am abschneidet. Z. B. sagt, ster Infinit, 
s o  h  g  a  m ,  P r ä s e n s s t a m m  s o h g .  

Ad b) Damit soll nicht gesagt werden, daß hinter der Virgnla-
tive ein reines und deutliches Jod gesprochen werde; sondern 
nur, daß der Jod-laut dem durch die Virgulation angedeute-
ten Laute in sofern zum Grunde liege, als er sich mit dem 
ursprünglichen Laute der Virgulative auf'S Innigste »er* 
bindet, mit ihm zu einem Laute zusammenschmilzt. Dieser 
so zusammengeschmolzene Laut ist aber der wahre Laut jeder 
Virgulative. 

B. Der Tempusstamm des Imperfecta ist völlig identisch 
mit dem des Participialperfects. 

C. Das Futurum bilden sie sammtlich durch Anschljeßung 
der FlexionSsylbe schu an den unveränderten Wort-
stamm. 

III. Unterlassen. 
Aus den oben angegebenen verschiedenen Endungen des 

Wortstammes der Verba, welche die erste Hauptclasse umfaßt, 

A  u  f  f  ü  h  r  u  n  g  d e r  h  i  e  h  
S t a m m -  u n d  F l e  5  i o  

Infinitiv, l. Infinitiv. 2. Part. Perf. Praesens. 

jaht jahjam jahjis jahju 
klaht klahjam klahjis klahju 
kräht krahjam krahjis krahju 
raht rahjam rahjis rahju 
deht dehjam dehjis dehju 
seht sehjam sehjis sehju 
speht spehjam spehjlS spehju 

geht eilte natürliche Ausscheidung derselben in nachstehende 
Unterklassen hervor; nämlich: 

E r s t e  U n t e r c l a s s e .  
A. Verba, bereit Wortstamm auf einen Vocal ausgeht: ah, 

eh, au, ee, ih, uh. 
Die obigen gemeinschaftlichen Merkmale bestimmen sich, 

in Beziehung auf die Flexion dieser Verba, nun noch naher; 
jedoch sind diese nicht ohne Abweichungen, weshalb sie 
einer besondern Aufführung bedürfen. 

a )  Die Verba auf aht und cht i n f i n i t i v i ,  a l s o  m i t  
den Wortstammen auf ah und eh. 
Sie bilden den Tempusstamm für das Präsens, Amper-

ftctum und Participialperfcct durch Anfügung eines Jod-
lauts an den unveränderten Wortstamm, haben mithin 
gar keine Irregularität. Z. B. 

!

Praesens , 
Imperf. j krahj. 
Partie, perf. j 

e r  g e h ö r i g e n  V e r b a .  
t s s y l b e  v e r b u n d e n .  

Imperfect. | Futurum. J Significatio. 

jahju jahschu reiten. 
klahju klahschu decken. 
krabju krahschu sammeln. 
rahju rahschu keifen, röden. 
dchju dehschu legen. 
sthju sehschu säen. 
spehju spehschu können» 



b) Die Verba auf aut infinitivi, also mit den: Wort-
stamme auf au. 

Sie bilden 

i) den TempuSstamm für's Präsens durch Anschließuug 
des Jod's au den unveränderten Wortstamm; doch 
gieht es sieben unter ihnen, die neben diesem reaula-

A u f f ü h r u n g  d e r  h i e h «  
S t a m m -  u n d  F  l  e  x  i  o  i  

Infinit. 1, Infinitiv 2. Partie, perf. Praesens. 

aut j aujam l 
| aunam S 

ahwis j a u j u  j  j aujam l 
| aunam S )aunu ) 

blaut 
l hlaujam 1 blahwis j blauju j blaut 
1 blaunam ! 

blahwis 
(blauutt ' 

kraut 
( kraujam j krahwiS j krauju j 

i krau nu i 
kraut 

i kraunam S 
krahwiS j krauju j 

i krau nu i 

plaut 
j plaujam 1 
! plaunam i 

plahwiö j plauju ? 
| platmu 5 

YCUtf | raujam \ rahwiS j rauju J 
1 raultam i 

rahwiS 
| raunu \ 

schaut 
j schaujam j fchahwiS ( schauju 1 

schaut 
l schau nant \ 

fchahwiS 
1 schäumt i 

splaut | splaujam j 
| splaunam j 

splahwis j splauju > 
| splaunu f 

graut graujam grahwis gmuju 
jaut jaujam jahwiö jauju 
kaut kaujam kahwis kauju 
laut laujam lahwis laujn 

?5 

ren Prasenöstamm, noch einen zweiten auf aun 
bilden. Z. B. 

blaut, Wortstamm blau, Prasensstamm | 

2) Den Tempusstamm für's Jmperfect und Participial-
pcrfcct auf ahw, indem das u des Wortstammes in 
das ihm verwandte w übergeht, und das zurückblei­
bende kurze a lang wird. 

r  g e h ö r i g e n  V e r b a .  
s s y l b e  v e r b u n d e n .  

Imperfect. | futurum, | Significatio. 

ahwu auschu mit Tüchern bewickeln. 

blahwu blauschu blbcken. 

krahwu krauschu Haufen. 

plahwu plauschu mähen. 

rahwu' rauschu entreißen. 

schahwu schau schu schießen. 

splahwu splauschu speien. 

grahwu grauschu einstürzen. 
jahwu jauschu einrühren. 
kahwu kauschu schlachten. 
lahwu lauschu zulassen. 

6 ** 

x 



Hieher gehören noch: maut, zäumen, naut, miauen, 
schaut, trocknen active, staut, umfangen Livl. 

c) Die Verba auf eet infinitivi, also mit dem Wortstamm 
auf e c. 

Sie bilden den Tempusstamm des Präsens, Jmper-
fects und Participialperfects durch die Anschließung des 
Jod-lants an den Wortstamm; nur verwandelt dieser 
vor dem Jod seinen Vocal. Es geht nämlich das Dop-
pel-ee des Wortstammes 

1) im Präsens in ei, und 

2) im Jmperfecto und Participialperfecto in eh, nur 
de et hat auch hier ei, über. 

Wctm aber statt des Jod's ein 11 hinzutritt zur Bildung 
des Prasensstammes, so bleibt der Vocal des Wort-
siammes hier unverändert. Z. B. street, Wort-
stamm ffree, Tempusstamm des Präsens streij und streen, 
T e m p u s s t a m m  d e s  J r u p e r f e c t S  s t r e h j .  

A u f f ü h r u n g  d e r  h i e h e r  g e h ö r i g e n  V e r b a .  

Infinit. 1. Infinit. 2. Part. Perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

leet leijant Ichjis leiju lehju teefchu gießen. 
reet reijam rehjis rcijn rehju reeschu bellen. 
smeet smeijanr smehjis smeiju fmchju smeeschu lachen. 

street \ streijam,) 
\ strecnam \ 

strehjis streiju, streenti strehju strceschu laufen, fliegen. 

kreet krcijan?, kreenam krehjis kreiju, krecnn krehju kreeschu schwänden. 
feet feenam sehjis fcciiu fthju seeschu binden. 
flcct fleenam siehjis fleenu stehju fleeschu anlehnen. 
dect deijam deijis deiju deiju deeschu tanzen. 
eet eemam gahjis ccniu, eij, eet gahju eeschn gehen. 

Letzteres durchaus irregulär 
eemam j 
,ii„m l «i«f/ «f 

d) Die Verba auf i h t infinitivi, also mit den» Wortstamm 
auf ih, 

Sie bilden 

1) de»: Tempusstamm des Präsens theils auf Jod, theilS 
auf st, mit Beibehaltung des unveränderten Wort-
stammes, theils endlich auf n mit Verkürzung des 



Stammvocals, wo beim das it sich verdoppeln muß, 
damit die Quantität der Sylbe bleibe, — bei einem 
Berdum springt noch.das verkürzte i in c über; 

A u f f ü 

S t a m m -  u n d  P e r s o n a  

Infinit, i. Infinit. 9. Part. Perf. Praesens. 

mihi mihjam mihjis mihjti 
wiht wihjanr wihjiS wihju 

liht • j lihjanr J lihjiö \ Uhju liht 
j lihstam | 

lihjiö 
f lihstu 

riht j rihjam | rihjis j nhju riht 
! rihstam j 

rihjis 
| rihstu 

biht bihstam bihjis bihstu 
dsiht dsihstain dsihjis dsihstu 
zihtecS (zihstamees) zihjeeö zlhstohs 
siht (at) sihstam sinniS sihstu 
miht minnam minnis mimm 
Piht pinnam pinnis Pinn« 
fchkiht schkinnam schkinnis fchfimm 
tiht tinnam tinnis tinnu 
triht trinnam trinniS trimm 
dsiht dsennam dsinniö dsemm 

c) Die Verba auf uht infinitivi, also mit dem Wort-
stamm auf uh. 

Sie bilden 
i) den Prasensstamm durch Anfügung eines st an den Wort-

stamm, und nur das einzige schuht hat Jod oder n; 

77 

2) den Tempusstamm des Jmperfects und Participialper-
fectS theils gleichfalls auf Jod, theilS auf nn mit ver-
kürztem Stanmwocale. 

r u n g. 

n  d  u  n  g  v e r b u n d e n .  

Imperfect. Futurum. Significatio. 

mihju mihfchw tauschen 
wihju wihschu winden. 

lihju lihschu regnen. 

rihju rihschu schlucken« 

bihju bihschu fürchten. 
dsihju dsihschu feil werden. 
zihjohs zihschohs kämpfen. 
sinnu sihschu kennen. 
minnu mihschu treten. 
pinnu pihschu flechten. 
schkinnn schkihschu abstreifen. 
tinnu tihfchu winden, wickeln. 
trimm trihschu reiben, schärfen. 
d sinnu dsihschu treiben, streben. 

2) den Stamm des JmperfectS und ParticipialperfectS 
durch Verkürzung des Wortstamni-Vocals. A.B. puht, 

. Wortstamnr puh, Präsenöstamm puhst, Stamm deS 
Im perf. und Perf. part. pu. 
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A u f f ü h r u n g .  

W o r t s t a m m  u n d  P c r s o n a l e n d n n g  v e r b u n d e n .  

Infinit, i. Infinit. 2. Part. perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

schuht 

gruht 
guht 
kluht 
puht 
schuht 
dschuht 

l schuhjam j 

! schuhnain ! 
gruhstam 
guhstam 
kluhstam 
puhstam 
schuhstam 
dschuhstam 

schuis 

gruis 
guis 
kluis 
PUls 

schuis 
dschuis 

j schuhju | 
1 schuhuu S 

gruhstu 
guhstn 
kluhstn 
puhstu 
schuhst« 
dschuhstu 

schuu 

gruu 
g"n 
kl uii 
puii 
schuii 
dschuii 

schuhschu 

gruhschu 
guhschu 
kluhschu 
puhschu 
schuh stu 
dschuhschu 

nähen. 

eilistürzen. 
haschen. 
werden, gelange», 
faulen. 

trocknen passive. 

f) Mit der Endung oht giebt es hier nur das einzige Wort dvht, das besonders gemerkt werden muß. 

doht 
(dohdam 
\ dohmam 

bovis 
jdohdu 
l dohniu 

bCttUt dyhfchu geben. 

Z w e i t e  U n t e r c l a s s e .  

B. Verba, bereit Wortstamm auf einen Lippenlmlt ausgeht, 
b, p; bie also den Infinitiv auf bt uitb pt bilden. 

Hier gelten für beide Endungen dieselben Regeln, wes-
halb es keiner besonbmt Ausscheidung der hiehcr gehörigen 
Verba bedarf. 

A. Stamm des Präsens» 

Er wird gebildet 

a) durch Anfügung des Jod-Kuts an den Wortstannn. 
In Beziehung auf bas Antreten ber Personalenbultg an den 

Prasensstamm aber merke man sich folgende Regeln: 

i) Vor i und ee fällt Jod weg; also 
et) in ber 2ten.Singularperson bes Präsens; 
ß) in der zweiten Pluralperson bes Präsens, sobald diese 

auf eet gebildet wirb; bildet man sie aber auf at, so 
bleibt Jod. 

y) in der zw.citen Singular- und Pluralperson des Im-
perativ's. 

q) Wird die Stammsylbe durch das Ausfallen des Jod-
lauts kurz, so verdoppelt sich ber Endconsonant bersel-
ben, — weil sie überall, vel longa vocali, vel posi-

tlone lang bleiben muß. 
b) durch Anfügung des st an den Wortstannn; 
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durch Dehnung des kurzen Wortstamm-Vocals, wobei jedoch 
zu merken ist, daß 
1) das i bisweilen in c oder ee, und 
2) das a bisweilen in oh übergeht; 
3) wenn schon im Wortstannn ein langer Vocal vorhanden 

ist, dieser unverändert beibehalten wird. 

V. Stamm des Participialperfects und Imperfects. 
R e g e l .  E r  i s t  ü b e r a l l  i d e n t i s c h  m i t  d e m  W o r t s t a m m ,  n u r  

daß er da, wo dieser (durch das Abschneiden des t infi­
nitivi ) kurz ist, seinen Endkonsonanten verdoppelt. 
J. B. brupt, Stamm drup, und damit er positione 
lang bleibe, drupp. 

A u f f ü h r u n g  d e r  V e r b a  d i e s e r  C l a s s e .  

S  t  a  m  m  -  u n d  F l e x i o n s f y l b e  v e r b u n d e n .  

Infinit. 1. Infinit. 9. Part. perf. Praesens, Imperf. Futurum. Significatio. 

gehrbt gehrbjam gehrbis 
1 

gehrbju 
2 

— bi 
3/ 

- b j  gehrbu gehrbschu bekleiden. 
glahbt glahbjam glahbis glahbju — bi - b j  glahbu glahbschu retten. 
grahbt grahbjam grahbis grahbju — bi - b j  grahbu grahbschu greifen. 
grumbt grumbjam grumbis grunchju - b i  - b j  grumbu grumbschu Runzeln bekommen. 
knahbt knahbjam knahbis knahbju — bi - b j  knahbu knahbschu picken. 
kneebt kneebjam kneebis kneebju — bi - b j  kneebu kneebschu kneifen. 
reebt reebjam reebis reebju — bi - b j  reebu reebschu verdrießen. 
schkeebt schkeebjam schkeebis schkeebju — bi - b j  schkeebu schkeebschn schief neigen. 
streebt streebjam streebis streebju — bi - b j  streebu streebschu schlürfen. 
strehbt strehbjam strehbis strchbju — bi - b j  strehbu strehbschu. schlürfen. 
(strebt) streb jam strebbis strcbju — bi - b j  strebbu strebfchu schlürfen. 
weebt weebjam weebiö weebju — bi - ~ b j  weebu weebfchu eine Decke umlegen» 
urbt urbjam urbiö urbju — bi - b j  urbu urbschu bohren» 
gaubt gaubjam gaubiö gaubju — bi - b j  gautut gaubschu ergötzen. 
kahpt kahpjam kahpiö kahpju — p» — pl kahpu kahpschu steigen. 
krahpt krahpjam krahpis krahpju — pi — pj krahpu krahpschu betrügen. 
plahpt plahpjau; plahpis plahpju — pt -n plahpu plahpschn plappern. 

Ad. 
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Infinit, l. Infinit. 2. Part. perf. 

F o r t 

Praesen 

flehpt flehpjam flehpis 

i 
sichpju 

2 
— pi 

steept steepjam steepis sicepju — pi 

tccpt teepjam tcepis tcepju — pi 

teerpt teerpjam teerpis tccrpju — pi 

tehrpt tchrpjam tchrpis tehrpju - p i  

tirpt tirpjam tirpis tirpju — pi 

treept trecpjauk trcepiS treepju - p i  

wehrpt wehrpjam wehrpiö wehrpju — pi 

Zept zcpjam zcppis zcpju — ppi 

zirpt (zirpjani) zirpis (zirpju — pi 

(zehrpt) zehrpjam — zehrpju — pi 

kampt kampjanl kampis kampju — pi 

pampt pampjam pampis pampju — pi 

pcmpt pentpjam pempis pempju — pi 

pumpt pumpjam punlpis pumpju " pi 

paupt paupjam paupis paupju — pi 

si'hpt fiihpjam slihpis flihpju — pi 

kohpt kohpjam kohpis kohpju — pi 

krupt krupjam kruppis krupju — ppi 

kumpt kumpjam kumpiö kumpju — pi 

Ad b. geibt geibstam geibiö geibstu -sti 

gibt gibstam gibbis gibstu -sti 

gihbt gihbstam gihbis gihbstu -sti 
gubt gubstam gubbis gubstu -sti 
reibt reibstam reibis reibst» -sti 

scheibt scheibstan: scheibiS schcibstu -sti 

e tz u lt g. 

Imperf. Futurum. Significatio. 

3 
pj siehpu flehpschu verbergen. 

vi  stcepu steepschu strecken. 

vi  tccpu teepfchu widerstreiten. 
pj teerpu teerpschu vertauben. 

Vi tehrpu tehrpschu kleiden. 
pj tirpll tirpfchu betäuben, erstarren. 

n trecpu treepfchu streichen, beschmieren. 
pj wehrpu wehrpschu spinnen. 
pj zcppu zepschu braten. 
p j )  
pj 
pi 

zirpu zirpschu abscheeren. p j )  
pj 
pi hmpu kampschu fassen, greifen. 
pj pampu pampschu schwellen. 
pj pcntpu pempschu schwellen. 
pj pumpu pumpfchu aufschwellen. 
pj paupu paupschu verrecken. 
pi slihpis slihpschu gleiten. 
pj kohpiö kohpschu pflegen, abwarten. 
pj kruppu krupfchu verschrumpfen. 
pj kutnpu kumpschu verschrumpfen. 

st geibu gcibfchu bedüfeln. 

st gibbu gibfchu sich bücken. 
st gihbu gihbschu ohnmachtig werden. 

st gubbu gubschu sich senken, niederbücken. 
st rcibu reibschu schwindeln. 

st schcibu schcibfchu duselig werden. 



r  t  s  e  t z  u  n  g .  

Infinit. 2. 

schibstam 
schilbstam 
skahbstam 
fkohrbstam 
strabstam 
stnlbstam 
plupstanr 
siahpstam 
ftccbam 
tscheebam 

telpam 
druhpam 
kluhpam 
kuhpam 
luhpam 
lihpam 
rahpam 
ruhpam 
tohpam 
dubbam 

Part. perf. 

schibbls 
schilbiö 
siahbis 
-skohrbiö 
ftrabbis 
stulbis 
pluppis 
slahpiö 
stibbis 

tschibbis 
tilpis 
bruppiö 
kluppis 
kuppis 
luppis 
lippis 
rahpis 
ruhpiö 
tappiö 
dubbis 

schibstu 
schilbstu 
ftahbstu 
stohrbstu 
sirabstu 
stulbstu 
plnpstu 
flahpstu 
steebu 
tscheebu 

telpu 
druhpu 
kluhpu 
kuhpu 
luhpu 
lihpu 
rahpu 
ruhpu 
tohpu 
dubbu 

Praesens. 

2 

- s t i  
- s t i  
- s t i  

s t '  
s t i  
s t i  
s t i  
s t i  
b i  
b i  

p i  
p i  
p i  
-pi 
p i  
p i  
p i  

-pi 
p i  
bbi 

3  

s t  
s t  
s t  
s t  
s t  
s t  
s t  
s t  
b  
b  

p  

p  
p  
p  
p  
p  

• p  
p  
b b  

Imperf. 

schibbu 
schilbu 
siahbu 
siohrbu 
strabbu 
sttilbu 
pluppu 
flahpn 
stibbu 

tschibbu 
tilpu 
druppu 
kluppu 
kuppu 
luppu 
lippu 
rahpu 
ruhpu 
tappu 
dubbu 

Futurum. 

schibschu 
schilbschu 
stahbschu 
stohrbfchu 
strabfchu 
stulbschu 
plupschu 
flahps6)u 
stibschu 
tscheebschu 

tilpschu 
drupschu 
klupschu 
kupfchu 
lupfchu 
lipschu 
rahpschu 
ruhpschu 
tapschu 
dubschu 

Significatio. 

duselig sepn. 
erblinden. 
sauer werden. 
in Ohnmacht fallen. 
aushohlen, auskratzen. 
betäubt werden. 
sprudeln. 
dursten. 
betäubt werden. Ad 
wie ein Küchel singen. 

eingehen in ein Gefäß, 
stückweise zerfallen, 
stolpern. 
gähren. 
abschälen, berauben, 
ankleben, passive, 

kriechen. 
bekümmert seyn. 
werden, gelangen, 
einfallen. 

A n m e r k u n g .  Die gleichbedeutenden Verba zirpt und zehrpk, tscheebt und tschibt haben an sich nichts Irreguläres; nur werden 

die im Gebrauch gebliebenen tempora theilS von dem einen, theilö von dem andern Infinitiv gebildet. 

«d. 11. St. I. 
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D r i t t e  U n t e r c l a s s e .  
C. Verba, deren Wortstamm auf eine liquida: l und r, 

ausgeht; die also den Infinitiv auf (t und rt bilden. 
A. Stamm des Präsens. 

Er wird gebildet: 
a) durch Virgulirung der liquida deS Wortstammes, indem 

zugleich 
y i) die liquida verdoppelt, und 

2) der lange Vocal, wann ein solcher vorhanden ist, ver­

kürzt wird. 
R e g e l  f ü r  d i e  F l e x i o n .  V o r  i  u n d  e e  f a l l t  d i e  V i r -

gulation weg, ganz wie bei der vorigen Classe. 
b) Durch Anfügung des Zischlauts st an den Wortstamm. Hie-

her gehören nur wenige Verba. 

V. Stamm des Participialperfects und Imperfecta Er wird 
gebildet: 

a) durch Dehnung des kurzen Wortstammvocals; ist aber 
im Wortstamme schon ein langer Vocal vorhanden, so bleibt 
dieser auch hier unverändert, und beide Stämme sind dann 
völlig gleich. 

Dieses Gesetz gilt für alle Verba, die im Präsens ihre li­
quida virguliren. Es giebt hier nur vier Ausnahmen: kalt, 
malt, art, irt (rudern), die statt ihren Vocal zu Verlan-
gern, die liquida verdoppeln, wie die Verba mit st 
praesentis; dagegen 

b) verlängern die Verba, welche im Präsms st annehmen, 
ihren kurzen Stammvocal nicht, sondern verdoppeln hier 
die liquida. 

S t a m m -  u n d  F l e x i o n s f y l b e  v e r b u n d e n .  

Infinit. I. Infinit. 9. P»ct* 

dselt 
selt 
smelt 
swelt 
schkelt 
pelt 
welt 
zeit 
schkilt 
reilt 
kult 

dsettam 
settam 
fmettam 
swettam 
fchkettam 
pettam 
wett^m 
zettam 
schkittam 
wittam 
kuttam 

dsehlis 
sehlis 
smehlis 
sweblis 
schkehliS 
pehliS 
wehliö 
zehlis 
schkihlis 
wihlis 
kuhlis 

Praesens. 

dsettu 
fettu 
smellu 
swettu 
schkettu 
pettu 
wettu 
zettu 
schkittu 
wittu 
kuttu 

— Ui 

— Ui 

— Ui 

— Ui 

— Ui 

— lli 

— Ui 

— Ui 

— lli 

— lli 

— lli 

— tt 

— tf 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

— tt 

Imperf. Futurum. 

dsehlu 
sehlu 
fmehlu 
swehlli 
schkehlu 
pehlu 
wehlu 
Zehlu 
schkihlu 
wihlu 
kuhlu 

dselschu 
selschu 
smelschu 
swelschu 
schkelschu 
pelschu 
welschu 
zelschu 
schkilschu 
wilschu 
kulschu 

Significatio. 

brennen, wie Nesseln. 
grünen. 
schöpfen. 
schwelen, glimmen, 
spalten, act. 
lästern. 
walzen, walken, 
heben. 
Feuer anschlagen, 
betrügen. 
dreschen, schlagen. 
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Infinit, l. | Infinit. 9. Part. perf. 

F o r t s c tz u 

Praesens. 

n g. 

Im perf. Futurum. Significatio. 

kalt kattam kallis kattu — lli — tt kallu kalschu schmieden. 
malt mattam malliS mallu — lli — tt V • mallu malfchu mahlen (Korn). 

bahrt barram bahris barru — rri — rr bahru bahrschu schelten. 
bert berram behris berru — rri — rr behru berschu einbrocken. 

dsert dserram dsehriS dserru — rri — rr dsehru dserschu trinken. 

kert kerram kehris fcmi — rri — rr lehr« kerschu haschen. 

fpert sperram spchris sperru — rri — rr fpchru sperschu ausschlagen. 

frocrt swerram swchris swerru — rri — rr swehru swerschu wiegen. 

swehrt fwemtm swehris swerru — rri — rr swehru swehrschu wagen. 

behrt berram behris berru — rri — rr behru behrschu schütten. 

pehrt perram pehriö perru — rri — rr pchru pehrschu baden, it. schlagen. 

sehrt serran: sehriö serru ' — rri — rr fchru sehrschu Getreide aufstecken. 

wehrt wcrram wehris werru — rri — rr wehru wehrschu öffnen. 

twehrt twcrram twehris twerru — rri — rr twehru twehrschu haschen, greifen. 

schkirt schkirram schkihris schkirru — rri — rr schkihru schkirschu scheiden, trennen. 
burt burram buhris burru — rri — rr buhru burschu zaubern. 
burt durram duhris durru — rri — rr duhru durschu stechen. 
Furt kurram kuhris kurru — rri — rr kuhru kurschu heizen. 
art arram arris arru — rri — rr arru arschu pflügen. 

irt irram irris irr« — rri — rr irru irschu rudern. 

dsirtees dsirraniees dsihreeS dsirrohs — rrees — rrahs dsihrahs dsirschohs Vorhabens fr n. 

dilt dilsiam dillis dilstu -s» -st dillu dilschu sich abnutzen. 

salt salstam sallis salsiu -sti -st sallu salschu frieren. 

silt silstam sillis silstu — sti -st sillu silschu warm werden. 

swilt swilsiam swilliS swilstu -sti -st swillu swilschu sich versengen. 

gult gulstam gulliö gulstu -sti -st gullu | gnlschu liegen. 
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F o r t s e t z u n g .  

Infinitiv, i. Infinitiv. 9. Part. Perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

birt birstam birriö birst« -sti -st 6 irr« birschu riefen, abfallen. 
gurt gurstam gurris gurst« -sti -st gurru gursch« matt werben. 
irt irstam irris irstu -sti -st 

irru irsch« sich zertrennen wie eine 
i Rath. 

mirt mirstam ruirrid mirstu -sti -st mirr« mirschu sterben. 
spurt spurstam spurriS spurst« -sti -st spurr« spurschu anöfasern. 

A b w c S
 

53 C
T 

-

pult pohlam pullis pohlu — Ii — 1 pull« pulschu fallen. 
Wirt w erb am wirrid werbu — bi — b wirru wirsch« kochen, passive. 
gint ginstanl ginbis ginstu -sti -st ginbu ginsch« untergehen. 

V i e r t e  U n t e r c l a s s e .  
D. Verba, bereit Wortstamm sich auf m, bas zugleich li­

quida unb Lippenlaut ist, endigt. 
Wie ber M - laut sowohl bat Lippenlauten, als auch bcit li-

quidis angehört, so bilben die hieher gehörigen Verba ihre For-
men theils den Verben auf einen Lippenlaut, thcils denen auf 

eine liquida gemäß. Daher die Erscheinung, daß einige ihr 
Präsens, wie jene, vermittelst des Iod-lauts, und ihr Jmper-
fect, wie diese, durch Vocaldehnung bilben, — anbere wieberum, 
gleich letztern, bas m verdoppeln, unb auch andere endlich ein 
st zur Formirung des Präsens annehmen. Uebrigens ist diese 
Classe von Verben nicht zahlreich. 

Infinit, l. | Infinit. 2. 

S t a m m -  u i t d  F l c x i o n s s y l b e  v e r b u n d e n .  

Part. Perf. | Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

jumt 
stumt 
wemt 
lemt 

lumjam 
stumjam 
wemjam 
lemmam 

juhmis 
stuhmis ' 
wehmis 
lehmis 

jumju 
stuhmis 
wemju 
lemmu 

mml —inj 
mmi —mj 
mmi —mj 
mmi — mm 

juhmu 
stuhmu 
wehmu 
lehmu 

jumschu 
stumschu 
wenisch« 
lemschu 

Dach decken, 
stoßen, 
vomiren. 
prüfen. 
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Infinit, i. | Infinit, a. Part. perf. Praesens 

nemt nemmam nehmis nemmu — mmi 
tremt tremmam tremmis tremmu — mmi 
dimt demmam dimmis demmu — mmi 
bjtmt dsemmam dsimmis dsemmu — mmi 
rimt rimstam rimmis rimstu -sti 
grimt grimstam grimmiS grimstu -sti 
glumt glumstam glummis glumsti -sti 
stumt stnmstam skummis stumfti -sti 

Z w e i t e  C l a s s e .  
Einsylbige Verba auf st infinitivi, also zunächst mit dem Wort-

stamme auf S. 
I. Ursprünglicher Wortstamm. 

Faßt man die Bildung der Haupttempora dieser Verba in'ö 
Auge, so tritt, neben dem Wortstamme, den der Infinitiv un­
mittelbar giebt, noch eilt anderer hervor, der als der ursprüng-
liehe betrachtet, und um so mehr beachtet werden muß, als er, 
und nicht jener, den Zeltformen dieser Verba zum Grunde 
liegt. 
A. Der Endconsonant des ursprünglichen Stammes ist 

entweder / 
i) ein Zischlaut, d. h. s oder f; oder er ist 

x. 2) ein T-laut, d. h. d oder t. 
B. Hieraus ergiebt sich nun, daß 

i) das s des Jnfinitiv's sowohl den sanften, als auch den 
scharfen Zischlaut enthalte; und daß 
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e tz u n g. 

Imperfect. Futurum. Significatio. 

mm nehmn nemschu nehmen. 
mm tremmu trenischu schleunig wegjagen. 
mm dimmu dimschu dröhnen. 
mm dsimmu dsimschu geboren werden. 
ft rinunu rintfchu ruhig seyn. 
st grimmu grimschu sinken. 
st glummu glumschu schleimig werden. 
st stumniu skumschu traurig seyn. 

2) die T-laute d und t sich im Infinitive in den Zischlaut 
verwandelt haben, und zwar 
a) das d in s, 
b) das t in s, gemäß dem Verwandlungsgesetze, das schon 

bei Gelegenheit der Deklinationen entwickelt werden muß, 
und hier als bekannt vorausgesetzt werden kann. — Diese 
Verwandlung ist überdies; nicht etwa willkührlich, sondern 
wird, wie das auf den ersten Blick in die Augen springt, 
durch die Sprache selbst nothwendig geboten A indem, bei 
dem Hinzutreten des t infinitivi, hier, ohne diese Ver­
wandlung, zwei T - laute als Schlußconsonanten einer 
Sylbe zusammenstoßen würden. So würden z. B. die 
Stamme spreed und schaut die Infinitive spreedt und schautt 
geben. Zu große Härten aber vermeidet jede Sprachbildung 
von selbst, daher spreest und schaust. 

C. Ausser dieser Verwandlung der ursprünglichen Stamm-
endung in das s infinitivi, tritt hier noch eine andere, gleich­
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falls in ber Natur der Sprache begrünbete, Erscheinung hervor. 
Um das Futurum zu bilden, muß die für dasselbe bestimmte 
Flexioussylbe hier, wie überall, an den ursprünglichen Wort-
stamm treten. Mithin stoßen hier zusammen 

1) zwei Zischlaute: s mit sch, und f mit sch; 
2) ein T-laut mit einem Zischlaut: d mit sch und t mit sch. 

Zur Vermeidung dieser Harte schiebt die Sprachbildung 
hier ein i als Bindevocal ein, wodurch Stamm- und Flexions-
sylbe verbunden, die zusammenstoßenden Zisch- und T-laute 
aber mild getrennt werden. 

Z. B. aus laus - schu wird lausischu 
- tahs-schu - tahsischu 
- laid-schu - laidischu 
-  s c h a u t - s c h u  -  s c h a u t i s c h u .  

II. Merkmale der Formbildung, und zwar 

A. Gemeinschaftliche Merkmale. 
Nach Nn vorausgeschickten Bemerkungen lassen sich nun die 

Merkmale, die allen Verben dieser Classe, in Beziehung auf 
ihre Formation, gemeinschaftlich sind, so angeben: 

1) Der ursprüngliche Wortstamm tritt, ohne Aus-
nähme, vor i und cc wieder ein, wenn sein Endkonsonant vor-
her einer Verwandlung unterzogen war (gleich den Verben auf 
einen Lippenlaut und einer liquida); also 
a) in der zweiten Singular - und Pluralperson (wenn nämlich 

letztere auf eet formirt wird) des Präsens; " 
b) im Imperative, und 
c) im Futurum (stehe unten No. 3 ). 

2) Der Stamm des Participialperfecjs und Jmperfects ist 
überall identisch mit dem ursprünglichen Wortstamm, nur daß 

in bem Falle, wo bieser einen kurzen Vocal unmittelbar vor 
seinem Endkonsonanten hat, dieser Enbconsonant hier verdop-
pelt wirb, bamit bie Stammsylbe positione lang bleibe. 

3) Das Futurum bilben bie Verba bieser Classe, gleichfalls 
ohne Ausnahme, burch Einschiebung bes Bindevocals i zwischen 
den ursprünglichen Wortstamm, der nötigenfalls seinen End­
konsonanten verdoppelt, und die Flexionssylbe. 

Anmerkung. DaS Futurum vom Imperfektum abzuleiten, ist 
schon in der Idee ein Unding; daher kann eS auch im Lettischen 
keine solche Formbildung für'ö Futurum geben. Den Weg 
deS UnffnnS wählt nie eine freie Cprachentwicklung. Wenn 
wir daher bei dem Infinitiv dsest das Futurum dsehsischu 
angegeben finden, so ist letzteres nicht von dsest, sondern von 
dsehst abzuleiten. 

B. Unterscheidende Merkmale. 
Nach den oben angegebenen gemeinschaftlichen Merkmalen 

können diejenigen Merkmale, welche it i ch t allen Verben die-
scr Classe zukommen, und selbige in Unterabteilungen zerfallen 
lassen, nur noch im Präsens hervortreten. Setzt man den ur-
sprünglichen Wortstamm als bekannt voraus, so gelten, zur 
Bildung des Präsensstammes, folgende Regeln: 

1) Der Endkonsonant des ursprünglichen Wortstammes 
verwandelt sich, und zwar, gemäß dem früher zu ent-
wickelnden grammatischen Gesetze, 

a) das s und d in sch, 
b) daS s und t in sch. 

2) Der Endkonsonant des ursprünglichen Stammes bleibt 
unverwandelt, nur wird entweder der kurze Vocal, wenn 
ein solcher unmittelbar vor ber Stammendung vorhanden ist, 
gedehnt, — wobei bisweilen zugleich 

2) das am oh, und 
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b) das i in ee übergeht, — oder der Vocal bleibt kurz, und der 
Endconsonant verdoppelt sich. 

3) Der Endconsonant des ursprünglichen Stammes wird 
ausgestoßen, und der Doppelconsonant st tritt an den noch 

übrigen Stammtheil. Man merke hier zugleich, daß dadurch 
der Präsenöstamm genau gleiche Form mit dem ganzen Infinitiv 
erhält. 

S t a m m -  u n d  F l e x i o n s s y l b e  v e r b u n d e n .  

Infinit, i. | Infinit. 2. | Part. perf. | Praesens. | Imperfect. | Futurum. Significatio. 

V e r w a n d e l t e r  Endconsonant des ursprünglichen Stammes; und zwar 

a) s und d verwandelt in sch. 

baust dauscham dausis dauschn 

laust lauscham lausis lauschn 

bähst bahschan» bahsis bahschu 

brahst brahscham brahsis brahschu 

drahst drahscham drahsiö drahschu 

gahst gahscham gahsis gahschu 

wahst wahscham wahsis wahschn 

bleest bleescham bleesis bleeschu 

greest greescham greesiö greeschu 

kneest kneescham kneesiö kneeschu 

behst behscham behsis bchschu 

mehst mehscham niehsis mehschn 

schkehrst schkehrscham schkehrsis schkchrschu 

sehrst sehr schäm sehrsis sehr schu 

wehrst wehrscham wehrsis wehrschn 

Herst berscham bersis berfchu 

bleust blenscham blensis blenschu 

greinst gremscham grenisiö gr cm schu 

-si -sch dausu dausischu 

-st -sch lausu lausischu 

-st -sch bahsu bahsischu 

-si — sch brahsu brahsischu 

-si -sch drahsu drahsischu 

-si -sch gahsn gahsischu 

-si -sch wahsn wahsischu 

-si — sch blcesu blcesischu 

-si — sch greesu greesischu 

-si -sch kneesu kneesischu 

-si — sch behsu behsischu 

-si -sch mehsu mehsischu 

-si -sch schfehrfu sch kehr sischu 

-si -sch fthrsu sehrsischu 

-si -sch wehrsu wehrsischu 

-si -sch berfu bersifch« 

-si -sch blensu blensischu 

-fi -sch gremsu gremsischu 

zerschlagen. 
brechen, active. 
stopfen. 
abstreifen. 
bcschaben, hobeln, 
gießen, schütten, 
bestülpen. 
abfallen, riefen, 
wenden, schneiden, 
kribbeln. 
bescharren. 
auskehren, ausmisten, 
durchschneiden, in die 

Quere spalten, 
spazierend besuchen, 
wenden. 
reiben, scheuern, 
übersichtig seyn. 
murren. 
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F o r t setz» n q. 

Infinit. 1. Infinit. 2» Part. Perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

laist laischam laidis laischu — bi -sch laibu laibischu lassen. 

aust auscham audis auschu — bi -sch aubu aubischu weben. 

glaust glauscham glaudis glauschu — bi -sch glaubu glaubischu sich anschmeicheln. 

ganst gauscham gaubiß gauschu — bi — sch gaubu gaubischu klagen. 

gnanst g»,auscham gnaubid gnauschu — bi -sch gnaubu gnaubischu auspressen. 

graust grau schäm graubiS grauschu — bi -sch graubu graudischu nagen. 

paust pauscham paubiö pauschu — bi — sch paubu paubischu ruchtbar machen. 

plaust plauscham plaubiö plauschu — bi -sch plaubu plaubischu burch Waschen plaust 
machen. 

staust flauscham flaubis flau schu — bi -sch flau du flaubischu beneiben. 

snaust fnauscham snaubis suauschu —- bi -sch snaudu snaubischu schlummern. 

spraust sprauscham spraudis sprauschu — bi -sch fpraubu spraubischu zwischen einstecken. 

fprccst sprecscham sprecbis sprccschu — bi -sch sprccbu sprecbischu absprechen. 

speest speescham y speebis spccschu — bi — sch spcebu spcebischu brücken, pressen. 

sweest sweescham swcebis sweeschu — bi -sch sweebu smccbischu werfen. 

.schkehrst schkehrscham fchkehrdis schkehrschu — bi — sch schkehrbu fchlchrbischu verschwenden. 

sehst sch sch am fehdis sehschu — bi — sch sehbu schbischu sitzen. 

sprehst sprehscham sprehbis sprehschu — bi — sch sprehdu fprehbischu spinnen. 

lihst lihscham lihdis lihschu — bi -sch lihbu lihbischu rdben. 

sihst sihscham sihdiö sihschu — bi -sch sthbu sthbischu saugen. 

ohst ohscham ohsis oh schu — bi -sch ohbu ohbischu riechen. 

kohst kohscham kohdis lohschu — bi -sch kohdu kohbischu beißen. 

grubst gruhscham gnchdis gruhschu — bi -sch gruhbu gruhbifchu stoßen. 

b) s und t verwandelt in sch. 

raust rauscham rausis rausch» -si -sch rausu rausischu bescharren. 

kahst kahscham kahfis kahschu -si — sch kahsu kahsischu burchgießen. 
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Infinit. I. Infinit. 2« Part. perf. 

tahst tahscham tahsis 

fahrst kahrscham kahrsis 

tahrst tahrscham tahrsis 

dsehst — dsehsis 

dsest dsescham — 

eist elscharn elsiS 

meist rnelfcham melsis 

pichst plehscham plehsis 

johst johfcham johsiö 

pohst pohscham pohsis 

tehst — tehsu 

test tescham — 

zensteeö zenschameeS zenseeS 

schaust sch au sch am schautis 

zeest zeescham zeetis 

puhst puhscham puhtis 

plast plascham plattiS 

plest plescham — 

plehst — plehtis 

krest krescham — 

krehst — krehtiö 

F o r t s c tz u n g. 

Praesens. Imperf, Futurum. Significatio. 

tahschu -si -sch tahfu tahsifchu abschälen. 
kahrschu -si -sch kahrsu kahrsischu tockcn. 

tahrschu -si -sch tahrsu tahrsischu abschalen. 
— — — dsehsu dsehsischu löschen, active. 

dseschu -15 -sch — — löschen. 
elfchu -si — sch elsu elsischu keuchen. 

melschu -si — sch rnelsu rnelsischu verwirrt reden. 

plchfchu -si -sch plehfu plehsischu reißen. 

johschu -si -sch johsu johfifchu gürten. 

pohschu -si — sch pohsu pohsischu säubern. 

teschu -5 -sch 

tehsu tchsischu 
Rinde abschaben» 

zenschohs — sees — schohs zensohs zensifchohs sich fehlten. 

schauschu — ti -sch sch au tu schau tischu stäupen, geißeln. 

zeeschu — ti — sch zeetu zeetischu leiden. 

puhschu — ti — sch puhtu puhtischu blasen. 

plafchu — tti — sch plattu plattischu sich ausbreiten. 

pleschu — tti -sch 
plehtu plehtischu 

ausbreiten, dehnen. 

kreschu — tti — sch — — erschüttern. 
— — — krehtu krehtifchu 

erschüttern. 

Abweichend, oder beiden Unterlassen angehörend, 

«est | reescham | reetiS | reefchu — si —sch I reetu | reeftfchu 

«d. II. St. I. 

| abfallen. 

8 
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Infinit, i. 

F o r t s e t z u n g .  

Infinit. S. | Part. Perf. j Praesens. | Imperfect. J Futurum. J Significatio. 

2 )  U n v e r w a n d e l t c r  E n d c o n s o n a n t  d e s  u r s p r ü n g l i c h e n  W o r t s t a m m e s ,  

a) Die ursprüngliche Stammendung ist f. 

beest beesam bcesi'S beesu -si — ö beesu beesischu gerinnen. 

meest meesam mcesis meefu -si — s meesu nieesischu stumpf werden. 
neest neesanr neesis neesu ™si — S neesu ncesl'fchu jucken. 

mihst meesnam mihsu nicesim — nt — n mihsu mihsischu mingere. 

b) Die ursprüngliche Stammendung ist d. 

fust suhdam suddiS suhdu — bi — d suddu suddischu 
ehst ehdam ehdis chdu — bi — b ehdu ehdischu 

Sist geedam giddiS geedu — di — b giddu giddischu 

pirst perdam pirdis perdu — bi — d pirdu pirdischu 

west weddam weddis weddu — ddi — bd weddu weddifchu 
rohdam raddis rvhdu — di — d radbu raddischu 

rast rohnam rohnu — Nt — n 
i brist breenam briddis breenu — Nt — n briddu briddischu 

Um leenam lihdis lcenu — ni — n lihdu lihdifchu 

c) Die ursprüngliche Stammendung ist f. 

verschwinden. 
essen. 
muthmaßen. 
crepitumventris emit-

tere. 

führen. 
finden. 

waten. i 
kriechen. 

tust bussam bufftd bttssu -fft -ff bussu dusst fchu, ruhen. 
nest nessam nejsis ncssu -fft -ff ncssu nessischu tragen. 
pist pissam piW pissu -ff pissu piAschu coitum celebrare. 
fust sussam sussis sussu -fft -ff sussu sussifchu dürre werben. 
wirst wirfam wirft's wirsu -ff -ff wirsu wirsischu hinaufrücken» 
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F o r t f e u n g. 

Infinit, i. | Infinit. 9. Part. perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio. 

rist rissam rissis riffit -fsi -ff nffu riffifchu zertrennen wie eine 
ristam ristu -sti -st Naht. 
reescham rcefchu -si -sch 

d) Die ursprüngliche Stammendung ist t. 

nmjl mattam mattiö mattu — tti —tt: mattu nmttifchu fühlen. 
mest mettam mcttis mettu — tti —tt mettu mettischu werfen. 

sittam sittis sittu — tti —tt sittu sittischu schlagen. 
krist krihtam krittiS krihtu — ti —t krittu krittischu fallen. 

knist knihtam knittis knihtu — ti —t  knittu knittischu keimen. 

mist mihtam nnttiö mihtu — ti —t  mittu mittischu wohnen. 

juft juhtam juttis juhtu — ti —t juttu ju tti schu fühlen. 

stuft •stuf) tarn fluttiö stuhti — ti — t  stuttu fluttischu barbieren. 

prast prohtam prattiS prohtu — ti —t  prattu prattischu verstehen. 

schkist schkeetam schkittiö schkeetu — ti —t  schkittu schkittischu meinen. 

zirst zehrtam zirtis zehrtu — ti —t zirtu zirtischu hauen. 

krilnst kremtam krimtiS kremtu — ti — t  krimtu krimtischu nagen. 

3) Der Doppeleonsonant si ersetzt den ausgestoßenen Endkonsonanten dcö ursprünglichen Wortstammes. 
a) s fällt aus vor st. 

milst milstam milsis milstu — sti — st milfu milsischu 

luhst luhstam luhsis luhstu — sti — st luhfu luhsischu 

flehst leh staut lehsiS lehstu —sti —st lehsu lehsifchu 

liest i 
b) d fällt aus vor ft. 

Ehst klihstam klihdis klihstu —sti —st klihdu klihdischu 

ttihst nihstam nihdiS 5
. 

«
 l 1 . e

t* mhdu nihdischu 

dunkel, neblicht werden, 
brechen, passive, 
rechnen. 

irren, zerstreut seyn. 
beneiden. 

8 ö 
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Infinit, i. Infinit. 9. Part. Perf. 

F o 

1 

r t s 

Praesens. 

e tz u n g. 

Imperfect. Futurum. Significatio. 

schk'hst schkihstam schkihdiS schkihstu -sti -st schkihdu schkihdischu Zerschellen. 
swihst swihstam swihdis swihstu -sti -st swihdu swihdifchu schwitzen. 
breest breestam breediS breestu -sti -st < breedu breedifchu quillen, dicker werden. 
mohst mohstam mohdis Mvhsil -sti -st mohdu mohdischu erwachen. 
pluhst pluhstam pluhdis pluhsti -sti -st pluhdu pluhdifchu sich ergießen. 

c) f fällt aus vor st 

aust austam aufiS austu — sti -st ausu ausischu tagen. 
gaist gaistam gaisiS gaistu -sti -st gaisu gaisischu verschwinden. 
kaist kaistam kaifis kaistu -sti -st kaisu kaisifchu heiß brennen. 
jaust jaustam jausis jaustu -sti -st jausu jausischu Ahndung haben. 
kahrst kabrstam kahrsis kahrstu -sti -st kahrfu kahrfischu erhitzt werden. 
leest leestam leesis lccstu -sti -st leesu leesischu mager werden. 
ntirst mirstam mirsis mirstu -sti -st mirfu mirsifchu vergessen. 
Plihst plihstam plihsis plihstu -sti -st plihsu plihsischu spalten, bersten. 

jkuhst kuhstam — kuhstu — sti -st .— — 

schmelzen. i Fust — kuffts — 

-st 

kussu kussischu schmelzen. 

d) t fällt aus vor st. 

kalst kalstam kaltis kalstu -sti -st kaltu kaltischu trocknen. 
staist. ffaistam staitis ssaistu -sti -st fkaitu skaitischu unwillig werden. 
wihst wihstam wihtis wihstu -sti -st wihtu wihtifchu welken. 
suhst suhstam — suhstu -st» -st 

— — 

qualmen. cm — suttiS suhtu — ti — t suttu suttifd)u qualmen. 
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D r i t t e  C l a s s e .  
Einsylbige Verba mit dem Infinitiv auf t t  und gt, also mit dem 

Wortstamme auf einen K-laut, nämlich k und g. 

AuS der Lehre der Verwandlung der Consonanten in einan­
der, darf ich hier als bekannt voraussetzen, daß auch die 
K-laute k und g oft in ihnen verwandte Laute, und zwar k in 
z, g aber in ds, übergehen. Diese Verwandlung tritt denn 
auch hier vielfach ein, und macht einen wesentlichen Theil der 
Conjugationslehre dieser Classe von Verben aus. 

I. Gemeinschaftliche Merkmale. 

1) Den Stamm des Participialpersects bilden diese Verba 
durch Verwandlung des Endkonsonanten ihres Wort-
stammes in dessen cognata, also des k in z und des 
g in ds. Im Feminino und Plurali tritt indeß 
der Stammconsonant wieder ein. 

Nur zwei Verba machen hier eine Ausnahme: 
tuhskt, Wortstamm tuhft, Partieipialstamm tuhft 
und nicht tuhsz, wegen des vorausgehenden Zischlauts; 
mahkt, können, bildet seinen Partieipialstamm mah-
zej von mahzeht. / 

2) Das Futurum bilden diese Verba sammtlich durch 
unmittelbare Alischließung der Flexionssylbe an den 
Wortstamm. 

II. Unterscheidende Merkmale. 

1) Ueberall, wo die beregte Verwandlung nicht stattfin­
det , geht der Tempusstamm des Präsens und Jmper-
fects auf den K-laut des Wortstammes aus; nur ist 
hier zu merken, daß 

a) im Präsens der kurze Voeal, wenn er dem Schluß-
K-laute des Stammes unmittelbar vorausgeht, lang 
wird; wobei denn gewöhnlich 
«) das kurze a in oh, und 
ß) das kurze i in ce übergeht, — nur t i f f ,  

wirb tilik; 
y) das kurze u und 0 aber regelmäßig in uh unb oh 

sich dehnt; 
6) daö kurze e bleibt indeß, und hat daher die Ver-

Koppelung des K-lauts zur Folge; 
b) im Imperfect der K-laut, bei iym unmittelbar vvrauS-

gehendem kurzen Vocale, sich verdoppelt. 
2) Wenn wir, nach diesen Bemerkungen, uns noch erinnern, 

daß die Bildung des Participialperfects und Futurums 
oben festgestellt worden ist, und also hier nicht in Betracht 
kommt, so lassen sich nun die, durch das wechselnde Ein­
treten jener Verwandlung im Präsens und Imperfect be-
wirkten, Unterabtheilungen der Verba dieser Classe so be-
stimmen: 
a) der K-laut, als Schlußconsonant des WortstammeS, 

v e r w a n d e l t  s i c h  i n  s e i n e  c o g n a t a :  

a )  ü b e r a l l ,  d .  h .  i n  a l l e n  P e r s o n e n  d e s  P r ä s e n S  
und Jmperfeets, wodurch also der Tempusstamm 
des Präsens und Jmperfects dem bes Participial-
perfects völlig gleich wirb; 

ß) i n  b e r  z w e i t e n  P e r s o n  b e s  P r ä s e n s  
u n b  I m p e r a t i v s ,  u n b  i n  a l l e n  P e r s o ­
nen des Jmperfects. Hier ist also der Pra­
sensstamm , abgesehen von der Producirung des 
Vocals oder Verdoppelung des K-lautS, gleich 
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dem Wortstamme, und der Imperfeclsstamm 
gleich dem Participialstamme; 

y) nur in der zweiten Person des Präsens 
und Imperativs. Der Stamm des Jmperfects 
wird hier, abgesehen von der oben bestimmten Ver-
Koppelung des K-lauts, gleich dem Wortstamme; 

<5) nirgend; also PrasenSstamm und Jmperfects-

stamm gleich dem Wortstamme, von der etwanigen 
Vocal- und K-lauts-Verdoppelung abgesehen, 

b) Der Doppelconsonant st tritt an den Wortstamm, um 
den Prasensstamm zu bilden; der Stamm deö Imper-
fects ist dann entweder 

«) gleich dem Wortstamme, oder 
ß) gleich dem Participialstamme. 

A u f f ü h r u n g  d e r  h i e h e r  g e h ö r i g e n  V e r b a .  

S t a m m -  u n d  F l e x i o n ö s y l b e  v e r b u n d e n .  

Infinitiv. 1. 1 Infinitiv. 2. j Part. Perf. | Praesens. | Imperfect. j Futurum. | Significatio. 

i) Der K-laut verwandelt sich überall in seine cognata, versteht sich das Futurum ausgenommen. 

braukt brauzam brauziö brauzu — zi —z brauzu braukschu fahren. 
brehkt brehzam brehzis brehzu — 3* — 3 brehzu brehkfchu schreien. 
duhkt duhzam duhzis duhzu — 3t — i duhzu duhkschu brausen. 
jaukt jauzam jauzis jauzu — 3i — 3 jauzu jaukschu vermengen. 
tauft kauzam kauzis kauzu — 3t — 5 kauzu kaukschu heuleu. 
lehr H kehrzam kehrzis kchrzu — 3t — 3 kehrzu kehrkschu kakeln. 
knerkt kncrzam knerzis knerzu — 3t — Z knerzu knerkfchu knarren, knirren. 

krahkt krahzam krahzis krahzu — 3t T-S krahzu krahkschu schnarchen. 
leekt leezam leezis leezu — 3t — 3 leezu leekschu beugen, biegen. 

mahkt mahzam mahzis mahzu — 3t — 3 mahzu mahkschu plagen. 

mehrkt mehrzam mehrzis mehrzu — 3t — 3 mehrzu mehrkschu einweichen. 
pluhkt pluhzam pluhzis pluhzu — 3t — 3 Pluhzu pluhkfchu pflücken. 
raukt rauzani rauzis rauzu — 3t — 3 rauzu raukschu enger machen. 
saukt sauzam sauzis sauzu — 3t — 3 sauzu saukschu rufen. 
schalkt schalzanr schalzis schalzu j—3t — 3 schalzu schalkschu • rauschen. 
fchuahkt schuahzam schnahzis fchuahzu — 3t — 3 schnahzu schuahkfchu schnarren. 



Infinit, l. | Infinit. 2. J Part. perf. 

schnaukt schnauzam schnauzis 

schnuhkt schnuhzam schnuhzis 

slaukt slauzam slauzis 

teekt teezam teezis 

teikt teizam teizis 

trankt trauzam trauzis 

treckt treezam treeziS 

lehkt — lehziS 
(lekt) lezzam — 

fweckt kweezam — 

(kwihkt) — kwihziS 

m sihzam sihziö 
weikt weizam weiziS 

beigt b eidsam beidsiS 

jchgt jehdsam jehdsis 

juhgt juhdsam juhdsi'S 

kleegt kleedsam kleedsiS 

leegt leedsam leedsis 

luhgt luhdsam luhdsis 

schnaugt schnaudsam schnaudsis 

ftcgt. seedsam seedsiö 

fegt sedsam sedsiS 
slchgt stehdsam flehdsis 
smelgt smeldsam fmeldsis 
sneegt sneedsam sneedsiö 

snehgt snehdsam snehdsi'S 
spccgt specdsam spcedsis 

F o r t s e tz u n g. 

Praesens. Imperf. 

schnauzu —  3 1  — 3  schnauzu 
schnuhzu —  z i  — 3  schmlhzu 
siauzu —  z i  — z  flauzu 
teezu —  z i  — z  teezu 
teizu —  z «  — 5  teizu 
trauzu —  z i  — $  trauzu 
treezu — zi — 3 treezu 
(lehku) lehzu 
lczzu — zzi — M — 

kweezu —  z i  — z  — 

— — — kwihzu 
Mu — zi — s sihzu 
weizu —  z i  — 3  weizu 
beibfn —  d s i  — d s  beidsu 
jehdsu - d s i - d f  jel?dsu 
juhdsu -dsi -ds juhdsu 
kleedsu — dsi — ds kleedsu 
leedsu — dsi — ds leedsu 
luhdsu -dsi - ds luhdsu 
schnaudsu -dsi -ds schnaudsu 
seedsu -dsi - ds seedsu 
sedsu - d s i  - d s  sedsu 
flehdsu -dsi -ds stehdsu 
smeldsu — dsi — ds smeldsu 
fneebfn — dsi — ds sneedsu 

snehdsu — dsi — ds snehdsu 

spcedsu — dsi — ds speedsu 

95 

i Futurum. Significatio. 

schnaukfchu schnauben. 
schnuhkschu schnauzen. 
flaukschu melken. 
teckschu erreichen. 
teikfchu sagen. 
traukfchu beschleunigen. 
treekschu verscheuchen. 
lehkschu 

springen. 

kweekschu quieken. 

sihkschu rauschen vom Kochen. 
weikschu gelingen, gedeihen. 
beigschu endigen. 
jehgschu ittite werden. 
juhgschu anspannen. 
kleekschu schreien. 
lecgschu weigern. 
luhgschu bitten. 
schnaugschu würgen. 
seegschu verschulden» 
segschu decken. 
siehgschu schließen» 
smelgschu schmerzen. 
sneegschu reichen. 
snehgschu reichen. 
speegschu pfeifen. 
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F 0 v t s e tz lt n g. 

Infinit. 1. Infinit, s. Part. perf. Praesens. Imperfect. Futurum, Significatio. 

steigt 
sweegt 

steidsam 
sweedsam 

steidsis 
sweedsis 

steidsu 
sweedsu 

- d s i -
- d s i -

ds 
ds 

steidsu 
sweedsu 

steigschu 
sweegschu 

I eilen. 
1 wiehern. 

2) Der K-laut verwandelt sich in der zweiten Person des Präsens und Jmperativ's, und in allen Personen deS 
Jmperfects in seine cognata. (Im Partie, versteht es sich von selbst.) 

lenkt lenkam lenzis lenku —zi —k lenzu lenkschu lauern. 

nahkt nah kam nahzis nahku — zi — k nahzu nahkschu kommen. 

fahkt sahkam sahzis fahku — zi — k fahzu sahkschu anfangen. 
smelkt fmelkam smelzis fmelku —zi —k smelzu fmelkschu schmerzen. 
fekt sekkam sezzis fcftu — zzi — kk ftzzu sekschu unterscheiden» 
trenkt tretlkam trenzis 

7 T 's» 

trenzu trellkschu scheuchen. 
maukt maukam mauzis mauku — zi — k mauzu maukschu abstreifen. 
naukt naukam uauzis ! T *2 <3 nauzu naukschu mit Nebel und Wolken 

' ' ' V überzichn. 
behgt behgam behdsis behgu —dsi — g behdsu behgschu fliehen. 
ilgt ilgam ildsis ilgu — dsi — g ildsu ilgschu verzögern. 

3) Der K-laut verwandelt sich nur in der zweiten Person des Präsens und Jmperativ'S. 

lihgt leekam lihzis leeku — zi — k lihku lihkschu sich einkrümmen. 
(von leekt) 

likt leekam lizjis leeku — zi — k likku likschu legen, stellen. 
pirkt pehrkam pirzis pehrku — zi — k pirku pirkschu kaufen. 
fift sihkam sizzis si'hku -zi -f sikku sikschu versiegen. 
sukt fuhkam sujzis fuhku — zi —k fukku fukschu entwischen. 
schlukt schluhkam fchluzzis schluhku — zi — k fchlukku schlukschu glitschen. 
tukt tuhkam tuzziS tuhku — zi — k tukku tukschu fett werden. 
wilkt welkam wilzis welku — zi — k wilku wilkschu ziehen. 
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Infinit, l. | Infinit. 2. Part. perf. Praesens. Imperf. Futurum. Significatio. 

deegt deegam deedsis dcegu -dsi — 3 s deegu deegschu einfädeln» 

degt degganl dedsis deggu -dsi — 3 deggu degschu brennen. 

migt meegam midsis mecgu — dsi — g miggu rnigschu einschlafen. 

strigt sireegam siridsi'S sirccgu -dsi — 9 striggu sirigschu einstufen. 

(sircegt) — — — — 
saggu 

~ — 

sagt sohgam sadsis sohgu — dsi — g saggu sagschu stehlen. 

4) Der K-laut bleibt auch in der zweiten Person des Präsens und Jmperativ's unverwandelt. 

brukt bruhfam bmzzis bruhk'u — ki — f brufku brukschu abgehen wie eine Farbe. 

dukt duhfam duzzis duhku — ki — k dukku dufschu abgemattet seyn. 

jukt juhkam juzzis juhfu — ki — f jukfu jukschu vermischt werden. 

muit muhkam muzzis muhfu — ki — k muff« rnukschu entwischen. 

muhkt muhkam muzziS muhfu — ki — f muff« muhfschrt cinschießeuindcnSumpf. 
verbrühen. plukt pwhkam pluzzis pluhfu — ki — f plukku plukschu 
cinschießeuindcnSumpf. 
verbrühen. 

ruft ruhkam ruzziS ruhku — ki — f ruffu rukschu einschrumpfen. 

fpruft spruhfam spruzzis spruhku — ki — k spruffu sprukschu entwischen. 

lakt lohfam lazzis lohku — ki — k lafku lakschu lecken. 

plakt plohfam plazziö plohku — ki — k plafku plakschu platt niederfallen, it. 

(plohft) — — — — — — 

rakschu 
flott werden» 

rakt rohkam razzis rohfit - k i  — k rakku rakschu graben. 

tift tihfam tizzis tihfu — ki — k tikfu tikschu gefallen. 

tift teefam tizziö teeku — ki — k tifku tikschu geschehen. 

ougt augam audsiS augu — gi -3 augu augschu wachsen. 

schmaugt. fchirtaugam schmaudsiö schmaugu — gl — 9 schluaugu schmaugschu Schlag auf den Mund schmaugt. 
geben. 

fingt sneegam snidsiö sneegu — gi — 3 sniggu snigschu schneien. 

stlgt stcegam stidsis steegu — gi — 9 siiggtt siigschu einsinken. 
9 
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Infinit. I, I Infinit, z. I Part. perf. 1 Praesens. 1 Imperf. Futurum. j Significatio. 

5) Der Doppelconsonant st tritt an den Wortstamm, um das Präsens zu bilden; hier ist nun 
a) der Stamm des Jmperfects gleich dem Wortstamme. 

nihkt mhkstam nihziö nihkstU -sti -st nihku nihkfchu verquienen. 
Nlkt uihkstam nizzis nihkstu -sti -st nikku nikfchu überdrüssig werdeu. 
plaukt plaukstam plauzis plaukstu -sti -st plauku plaukschu sprießen. 
falkt salkstam salzis salkstu -sti -st salku salkfchu hungern. 
sarkt farkstam sarzis sarkstu -sti -st sarku farkschu glühen. 
schnurkt schuurkstam schnurzis schuurkstu -sti -st schnurku schnurkfchu niedergeschlagen seyn. 
schuhkt fchuhkstam schuzzis schuhkstu -sti -st schukku schuhkschu beben» 
(schukt) — — — — — — — — 

sikt sihkstam sizzis sihkstn -sti -st sikku fthffchu verfertigen. (Siehe 
oben sub 3.) 

siihkt flihkstam siihzis siihkstn -sti -st siihku siihkfchu ertrinken. 

smakt . smakstam fmazzis smakstu 
sntohku 

-sti -st smakku smakschu heiser werden. 

swirkt swirkstam fwirzis swirkstu -sti -st swirku swirkschu ausrieft». 
truhkt truhkstam truhzis truhkstu -sti -st truhku truhkfchu mangeln. 

tuhkt tuhkstam tuhzis tuhkstu -sti -st tu h fit tuhkfchu schwellen. 

twihkt twihkstam twihziö twihkstu -sti -st twihku twihkschu heiß, erhitzt seyn. 
dihgt dihgstam dihdsis dihgstu -sti -st dihgu dihgschu keimen. 

lihgt lihgstam lihdsis lihgstu -sti -st lihgu lihgschu sich vergleichen. 
ruhgt ruhgstam ruhdsis ruhgstu — sti -st ruhgu ruhgschu aufstoßen. 
sirgt sirgstam sirdsis sirgstu -sti -st sirgu sirgschu krank seyn. 

spirgt spirgstam spirdsis spirgstu -sti -st spirgu spirgschu frisch werden. 

sprahgt sprahgstam sprahdsis sprahgstu -sti -st sprahgu sprahgschu bersten. 

sprehgt sprehgstam sprehdsis sprehgstu -sti -st fprehgu sprehgschu fein zerplatzen. 
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simgt stiugstain stindsis stingstu — stt 

stringt stringstam strindsiö stringstu -sti 

wahrgt wahrgstam wahrdsis wahrgstn -sti 

b) der Stamm des Imperf 

juhkt juhkstam juhzis jnhkstu -sti 

kahrkt kahrkstam kahrzis kahrkstu — sti 

kulkt kulkstam knlzis kulkstu — sti 
knrkt kurkstam kurziö kurkstu — sti 
nlirkt niirkstam mirzis mirkstu -sti 

suhkt suhkstam suhzis fuhkstu -sti 

Verba in gt giebt es hier nicht. 
A b m e 

tuhstt tuhstam tuhffis tuhffu — ki 

mahkt mahkam mahzejis mahku — ki 

Hier ist indeß zu merken, daß mahzcjiö und mahzeju ni 
sind. 

A n m e r k u n g e n .  
1) Ich habe es' für überflüssig gehalten, die reflexiven Verba, 

deren Activa angegeben sind, noch besonders aufzuführen, wie moh-
steeS, sekteeö, weiktees. Andere, wie dsirtees, zenstees, wird man 
angegeben finden. 

2) Die Bedeutung vieler Verba bedarf noch einer nähern Be-
stimmnng. Der Ausländer, der nur noch einen geringen Usus in 
der Sprache hat, überläßt dieses Geschäft billig dem sprachkundigen 
Inländer; weshalb ich denn die von Stender angegebenen Beden-
tungen unverändert abgeschrieben habe. 
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e tz u n g. 

Imperfect. i  Futurum. Significatio. 

st stingu stingschu starren. 

st stringu stringfchu verdorren. 

st wahrgu wahrgschu quienen. 

gleich dem Participialstamme. 

st juhzu juhkschu gewohnt werden. 

st kahrzu kahrkschu schreien wie eine Henne, 

st kulzu kulkschu kakeln. 

st kurzu kurkschu quarren. 

st mirzu mirkschu weichen im Wasser. 

st suhzu suhkschu saugen. 

ch e n d e. 

k tuhffu tuhsischu schwellen. 

k mahzeju mahkschu können. 

Formen von mahkt, sondern von mahzeht, mithin regulär 

3) Au6 der obigen Zusammenstellung der Verba ergiebt sich, 
daß die Bildung der Tempora keine Schwierigkeit hat, sobald die 
beiden Infinitivi und das Participmm perfecti bekannt sind. Da 
sich nun diese drei Formen, wie laist, laischam, laidis, dem Ge­
dächtnisse leicht und wie eine kurze Formel imprimiren: so entsteht 
die Frage, ob eS nicht rathsam sey, sie, bei einer künftigen Her--
ausgabe deS lettischen LexiconS, von jedem Verbo anzugeben. Nur 
bei einigen Verben mit dem Wvrtstamme auf einen K-laut (kt, gt 
infinitivi) bedürfte eö dann noch einer besondern Angabe des Im--
perfectS. 

F. A. B 0 ck h 0 r n. 
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V o r w o r t .  

.^Oa die baldige Zustandebringung einer neuen 
Grammatik der nächste Hauptzweck der lettisch-
literarischen Gesellschaft ist, und deshalb die da-
Hin einschlagenden Präliminar - Verhandlungen 
nicht nur jo schnell als möglich zu Ende gebracht, 
fondern auch — um den künftigen Benutzern der­
selben bei Abfassung der neuen Sprachlehre mög-
lichst die Uebersicht zu erleichtern — zusammen­
hangend mitgetheilt werden müssen; so hat die 
Redaetion auch bei der Zusammensetzung dieses 

x Heftes vorzugsweise die bei ihr eingegangenen 
grammatiealifchen Beitrage berücksichtigt, 
und die lexicographifchen für ein künftiges Heft, 
das ihnen mehr Raum wird gestatten können, 
zurückgelegt. 

Unter No 1 erscheint hier die Fortsetzung der 
im vorigen Hefte begonnenen Anmerkungen zu 
S t e n d e r s  l e t t i s c h e r  G r a m m a t i k .  D a  d i e  A r t  
und Weife ihrer Publieation bereits Hie und da 
zu verschiedenen Mißverständnissen Anlaß gege­
ben hat, aus welchen, wenn sie inibeseitigt blie­
ben, sich leicht weiter nachtheilige Folgen für das 
Interesse unfers Vereins entspinnen könnten; so 
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benutzt der Unterzeichnete diese Gelegenheit, hier 
öffentlich zu erklaren, daß er die Anordnung und 
Bearbeitung jener der Redaction von mehreren 
verehrten Mitgliedern eingesandten Materialien 
in der vorliegenden Form nicht auf eige-
nen Antrieb und ohne irgend eine Autorifation 
unternommen, fondern dazu bereits vor i Jahren, 
(lifo lange ehe er bei der Redaction des lettischen 
Magazins eine Stimme erhielt, durch das da-
malige Directorium beauftragt wurde, welches 
dazu (ich wieder durch einen allgemeinen Beschluß 
der Gesellschaft auf ihrer Generalversammlung 
im Herbst 18 28 berechtigt hielt. — Indem aber 
der Unterzeichnete sich dieses Auftrages entledigte, 
und, ohne anfanglich daran zu denken, daß seine 
Arbeit einmal dem Druck übergeben werden sollte, 
verschiedenen Bemerkungen, denen er von dem 
Standpunkt seiner Theorie und seiner Erfahrung 
aus nicht beipflichten konnte, feine mehr oder we­
niger entgegengesetzte Ansicht unter der Form at­
tischer Noten zur Seite stellte; so that er es 
wahrlich nicht, wie es vielleicht Einigen geschienen 
hat, um, in einem impertinenten Dünkel von 
Jnsallibilitat, Jemanden bloßzustellen oder zu 
corrigiren, noch in der selbstsüchtigen Absicht, 
um sich durch keckes dictatorisches Meistern und 
Absprechen über die Ansichten anerkannt gründli­
cher Sprachkenner in den Augen der weniger 
sachkundigen Leser einiges Ansehn zu verschaf­
fen; — sondern er wollte einzig und allein, nur 
die Sache im Auge habend, und von keinerlei 
persönlicher Rücksicht geleitet, auch nur seine 
subjective Ansicht zur öffentlichen Prüfung 
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und Beurtheilung ausstellen, und durch die Con-
troversform nur gelegentlich eine noch weitere 
ErörteruiTI und tiefere Untersuchung der stritti­
g e n  P u n k t e  v e r a n l a s s e n ,  u m  d a d u r c h  d a s  o b j e c -
t i v Wahre und Gültige noch völliger zu Tage 
gefördert zu sehn. Ist diese seine Absicht ver­
kannt worden, so thut es ihm gewiß eben so herz­
lich leid, als — daß er vielleicht selbst dazu, 
wiewohl ganz unabsichtlicher Weise, Veranlas-
sung gegeben hat, indem er manche Ausdrücke 
nicht vorsichtig genug wählte, weil es ihm, da 
er nur einen rein wissenschaftlichen Zweck ver­
folgte, auch nicht von fern in den Sinn kam, daß 
man dieselben als persönliche Angriffe aufnehmen 
werde. — Da er aber die vorhin angedeutete 
Absicht hatte, so kann er jede gründliche und 
überzeugende Widerlegung seiner Behauptungen 
nur als offenbaren Gewinn für ihn selbst und für 
die gute Sache an sehn, und also nur mit Dank 
entgegennehmen. — Nicht bloße Sammlung 
von Privatmeinungen, mit Ausschluß aller Cri-
tik, sondern Ermittelung des wa.hr en We­
sens und der wirklichen Regeln des lettischen 
Sprachorganismus in allen seinen Theiten ist der 
nächste Zweck unsers Vereins. Wem die Förde« 
mng desselben also wahrhaft am Herzen liegt, 
der wird seine individuelle Meinung, wie fest sie 
ihm auch begründet schien, gern und ohne die ge­
ringste Empfindlichkeit aufgeben, und gegen die 
richtigere vertauschen, sobald er überzeugt wird, 
daß er bisher irrte- — Davon genug! — 

Was die übrigen in diesem Stück enthaltenen 
Abhandlungen betrifft, so sind die meisten schon 
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vollständige Bearbeitungen einzelner Hauptab-
schnitte der Grammatik, für deren Mittheilung 
die Redaction den Herren Verfassern hier öffentlich 
herzlichen Dank sagt. Gewiß aber werden die-
selben in den Wunsch der erstem mit einstimmen, 
daß nun auch von verschiedenen andern Seiten, 
mehr, als es bei den frühern Heften der Fall ge-
wefen ist, sowohl ausführlichere Recenfionen, 
als auch kürzere eritische Bemerkungen über die 
zur gemeinsamen Beprüsung und Beurtheilung 
vorgelegten Arbeiten eingesandt werden möchten, 
damit durch vielseitigere Beleuchtung derselben 
theils das an ihnen noch Fehlende nachgeholt, 
oder das Irrige berichtigt, theils das durch Unbe­
stimmtheit des Ausdrucks dem Mißverstandniß 
Ausgesetzte durch eine neue schärfere Erläuterung 
zur völligen Klarheit gebracht werden könne; so 
daß die künftigen Bearbeiter der neu herauszuge­
benden Grammatik schon möglichst in allen Punk­
ten geschlossene Acten, und durch allgemeine An­
erkennung sanctionirte Resultate vorfinden, die 
sie dann nur nach einem bestimmten Plane zu 
ordnen und zu einem Ganzen zu gestalten haben. 

Damit aber auch dieser Plan nicht nach ein­
seitigen Ansichten entworfen werde, sondern 
ebenfalls durch mehrseitige Berarhung und Be­
leuchtung so zu Stande komme, daß er das 
Licht einer unbefangenen Critik nicht zu scheuen 
braucht, so wäre auch das zu wünschen, daß 
nun , da die Geburtsstunde für das erste Haupt­
werk der lettischen Gesellschaft immer naher her­
aneilt, von den Sachkundigen auch mehrere kür­
zere oder ausführlichere Dispositionen oder Ent­



würfe zu einem neuen grammatischen Lehrgebäude 
der lettischen Sprache zur gegenseitigen Verglei-
chung und nahern Beprüfung an die Redaction 
eingesandt würden. Es würde dieselbe sehr freuen, 
wenn sie schon in dem nächsten für grammatische 
Gegenstände bestimmten Heft einen oder ein Paar 
dergleichen Entwürfe mittheilen könnte. — 

Für das nächstfolgende dritte Stück dieses 
zweiten Bandes, das nach dem Beschluß der Ge­
sellschaft ausschließlich practische Arbeiten aufneh-
men soll, liegen bereits mehrere treffliche Mate-
rialien der Redaction vor. Doch wären derselben 
noch mehrere, und zwar in größerer Mam'gfaltig-
keit der Form und des Inhalts, sehr willkommen. 
Die bisher eingereichten sind fast alle nur poetische 
Sprachproben, in metrischer Form. Wie sehr 
nun aber auch dergleichen zur weitern Ausbildung, 
Verfeinerung und Bereicherung einer jeden, also 
auch der lettischen Sprache beitragen, so thun 
sie es doch nicht allein. Vielmehr sollen und 
müssen dazu eben so sehr auch mannigfaltige 
Musterversuche in ungebundener Rede, in 
d e n  v e r s c h i e d e n e n  G a t t u n g e n  d e s  p r o s a i s c h e n  
Styls, mitwirken. Vorzüglich auf dem Ge-
biet der kirchlichen Beredsamkeit, und, bei den 
veränderten politischen Verhältnissen unserer Na-
tionalen, auch auf dem Gebiet des weltlichen 
Gefchäftsstyls, verlangt die lettische Sprache eine 
sorgfaltige Revision und weitere Ausbildung. — 
Dahin zielende Materialien sind aber bis jetzt 
für das Magazin fast noch gar nicht geliefert 
worden. — Daher sieht sich die Redaction ver-
anlaßt, auch hier die Herren Mitglieder, welche 
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sie ferner noch mit praetischen Beitragen für das 
jedesmalige dritte Heft jedes Bandes gütigst un­
terstützen wollen, freundlich zu ersuchen, ihre 
Arbeiten nicht, wie bisher, nur auf daS Gebiet 
der Poesie zu beschranken, sondern nun auch pro* 
saifche Aufsätze verschiedener Art und verschiede-
nen Inhalts in rhetorischer oder didactischer, 
erzahlender oder brieflicher, oder sonst einer belie-
bigen Form, zur öffentlichen Mitteilung durchs 
Magazin einzusenden. — Einer freundlichen 
Aufnahme diefer Bitte glauben wir versichert 
seyn zu können, und sehen einer baldigen Erfül-
lung derselben um so sehnlicher entgegen, als da-
von nicht nur die reichere oder ärmere Ausstat-
tung, sondern auch die frühere oder spätere Er-
scheinung des nächsten Heftes abhängt. 

Im August i83o. 

' Neander, p. t. Director. 
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Grammaticalische Abhandlungen. 

Fortsetzung der im vorigen Hefte abgebrochenen 
Bemerkungen zu Stenderö lettischer Grammatik 

von Mylich, Schulz und Wagner, geordnet 
und vermehrt durch F. E. Neander. 

ju §. 115. 

•Obgleich Stender die Lehre von den Präpositionen 
schon trefflich bearbeitet hat, so bedarf dieses Capitel 
doch noch mehr Ordnung und Bestimmtheit, namentlich 
hinsichtlich der Regeln über die Rection des Genitivi, 

Dativi und Accusativi. Besonders ist auch auf die-
jenigen Präpositionen aufmerksam zumachen, die der 
Lette anders gebraucht als der Deutsche, die von 
uns mithin oft falsch angewendet werden. Dies gilt 
z. B. von den Präpositionen prctt, preeksch, no, ar, 
u.a.m. Es ist nichts unlettischer, als zu sageni ta 
mihlesiiba prett Deewu, prctt tuwakeem. Preeksch 
sunna bihtees, für no sunna. Winsch zeesch pee soh-
beem, pee galwas, statt ar. Bei Krankheiten con-
siruirt der Lette immer mit ar, z. B«. winsch gull ar 
wehderu, u. d. gl. (S.) 
Vd. 11. St. it. - t 



zu §- 117. 
Die Präposition ar regiert hur den Accusativum, 

und nie habe ich sie mit dem Genitive gehört; z. B. 

kungs palihdseja armaisi, ar naudu, ar padohmu; es 

fuhlu ar sprigguli; tas isdarrams woi ar warnt woi ar 

gudribu. Bei garr fehlt auch garram, bd kahrt fehlt 

apkahrt, bei no die Bedeutung: vor, bei pa die Bedeu-

tung: in. Statt aplik müßte stehen aplihk. (S.) 

Par heißt wohl uie über, und wenn es irgendwo 

so gebraucht ist, so ist es mit pahr verwechselt. Pee 

heißt auch oft an, z. B. pee seenas peekahrt, pee 

mallas nahkt, pee krusta peesist. Pehz heißt auch 

wegen, und ist dann in der Regel postpositiv, 

z. B. mannis pehz, meinetwegen, Deewa pehz, 

Gottes wegen. Preeksch heißt nicht nur für, sondern 

auch eben so hanfig vor, coram, z. B. preeksch Dee-

wa un preeksch zilwekeem apleezinaht, vor Gott und 

Menschen bezeugen. (N.) 

zu §. 118. 

Zusatz: sewis pehz iseet heißt höflich: auf die Seite 

gehn eines Bedürfnisses wegen. Eben so ais pakscheem 

eet oder wehja eet. (S.) 

zu §. 119. 

Ausatz: Noch weniger no kurreem Kristus runna, 

oder zaur kurreem Deews runnajis. Dies müßte 

'durchaus bemerkt werden, weil gerade hierin so sehr 

oft von uns Deutschen gefehlt wird, besonders in der 

Kanzelsprache und in schriftlichen Aufsätzen. (S.) 
Anm. Gegen diese Verwerfung dee Gebrauchs von 

kurfch als pronomen relativum ist schon oben, bei der 
Bemerkung zu §. 57./ Protestation eingelegt. (N.) 
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zu §. 191. i. Aufl. 128. 

Die mit Verbis verbundenen Präpositionen stehn 
häufig auch hinter dem Verbo, wie oft im Deutschen, 
nur nicht zu weit entfernt, wodurch den Letten das 
Verstehen erschwert wird, z.V. lies das Buch, das 
dir der Herr geschenkt hat, mit Aufmerksamkeit durch, 
lassi to grahmatu zaur, ko kungs u. f. w. Oder: Gkai-
ti wehl pahr to naudu, ko tu mannim dewis. (S.) 

A n m. Dieses ist wohl eine unrichtige Regel, daher der §. 
in der ersten Auflage der Stenderschen Grammatik, 
in der sie auch berührt war, in der zweiten ganz weg-
gelassen ist. Die mseparabiles stehen immer vor dem 
Verbo; daher wäre es richtiger zu sagen: islaffi scho 
grahmatu, pahrflaiti to naudu u. s. w. (W.) 

ZU §. 122. 

Die Adverbia sind auch im Lettischen, wie in 
andern Sprachen, theils primitiva, die meistens 
Ort- oder Zeitbestimmungen sind, z. B. sche, für, 

schurp, turpmak, joprohjam, ilgi, drihs, tuliht u. d. gl. 
theils derivata, welche die Eigentümlichkeit, die 
nähere Beschaffenheit eines Thuns, oder Leidens, 
oder Seyns ausdrücken. Diese lassen sich, hinsichtlich 
ihrer Abstammung, in 4 Classen ordnen; nämlich 
1) solche, die von Substantivis herstammen, z. B. 

brihscham, bisweilen, weetahm, stellweise, kah-
jahm zu Fuß, gabbalam, stückweise, sahnis, seit-
warts, kohpa, zusammen, (von dem selten vorkom-
Menden kohpa, Haufen, wovon das Deminut. 

kohpina, Häufchen, und die Verba sakohpiht, ver-
binden, und sakohpitees, sich, vereinigen,) muh-
schäm, ewig, u. a. m.; 

1 * 
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2) solche, die von Adjectivis herkommen, welche 
die Mehrzahl der Adverbia bilden, da man fast 
aus jedem Adjectiv ein Adverbium bilden kann, in-
dem man das s nom. sing. masc. in i verwandelt, 
z.B. gohdigs, gohdigi, taifns, taisni, ahtrs, 
ahtri; 

3) solche, die von Verbis hergeleitet sind, z. B. jab-
schus, reitend, steigschus, eilig, lehkschu, sprin-
gend, tezzinus laufend, atkahru, rücklings; 

4) solche, die von Präpositionen abstammen, z. B. 
eekschan, garram. (N.) 

zu §; 193. 

Ausatz: Die Adverbia werden auch comparirt 
durch Vorsetzung der Partikel jo vor den Positivus des 
Adverbii, z. B. jo labbi. (S.) 

zu §. 125. 

Dutschu und nischu sind ganz zu streichen, indem 
sonst solcher aus der Verdorbenheit des Dialects und 
aus der Ungelenkigkeit der Kinderzunge herrührender 
Abweichungen noch Hunderte angeführt werden konn-
ten. (W.) 

zu §. 126, 3. 

Zusatz: In der Taufformel: „Wollt ihr, daß das 
Kind getauft werde" u.s.w., antwortet der Lette: gribbu 
oder gribbam. Der Prediger spricht ihm offenbar 
ganz falsch vor, wenn er sagt: ja, niehs gribbam; 
denn das heißt bedingungsweise: wenn wir wollen, und 
ist ein Vordersatz ohne Nachsatz. 



Anm. Ja ist freilich eigentlich conjunctio conditionalis, 

doch wird es jetzt auch schon fast allgemein von den 
Letten als particula affirmativa gebraucht. Und warum 
sollte es nun, schon einmal in Sprachgebrauch gekom-
men, wieder aus demselben ausgeschlossen werden? 
Warum das Jndigenat verlieren, das es nebst vielen an-
dern Worten sich erworben hat? — Usus est tyrannijs. 

Unter diese Zwingherrschaft muß sich zuletzt auch der 
größte puritanische Zeloteneifer fügen. - (91.) 

zu K. is 8. i 
allemal , auch ikreis. 
allererst, nuhle/ nulle, auch 

lunk. (?) 
allmählig, auch lehnttmam. 
allzumal, wUnotal, auch 

überhaupt. (?) 
als, nach einem Comparativ 

auch pahr, z. B. tu esst 
gudraks pahr mannt. 

Daß es recht, nek. In die-
ser Bedeutung habe ich 
diese Partikel nie gehört, 
wohl aber als Contraction 
von nekä, z. B. wehl ne-
irr deewsgan dussejuschi, 
nek' atkal warretu eet pee 
darba. In der -ten Auf-
läge ist nek ganz wegge-
lassen, und dafür negg 
gesetzt. 

deswegen, auch talabbad 
(talabb). 

eben, zn rechter Zeit, auch 
paschä laikä. 

entweder — oder, jeb fcha, 
jeb td oder woi scha, woi 
ti. (Mir scheintö, jeb 

i. Aufl. 136. 

werde immer nur erklck-
rungsweise gebraucht, woi 
dagegen, wenn man einen 
Gegensatz bezeichnen will; 
und beide Partikeln dür-
fen nicht promiscue für 
einander angewandt wer-
den. (W.) 

etlichemal, auch daschubahn. 
gar, auch pawiffam ne. 
gegen, eeprettim, schräg ge-

genüber. 
geschweige, auch neba wehl. 
geschwinde, auch nasti. (cor-

rump.) 

gleichviel, auch weenalga. 
halb, auch u6puffi,tikkaischä. 
ja, freilich, auch, nu ja. 

(Hier tritt Herr P. S. 
gegen sich selbst auf, indem 
er oben, s. Anm. zu §. 126, 
3/ den Gebrauch des ja 
flls partic. affirmativa ge­
rade zu verwirft, und nur 
den Gebrauch als Cou-
ditionalpartilel gestatten 
will.) (9L) 
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jüngst, keS kad, einstmals, 
auch kas kad. 

immerhin, manniS pehz, 
mannis dehk, lai buht, 

im Paßgang, flappu. 
im Springen, lehkschu. 
stückweise, gabbalam, pa-

gabbalam. 
kurz, auch ihfi sakkoht (ar 

wahrdu sakkoht.) 
lange, auch senn deenahm. 

allesammt, alle mit ein-
ander, wissi lihds. 

mit nichten, keineSwegeS; 
hier gebraucht der Lette 
gern die doppelte Negation 
ne maS ne. 

nach diesem, auch pehz tam. 

nachdem, kad-tad, oder 
partic. praet. in is, wel­
ches viel gebräuchlicher ist. 

\ ohne, wenn es allein steht, 
auch befchuS, im Oberl. 
beschS. Z. B. beschuS (be-
schä) newarr buht, ohne 
dieses kann man nicht seyn. 
(Dieses befchuS und beschä 
ist in dem reinern Dialect 
nicht gebräuchlich und 
wohl nur durch nachlässige 
Contraction von beS und 
irgend einem Casus von 
schis entstanden.) (9t.) 

rücklings, augschupehdu, at-
sprahkli. 

schnell, ahtri. 
gar sehr, nahwigi. 

seit, kohpsch (wahrscheinlich 
nur im Oberlande ge-
bräuchlich). 

so, für die lange Weile scha-
patt (tapatt). 

sowohl — als auch, gan — 
gan. 

über und über, pahru pahrim. 

umsonst, auch parwelti. 
etwa, warr buht, (kaSsinn). 
vormals, auch wezzeem lai-

keem. 
wahrhaftig, itt teescham, 

pateefi. 
warum nicht, auch kam ne, 

(kapeh; ne, kalabb ne, ka-
labbad ne). 

weise, strichweise pa kahr-
tahm, loofweise, pa puh-
reem. (Oft wird dieses — 
weise auch durchs Partici-
pium ausgedrückt, z. B. 
scherzweise, johkodamS, 
oder durch dehl: johkadehl.) 

weiterhin, auch uSpreekfchu. 

wem zu gut: kam par labbu, 
(kann nicht unter die Par-
tikeln gerechnet werden), 

weshalb, kalabbad. 
wider, pretti, entgegen, 

aber durchaus nicht gegen. 
(Warum nicht? prettOee-
wu apgrehkoteeS, sich gegen 
Gott versündigen, prctt 
dusmahm zihniteeS, gegen 
den Zorn kämpfen, ist doch 
nicht falsch?). 
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Da jede Grammatik hauptsächlich für Anfanger 

bestimmt ist, der wichtige Gebrauch der Präpositionen 

und Partikeln aber in der lettischen (wie in jeder Spra-

che) von Wichtigkeit ist, so wäre zu wünschen, daß 

in einer neuen Ausgabe bei jeder Partikel in diesem 

Catalog, wenigstens bei den gebräuchlichem, sogleich 

auch Beispiele zum richtigen Gebrauch hinzugefügt wür­

den, wodurch das Buch sehr an Brauchbarkeit gewin-

nen würde. (S.) 

Anm. Und eben so nöthig wäre eine gehörige Ordnung 
dieser Partikeln nach ihrem Classenunterschied. Ad-
verbia, Präpositionen und Conjunctionen müßten ge-
sondert, und, namentlich letztere, nach ihren ver-
schiedenen Eigenschaften claMcirt, bei den ihnen 
gehörigen Lehrstücken angeführt werden. Durch ein-
ander geworfen findet man diese Worte auch im Wör-
terbuch. (N.) 

zu §. 129, ». 

Der Ausdruck: „Die Idee, oder das Verhaltuiß 

einer jeden Art der Derivation gegen ihr Primitiv.um" 

ist ganz unklar. Gemeint ist wohl: Die durch jede 

Art der Derivation entstehende, oder durch jede Deri­

vationsform bedingte Modifikation der Bedeutung deS 

Primitiv!. (N.) 

zu §. 130, 19. 

Statt: „die Verba in naht werden gemeiniglich von 
andern Verbis derivirt, und ersetzen größtenteils die 
Idee, die dem Primitivo fehlt," sollte es verstand-

licher und bestimmter heißen: Die Verba derivata mit 
der Endung naht bezeichnen ein Machen dessen, waS 
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das Primitivum aussagt; oder: die Derivata auf 
naht setzen die intransitive Bedeutung ihrer Primi, 
tiva in eine transitive um, z. V. peldeht, schwim-
men (intr.), peldinaht, schwimmen machen, d. i. 
schwemmen (trans.); degt, brennen (intrans.), beb» 
sinaht, brennen machen, brennen (trans.); eemigt, 
einschlafen (intrans.), eemidsinaht, einschlafen machen, 
einschlafern (trans.) u. a. m. Auch hatten hier 
unter einer besoubern Nummer bie Frequentativa auf 
kaht, aufgeführt werben sollen, z. B. braukaht von 
hraukt, lehkaht von lehkt, schluhkaht von fchlukt. 

(N.) 

Als Anhang zum i3osten §. bient auch bie von Hrn. 
S. gegebene Erklärung zu bem im Circulaire ber kurl. 
Rebaction vom 28sten Marz 1828 ausgesprochenen 
Wunsch, es möchten feste Regeln barüber aufgestellt 
werben, wie es, ba bie lettische Sprache zum Theil 
sich schon gebildet hat, zum Theil noch ferner sich bil-
den unb erweitern soll burch bas Naturalisi'ren fremder 
Worter, zu halten wäre bei ber Aufnahme russischer, 
deutscher und lithauischer Worte? — Auch lateinischer, 
setzt Herr S. hinzu, die burch bas neue Gesetzbuch bei 
den Letten eingeführt worben, von diesen ihrem Organ 
und Sprachgenius gemäß verändert, oft zwar sehr ent-
stellt, jedoch allgemein gebraucht werden. Z. B. in-
ventarium (inwentariums), terminus (terminsch ), 
concursus (konkurse), testamentum (testaments); 
Polizei (pullize), Commission (kumissjohne oder kum-
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unschöne), Cvlltract (kuntraktS), Assessor (assessers), 
Secretair (siktehrs) u. a. ni. Deutsche Worte, z.V. 
Kirchspiel, Mäkler, Vormund, Landtag, Ritter- und 
Landschaf t ,  Schre iber  u .  a.  m.  Sammtl iche 
Worte aus sreniden Sprachen betreffend, fahrt der 
Verf. fort, die ins Lettische aufgenommen werden, oder, 
als unerläßlich noch eingeführt werden dürften, scheint 
Folgendes als feste Regel zu gelten, wie man solche 
auch bisher schon großtentheils beobachtet hat: „So-
wohl rücksichtlich der Orthographie als auch der Ortho-
epik behandle man das fremde Wort nicht nach den 
Sprachgesetzen der Ursprache, aus der es genommen 
ist, sondern der Lettischen, in die es eingeführt werden 
soll; denn mit der bloß lettischen Elldung eines frem-
den Worts ists noch nicht abgethan." Man betone 
also immer die erste Sylbe; man verwandele das f und 
v jedesmal in p. (Letzteres wohl nur, wenn es wie f 

» ausgesprochen wird. Sonst entspricht es ganz dem 
lettischen w); das reine lange e, als dem lettischen 
Organ ganz zuwider, in ee, eh, oder in i (vergl. 
dagegen das zu §. i3 Bemerkte), u. s. w. Hierbei 
versteht es sich von selbst, daß, so lange man ein sinn-
erschöpfendes lettisches Wort oder eine dergleichen 
Phrase statt fremder auffinden kann, letzteren Aufnahme 
und Gebrauch im Lettischen nicht, wie so oft nur aus 
Gewohnheit und Bequemlichkeit von uns geschieht, ge-
stattet werden darf, will man anders die Sprache rein 
erhalten; — z. B. statt imventarium ließe sich brauchen 
mahju leetu rullis, statt Gehorchstabelle klausifchanas 
rullis (ist auch gewöhnlich gebräuchlich), statt Prasi-
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dent pirmspreedejs (preekschsehdetais), statt Assessor 
tecsas beedris, statt Podrad darba derreschana, noch 
besser als Phrase: wmsch darbu saderrejis, und viele 
dgl. Wenn aber der Lette fremde Worte gebraucht, 
und solche öfters gar lacherlich entstellt, so merke und 
unterscheide man wohl, ob und wo solches aus bloßer 
Unwissenheit und Unkunde geschieht, oder ob und in wel­
chen Fallen gleichsam nothgedrungen, weil das fremde 
Wort, als zuwider dem lettischen Organ, diesem durch 
die Entstellung angepaßt wird. Wenn der Lette z. B. 
sagt mwcntrums, dispudents, apulleereht u. dgl. so 
ist es Unwissenheit, und man belehre ihn. Spricht er 
aber überall kuntrakts, kummischohne, pullize, kun-
kurse, paste, schakkis, Sappe, Atte, Dahrte u. dgl., 
so geschieht dieses, weil er das reine o nicht aussprechen 
kann, da er es in seiner Sprache gar nicht hat, und 
cs deswegen immer entweder in u oder a verwandelt. 
So isis auch mit dem langen reinen e, welches er gleich­
falls nicht kennt, und es deshalb bei fremden Worten 
nothgedrungen in ee, eh, i oder gar u verwandelt, 
z. B. Eva in Eewa, Peter in Pehteris, Ewald in Eh-
wald (auch Eewalts), Beeten in Beetas, Secretair in 
siktehrs, Grete in Greete, Georg in Iurris» Hierauf 
muß also in unserer lettischen Orthographie durchaus 
Rücksicht genommen werden, und man sollte den Lct-
ten nicht zwingen wollen, dem Genius seiner Sprache 
zu entsagen, und das fremde Wort ursprünglich rich-
tiger zu schreiben und auszusprechen. Sagt aber der 
überbildete und germanisirende Lette in Städten oder 
H'ofcn aus bloßer Nachäfferei und Prahlerei z. B. pa-
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milje, ohrsak, ehpken, tt. dgl., so tadle man dieses 
an ihm mit Recht, und sage zilts, waina, muischele, 
als achtlettische Worte, die der Lette in seiner Sprache 
hat, sich ihrer aber zu bedienen schämt, um sich den 
Deutschen anzuschließen, was eitel Hoffarth ist. (S.) 

zu §. 131. IV. 

Ais, no, pahr, pee, us, zaur, sind keine inse-

parabiles, in sofern unter solchen diejenigen Präpo­
sitionen (oder eigentlich Praefixa) verstanden werden, 
die nur in einer Composition, und allein nie vor-
kommen. So werden auch in der lateinischen Gram-
matik die Präpositionen circum, ante, in, ob, ab, 

ad, contra, ex u. dgl. nicht zu den inseparabllibus 

gezahlt. Wirkliche inseparabiles im Lettischen sind 
at, ee, sa. (N.) 

zu §. 133. 

Der deutsche Artikel ein wird im Lettischen entwe-
der gar nicht, oder durch kahds, niemals aber durch 
weens gegeben, denn weens ist die Zahl eins. Daher: 
Tur zilweks bija, dort war ein Mensch; rudsös sirgu 
redseju, ich sähe im Roggen ein Pferd; kahdam kun-
gam sullainis bija, ein Herr hatte einm Diener.. Au-
weilen wird obiger Artikel auch durch tas ausgedrückt, 
z. B. JcsuH irr tas pestitais; tu eflt tas glahbejs wis-
seem teem, kas uö tcwi zerre. Gewohnlich folgt auf 
tas — kas, als: tas zilweks, kas to darrija. (M.) 

Anm. Daß weens immer nur Zahlwort, nie aber unbe-
siimmter Artikel im Lettischen ist, hat allerdingsseine 
Richtigkeit, wiewohl nicht selten, selbst von Geüb-
tern und Meistern in der Sprache, dagegen gesündigt 
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wird. Daß aber tcs zuweilen statt des deutschen cttt/ 
also als unbestimmter Artikel/gebraucht werde, 
ist gar nicht zu rechtfertigen, denn tas ist immer und 
in jedem Fall, wenn auch nicht, in Verbindung mit 
Substantivis, Pronomen, doch demonstratives 

Bestimmungewort, also gerade das Gegentheil vom 
unbestimmten Artikel; wie dieses auch, ohne daß 
eine weitere Erläuterung nvthig wäre, gerade die von 
Herrn M. als Belege für seine Meinung angeführten 
Beispiele ausweisen. (bt.) 

zu §. 134. 

Richtiger, oder wenigstens gebräuchlicher, als: Mas 
Jahni, taubf Jahni,. ist maf Jahnu, dauds Jahnu. 
Denn maf und dauds haben gewöhnlich dm Genitivurn 
nach sich. (9t.) 

zu §. 139, 3. 

Das Setzen des pronorninis reciproci bei einem 
verbo reflexivo ist gewiß nur Germanismus, und 
daher falsch. Zum wenigsten entsteht dadurch eine 
üble Tautologie. Denn int Verbo liegt ja das reci-

procum schon eingeschlossen und durch die Endung 
ausgedrückt. Soll es aber abgesondert gesetzt wer-
den, weil vielleicht der ganze Nachdruck darauf liegt, 
(der im Deutschen gewöhnlich durch Hinzufügung von 
selbst noch verstärkt wird), so muß das Verbum 

nicht in reflexiver, sondern in gewöhnlicher activer 
Form stehtt. Z. B. apskattees, kahds tu essi, — oder 
apftatti sewi paschu :e. (N.) 

zu §. 140, 3. 

Auch da, wo es lettische Adjectiva giebt, setzt der 
Lette lieber ein Substantivuin im Genitive. A. B. 
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grehku laudis, sündige Menschen; pasaules leetas> 
weltliche Dinge; Deews irr peeluhdsams ar behrnu 
ftrbi , mit kindlichem Herzen. Das Deutsche mein,' 
dein, sein eigen u. dgl. wird durch den Genitivutn 

gegeben, als: tee manna Pascha lohpi, das ift mein 
eigenes Vieh. Tas muhsu paschu behrns. Juhsu 
paschu prahts jums to rahdihs. ( M.) 

zu § .  M O ,  4. 

Bestimmter wäre die hier aufgestellte Regel viel-
leicht so auszudrücken: Wenn etwas (reell oder ideell) 
Vorhandenes in seiner größten Allgemeinheit oder Plu-
ralitat, gleichsam in der höchsten Potenz soll ausgedrückt 
werden, so wird das den Begriff bezeichende Nomen 

in der mehrfachen Zahl doppelt gesetzt, und zwar 
sieht es voran im Genitivo plur.; und dann gleich 
darauf in dem Casus, den die Satzconstruction, oder 
eine vorher stehende Präposition erfordert. Z. B. pa 
mallu mallahm, an allen Orten, pa lauku laukeem, 
über alle Felder; gabbalu gabbalös, in tausend Sücke 
(woraus das undeutsche in Stück Stücke entstanden 
ist), u. dgl. Analog ist die Verdoppelung der Verba, 
z. B. luhgdams luhdsu u. dgl. (9t.) 

zu §. 140, 5. 

Deews jaunas meitas dewis, ist der Accusativus 

pluralis. Denn der Lette spricht gern im Plurali, 

wenn et höflich thut, oder in Freude und Leid. So 
sagt er auch: Denvs jaunus dehlus dewis, Gott hat 
einen jungen Sohn beschert, jaunas istabas, eine 
neue Stube (Wohnhaus.) (S.) 
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zu §. 140/ not. 
Noch stehet der Genitivus bei den Nominibus, 

die ein Maaß (oder etwas Enthaltendes) ausdrücken. 
Z.B. trihs puhrirudsu; glahse brandwihna; drei Löf 
Roggens ein Glas Branntwein. Rudsu puhrs aber, 
und brandwihna glahse heißt ein Roggenmaaß, ein 
Branntweinglas. Deews irr tas radditais tahs deb-
des :c. ist unlettisch; richtiger ist: Deews irr debbes un 
semmes radditais. (M.) 

zu §. 141. 

Man könnte auch hinzusetzen: 5, statt des Geni­
tiv! im Deutschen (in folgendem Fall): Wessen ist der 
Bediente? kam irr tas sullainis? Leelkungam, des 
Herzogs; der Herr, dessen Tochter krank darnieder liegt: 
tas kungs, kam meita gull flimma; das ist sein Knecht, 
Bruder, Vater: tas winnam kalps, brahlis, tehws 
u.dgl. (M.) 

zu §. 144. 

Indem der Lette vielen Adjectivis, ja sogar eini­
gen Substantivis und Verbis, die Sylbe pa vorsetzt, 
zeigt er auch eine Steigerung, gewöhnlich aber 
eine Verminderung an, z. B. paflims etwas 
krank, pakuhtrs, etwas faul, pasiinks, nachlässig, 
paswehtdeena, ein geringer Feiertag, der nicht uberall 
streng gefeiert wird, pastahbs, säuerlich, padseltens, 
gelblich, fahl; sirgus padussinaht, die Pferde etwas, 
verschießen lassen, pabarroht, etwas abfüttern. 

In manchen Verbis ist die vorgesetzte Sylbe pahr 
noch eine Steigerung von pa, und dasselbe Wort 



bekommt dadurch eine neue Bedeutung, z. B. mahziht, 
lehren, pamahziht, belehren (schon in inalo sensu), 

pahrmahziht, bestrafen; steigt, eilen, pasteigt, antrei-
den, pahrsteigt übertreiben (übereilen); fkattitees, 
schauen, apskattitees, umherschauen (paskattiht, zu-
sehn, hinsehn, nachsehn); pahrffattitees, sich über-
oder versehen, raut, reißen, ziehen, paraut, ein wenig 
fortziehn, pahrraut überreißen, desgleichen lohziht, 
palohziht, pahrlohziht; taisiht, pataifiht, pahrtaisiht; 
ntcst, pamest, pahrmest u. a. m.; so daß man pa und 
pahr fast als gradus comparationis (?) betrachten 
und gebrauchen kann. (S.) 

zu §. 151. 

Man kann es als feste Regel aufstellen, daß, wenn 
das deutsche Pronomen se in oder  ihre sich 
auf  das Subject  im Satze bez ieht ,  es 
durch farvs übersetz t  werden kann.  Bezieht  
es s ich h ingegen auf  e in  anderes Wort  in  
demselben,  oder  im vorhergehenden Satz ,  
so muß es durch den Geni t i vus  von 
winfch ausgedrückt werden. (Ganz analog 
ist in der lateinischen Grammatik die Regel über den 
Gebrauch von suus und dem Genitiv von is, ea, id), 

B. die Stelle Matth. i5, 27: doch essen die Hünd-
lein von den Brosamen, die von ihrer Herren Tische 
fallen, ist im lettischen N. T. falsch übersetzt: tomehr 
tee sunnischi ehd no tahm druszinahm, kas no fawa 
kunga galda kriht. Es mußte heißen: kas no winnu 
knnga u. s.w., denn das „ihrer" bezieht sich nicht 
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auf das Subject kas (die Brosamen), sondern auf 
das vorhergehende sunnischi. Ein Anderes wäre es, 
wenn das Relativum kas sich nicht auf die Bro-
famen, sondern auf Hündlein beziehn würde, z. B. die 
Hündlein, die von ihrer Herrn Tisch die Brocken essen. 
Denn wäre sawu an seinem Platz, tee sunnischi, kas 
no sawu kungu galda u. s. w. (N.) 

zu §. 152. 

Wenn pats dazu gesetzt wird, so steht dieses im 
Genitiv, als: manna pascha zinidas. Ta mannas 
paschas gohws. Tas muhfu paschu nams. (Vergl. 
Härders Anmerkung zu diesem §,) (M.) 

zu §. 154. 

In den ersten vier Beispielen müßte statt kad ja 
stehn. Denn kad ist immer nur Temporalconjunction, 
wann,  hingegen ja  Condi t ionalconjunct ion,  wenn,  
und diese, nicht jene, ist in diesen Beispielen nur anwend-
bar. Eben so ist auch in den letzten 3 Beispielen ka 
fa lsch l ich s ta t t  la i  gesetz t .  So of t  näml ich durch 
d ie  Conjunct ion daß^eine Absicht  oder  
Wirkung so l l  ausgedrückt  werden,  oder  
wenn s ie  mi t  dami t  oder  auf  daß (ut )  ver-
tauscht  werden kann,  so wi rd  s ie  n icht  
durch ka,  sondern durch la i  übersetz t ,  z .  B .  
es winnu daudsreis esnm luhdsis, lai winsch man ap-
mekle. Kristus nomirre, lai mehs ka Deewa behrni 
dsihwojam. Es ilgi esnm gaidijis, lai winsch pee 
mannim atnahktu, u. dgl. (N.) 
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zu §. 155. 
Die unter No. 2 aufgestellte Regel ist nur geschickt, 

den Anfänger in Verwirrung zu setzen. Wenigstens ist 
logische Bestimmtheit und Klarheit, das Haupterfor-
derniß jeder grammatischen Regel in Hinsicht auf ihre 
Form, ein Vorzug dieser Regel nicht. Denn zuerst 
wird ausdrücklich bemerkt, daß der Infinitivus 

niemals einen Accusativum bei sich habe, nachher 
aber doch wieder zugegeben, daß er wohl als Acti- • 

vum einen Accusativum regieren könne, sogleich 
jedoch wieder hinzugesetzt, er selbst könne nie mit 
einem solchen Accusativo zusammengesetzt werden, 
den er nicht als Acti vum regiert* Es halt in derThat 
schwer, hiebei der Forderung Stenders nachzukommen, 
man solle diese Regel wohl verstehm Ferner wirb, 
was die Verbindung des Genitivi und Dativi mit dem 
Infinitivo betrifft, gar nicht, was doch wohl als noth-
wendig zu erwarten war, gesagt: in welchen Fällen 
und unter welchen Umständen der eine oder der andere 
dieser Casus gebraucht werden müsse, oder ob man will-
kührlich einen für den andern setzen könne. Auch aus 
den angeführten Beispielen läßt sich hiefür nichts fol­
gern; vielmehr folgt aus ihnen, das dritte etwa aus-
genommen, für die ausgesprochene Regel gar nichts. 
Denn der im 2ten, 6ten und yteit B. vorkommende Da-

tivus ist keinesweges vom Infinitivo darin abhängig, 
sondern s teht  in  Folge des modus  necess i ta t is ,  
so wie ber Nominativus im isten, 4ten unb 5tcn B. 
in Gemäßhei t  ber  Regel ,  baß bei  den Verb is  
buht, fiuhty tikt, tapt und palikt (so wxim 

Bd. Ii. er. II. « 
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Lateinischen bei sum, fio, nascor, maneo u. a.) 
sowohl  d ie  Sache oder  Person,  von der  e twas 
ausgesagt  wi rd  (das Subject ) ,  a ls  auch das 
j h r  B e i g e l e g t e  ( P r ä d i k a t ) ,  m a g  e s  S u b s t a n -

t i v u m  o d e r  A d j e c t i v u r n  o d e r  P a r t i c i p i u m  

seyn, im Nominati vo sieht, ausgenommen beinr 
modus necessitatis, der immer den Dativum bei sich 
hat, und beim Accusativo cum Infinitivo auf am 
u. f. w. Diese in der recensirten Regel herrschende Uiu 
klarheit und Unbestimmtheit wird übrigens ganz einfach 
daraus erklärlich, daß jene nicht sowohl das Resultat 
einer kritisch genauen, alle möglichen Falle sorgfaltig 
unter einander vergleichenden und unter einen allgemei-
nen Gesichtspunkt stellenden Untersuchung und Prüfung 
der in Rede stehenden Sache ist, sondern mehr ein zu-
fälliger Gedanke, der in dem Verfasser entstand bei 
fluchtiger Betrachtung mehrerer Redeformeln, denen 
ein gemeinsames Gesetz ihm zum Grunde zu liegen 
schien. Bei etwas tieferem Eindringen würde er wahr-
scheinlich nicht das niedergeschrieben haben, was diese 
Erörterung veranlaßte. (N.) 

zu §. 156 und 157. 

Für den Anfänger im Lettischen, dem die Gram-
matik in ihren einzelnen Regeln die Schlüssel darreichen 
soll, die ihm die richtige Einsicht in den Geist und die 
Eigenthümlichkeit der (Sprache im Allgemeinen und 
ihrer einzelnen Formationen öffnen/ sind auch diese §§. 
fast unbrauchbar und zwecklos. Die Schlüssel schließen 
nicht. Denn statt bestimmte und deutliche Formeln 
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darüber aufzustellen, welches die Grundbedeutung und 
der verschiedenartige Gebrauch des Infinitiv! auf in 
und des noch häufiger vorkommenden Gerundii ist, giebt 
Stender nur einzelne Beispiele, ohne irgend eine andere 
Erörterung, als eine überdicß nicht immer ganz ge-
naue Uebersetzung; und überlaßt es nun dem Scharf-
ftmt des Schülers/ sich daraus die nöthige allgemeine 
Regel zu abstrahirem Au dieser Operation aber gehört 
schon ein folches VerstandNiß des eigentlichen Sinnes 
der vorgelegten Exempel, und ein so feines, durch 
vielfeitige Erfahrung gewonnenes Gefühl der eigen-
thümlichen Natur und Bedeutung jener Verbalformen, 
wie man es dem Anfänger weder zumuthen, Noch de 
facto durch eine bloße Uebersetzung mittheilen kann. 
Denn jede Uebersetzung ist nur Copie eines Originals. 
Jede Copie aber, mag sie äuch noch so treu seyn, oder 
gar ihr Urbild noch an Ausdruck übertreffen, giebt die-
ses doch nie ganz f o wieder, wie es ist. Also muß 
hier der Schüler entweder mit ungestillter Wißbegier an 
der verschlossenen Stelle mißmüthig Vorübergehn/ oder 
er wird sich abmühN, selbst einen Schlüssel dazu zu 
schmieden, der doch zuletzt entweder bartlos ist, oder 
ihn in ein Labyrinth führt. Hoffentlich wird die neue 
Grammatik dem hier gefugten Mangel gründlich abhel­
fen, und überhaupt mit etwas winiger Vertrauen auf 
den dilatorischen und kritischen Scharfsinn ihrer Lehr-
linge zu Werke gehn, als es von Stender geschehen ist, 
was gewiß beiden nur zu offenbarem Nutzen gedeihet 
wird. 

(N.) 
. 2 * 
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zu §. 158. 
Daß das sogenannte Supinum auf am im Letti-

schen kein eigentliches Supinum, 'wie das Lateinische, 
sey, ist schon oben, Anm. zu §. 75, erörtert. Hier 
wäre nun die Stelle, den syntactischen Gebrauch dieser 
Verbalform etwas genauer und ausführlicher zu bestim-
men, als es von Stender geschehen ist. Wenn Harber 
zu diesem §. bemerkt, daß man das (sogenannte) Supi­

num in den reinsten Gegendell Livlands nicht kenne, 
so stehe dieser Bemerkung die entgegengesetzte zur Seite, 
daß in den reinsten Gegenden Kurlands jene Form ganz 
gebrauchlich sey. (N.) 

zu §. 159 bis 164. 

Auch von diesen §§. über den Gebrauch der Parti-
c ip ien g i l t  zum Thei l ,  was schon zu § .  i56 und i5y 
bemerkt wurde. Es wird auch hier zu viel auf Bei-
spiele hingewiesen, und es werden zu wenig feste und 
genügende Bestimmungen und Erlauterungen über die 
eigentliche Bedeutung, den Unterschied, und die ver-
schiedene, dem lettischen Sprachgenius gemäße Anwen-
dung der verschiedenen Participialformen gegeben. Die 
neue Grammatik hat daher auch hier viele Lücken zu 
füllen, viele stumpfe Spitzen zu scharfen, und über­
haupt ein noch sehr wenig oder sehr oberflächlich be-
banetes Feld urbar zu machen, was um so nöthigcr 
ist, da mit den lettischen Participien nicht selten ein 
freventlicher Mißbrauch getrieben wird. ( N.) 

zu §. 164, 2, 

In den hier angeführten Beispielen, ausgenommen 
2 und 4, hat Stender falschlich den Accusativum 
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cum Infinitivo mit dem Conjunctivo verwechselt. 
Ob überhaupt der Lette aus dem Infinitivo auf am 
auf die Art, wie die beiden angeführten Beispiele aus­
weisen , einen regelmäßigen Conjunctivum bilde, ist 
noch die Frage, und bedürfte einer nahern Untersuchung. 

(N.) 

zu §. 169. -

Wmsch leekahs kristitees. Sollte laujahs nicht 
besser seyn? Leekahs heißt ja auch: er stellt sich an, er 
scheint. (M.) 

zu §. 170. 

Zits ar zittu. Nicht (wie man öfter hört) weens 
ar ohtru, welches heißt: der eine mit dem zweiten, 
aber nicht: miteinander. (M.) 

zu §. 171. 

Lai buht ka buhdams. Lai buht scheint mir unrich­
tig , denn buht ist ja der Infinitivus. Besser: lai irr, 
ka buhdams, oder lai buhtu ka buhdams. ( M.) 

zu §. 173. 

ap; ap seemas swehtkeem, ap Mikkeleem. 
av. Dieser Präposition bedient sich der Lette auch be-

sonders, wenn er von Krankheiten spricht (statt des 
Deutschen an.) z. B. winsch ar wehderu gull, er 
leidet am Unterleibe; ar kakli, an Halsschmerzen; 
ar galwu, an Kopfweh; ar sohbeem, an Zahn- , 
schmerz; ar firdi, an Herzpressen; ar assinim, an 
der Ruhr; ar garru kahsi, am Stickhusten; ar kruh-
tim, an Brustschmerz; ar zaur-durrehm, an Stichen, 
ar aisdussi, am Dampf. 
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«<?• Wird das Verbum bihtees gebraucht, so muß 
es mit no, und nicht mit pr?eksch verbunden wer­
den. Z. B. sirgs bihstahs no pahtaga; behrns bih-
stahs no ehnas; winnam bailes no parradeern; Gott 
fürchten aber heißt: Deewu bihtees, ohne Präposi­
tion. 

pahr auch zu, z. B. pahrleeku, pahr dauds, pahr mas. 
par auch mit, z. B. par nepateesu, mit Unrecht; 

winfch man par nepateesu sittis, er hat mich mit 
Unrecht, ungerechter weise, geschlagen. 

prett. Diese Präposition bezeichnet im Lettischen immer 
"yur eine feindliche Stellung, und es ist nichts 
unlettischer, als das ganz deutsche, obschon uns 
Theologen so sehr gewöhnliche: ta mihlestiba prett 
Deewu, prett tuwaku, prett sew paschu. Dieses 
muß vermieden, oder umschrieben mtd in populäre 
Form verwandelt werden. Und will man durchaus 

abstracto reden, so sage man lieber: ta mih-
lestjbq us Deewu; wie: gegen Morgen, gegen Abend, 
us nhta, us wakkara pufft, was dem Genius der 
lettischen Sprache weit angemessener ist. Prett heißt 
nur wider, entgegen. Also richtig: tu esst 
grehkojees prett Deewu} winfch aplam ruiutadams 
rihdinaja prett kungeem, 

ftarpa, ber Ablativus localis von starpa, Zwischen­
raum, wird im Lettischeil als förmliche, immer nur 
den Geniti vum regierende Präposition gebraucht, und 
steht immer hinter dem Hauptwort. I. B. mec-
fchu starpa irr ausas. Kohku starpa u. dgl., und 
fpmmt eben fo hausig vor, wie starp, zwischen^ 
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US kann auch zuweilen durch für übersetzt werden, 
z. B. lai paleek us zittu reift, us jaunu neddelu, us 
zittu gaddu, dieses sey aufgehoben für ein andermal, 
für die künftige Woche, fürs neue Jahr« (S.) 
A n m. Eigenthümlich ist in einigen Gegenden Kurlands 

der Gebrauch der Präposition u6 als Zeitbestim-
muttg/ besonders vor den Namen vonFestzetten und 
ausgezeichneten Tagen, z. B. us seemas swehtkeem, 
us leeldeenu, us waffara swehtkeem u.dgl. In die-
ser Verbindung bedeutet us nicht/ wie oft fälschlich 
verstanden wird: zu/ zur Weihnacht/ zu Ostern, 
u .  f .  w . ,  s o n d e r n  e s  b e z e i c h n e t  d e n  Z e i t r a u m  v o r  
dem genannten Zeitpunkt; also: gegen/ vor Weih-

' nacht, Ostern/ Pfingsten. Sollte dieser Sprach-
gebrauch nicht vielleicht allgemein seyn? (9t.) 

«u §. 174. 

1) Irr kungs mahjas? essi tu bijis? tizzi tu eeksch 
Deewu? sind nicht nur im Munde reiner Letten 
selten vorkommende, sondern es sind völlig unletti-
tische Fragen, so häufig man sie auch in Druck­
schriften findet. Vgl. hierüber Härders Anm. zu 
diesem §. 

2) Gar gern gebraucht der Lette bei dergleichen Fra-
gen in negativer Form, wie: hast du nicht geges-
seit it. s. w., auch das Futurum, z. B. woi ne 
buhst ehdis no aisleegta kohka? woi ne buhst to 
darrijis, to nehmis? ( S.) 

zu §. »76. 
Der Lette braucht fast immer die Negation ne dop-

pelt; einfach gebraucht, scheint es mir ein Germanis-
mus. Statt ne ko neredsu, ne ka neredsu. (M.) 



Astm. Was Herr M., da er vorstehende Bemerkung 
Niederschrieb, wahrscheinlich im Sinn gehabt, aber 
so unbestimmt und zweideutig ausgedrückt hat, daß 
man seine Bemerkung unmöglich ohne weiteres gleich 
als grammatikalische Regel handhaben kann, ist wohl 
Folgendes: Wenn in einem Satze etwas negiert wird, 
die Negation sich aber nicht sowohl zunächst auf das 
d u r c h  d a s  V e r b u m  a u s g e d r ü c k t e  T h u n  o d e r  H e i d e n  
oder auf das Prädikat, als vielmehr auf ein q nd e-
res Wort im Satze (etwa Subject oder Object) 
b e z i e h t ,  s o  s e t z t  d e r  L e t t e ,  o b g l e i c h  e s  i m  D e u t s c h e n  
nicht geschieht, dennoch auch vor das Verbum die 
Negationspartikel ne. Diese in solchen Fallen weg? 
zulassen, ist Germanismus. I, B. Neweens winnu 
ne luhdse, Niemand bat ihn. Winsch tur ne weenu 
ne atradhe, er fand dort Niemand. Es to zilweku 
nekad ne esmu redsejis, ich habe den Menschen nie 
gesehen. Es wäre falsch, wie im Deutschen zu sagen: 
Neweens winnu luhdse, winsch tur neweenu atradde, 
es to zilweku nekad esmu redseiis..% (N.) 

zu §. 178. 
Nur im geschwinden Sprechen Hort man den letz-

ten Vocal nicht, doch darf er im Schreiben nicht weg-
gelassen werden. Daher basnizas kungs, nicht basniz 
kuugsi, (V?.) 

zu §. 179t 
1) Das s im Dativo plur. habe ich nie geHort, und 

ist schlecht lettisch. 
2) Das j kommt oft vor; dergleichen 3) das n. 
5) Das eingeschobene k ist allgemein im Oberlande; 

(auch in andern Gegenden, z.B. taiksns, taiks-
' niba, für taisns, taifniba). 
6) Jrraidenas spricht der Lette im schleppenden Vor­

frage b?i bedenklichen, zweiftlhaften Fallen, tvetm 
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er nicht recht mit der Sprache heraus will, nicht 
affirmiren, aber auch nicht widersprechen will, gleich-
sam um sich Zeit zu nehmen. (S.) 

zu §. iS4. 

Trotz dem, daß die lettische Bibelübersetzung im 
rcinsieit Dialect verfaßt ift, isi sie doch voller Genua-
nismen, und Ebraischer und Griechischer Wortfügun-
gen. (M.) 

zu §. 191, 

Einem Deutschen, der jede Einkleidung seiner Ge-
danken in lettische Worte, übrigens aber in aller Origi-
nalität seiner Muttersprache an Consiruction, Phra-
seologie und Wortbedeutung, ohne alle Rücksicht auf 
d e n  C h a r a c t e r  d e r  l e t t i s c h e n  S p r a c h e ,  s c h o n  l e t t i s c h  
schreiben nennt, vielleicht gar wahnt, die lettische 
Sprache auf diese Art noch zu bilden und zu bereichern, 
dem kann das gegebene Register noch nicht genügen, es 
müßte denn wieder ein eigenes Büchlein werden. Wer 
mag z. B. alle Falle aufzahlen, wo allein das kursch, 
das nichts anderes, als ein pronomen interrogati-

vum ist, dem Deutschen gemäß als relativum gänz­
lich falsch und unlettisch gebraucht wird; desgleichen 
die Präposition prett (lettisch: zuwider, entgegen) als 
das deutsch? gegen. Der arme Lette muß sich Ge­
walt anthun, um dabei das zu verstehn, was wir 
Deutsche damit sagen wollen. Eben so bihtees mit 
preekfch zusammengesetzt, statt mit no; in Krankheiten 
das deutsche an mit pee, statt ar; das Verbum dsiht 
(fördern, antreiben, zur Frohn treiben) für dasdeutschh 
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treiben, in Fallen wie: Geschäft, Gewerktreiben, darbn, 
ammatu dsiht; braukt, mit allen seinen compositis 

ot, no, ais, von Schiffen und Böten, da braukt nur 
fahren bedeutet; rnakfaht (lettisch: bezahlen) gebraucht 
von Sorgen, z. B. tas leelas ruhpes, raudas rnaksahs, 
statt te buhs, te nahks, te zelfees ruhpas, raudas, 
behdas; fanerntees für Kräfte anstrengen, für peespee-
stees, und Unzahliges desgleichen. Ob Worte, wiemeh-
ruturreschana (lettisch: das Halten eines Maaßes in 
der Hand), für Mäßigkeit (statt sahtiba, gausiba), 
ispelnijufchi deeneri für: ausgediente Staatsbeamte, 
lihdsschinnigs (bisherig), tee wiffuwairaki (die aller-
meisten), wisskundsiba, leetus stohrmis, pakkal ran-
daht, dsilka seema, Majesteete, Leelwirsts, und eine 
Legion dergleichen, wohl je als lettische Worte gelten 
können, lasse ich dahin gestellt seyn. (S.) 

Anm. Noch häufiger und allgemeiner, als „durch ein« 
zelne fremde Wörter und Redensarten, die ausser dem 
Bezirk der Verfasser keiner ächten lettischen Seele de* 
kannt sind/ oder die in einem ganz andern Verstände 
gebraucht werden, als die lettische Sprache es mit 
sich bringt," hat man dieser auch dadurch Gewalt 
angethan, und ihren Genius gemißhandelt, daß man 
auf die eigenthümliche Art, wie sie ihren Perioden-

" bau zu construiren pflegt, wenig oder gar keine Rück-
sicht nahm, sondern ihr eine ganz deutsche Construc-
tionsweise aufdrang. Und dieses ist ihr nicht etwa nur 
von Stümpern widerfahren, die sie bloß zum Noth-
bedarf bei Kauf und Verkauf nöthig haben, sondern 
von Männern, die von Amts- und Berufswegen die 
gründlichste Kenntniß derselben besitzen sollten. Die 
gewöhnliche Kanzelsprache, und die Schreibart in den 
Misten, zumal altern lettischen Schriften, ist bei allem 
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Vortrefflichen, daß sie sonst enthalten mögen, hin-
sichtlich derConstruction von «, bis u> ein fast so durch-
gehender Germanismus, daß die Letten diesen, durch 
fast allgemeinen Gebrauch schon sanctionirten AletticiS-
muS von ihrer Sprachweise (mahju walloda) durch 
einen bestimmten terminus unterscheiden, indem sie 
ihn swehta walloda nennen. Wie häufig versehen eS 
nicht auch jetzt noch, da man sich doch größerer Rein-
heit und Correctheit befleißigt, selbst gründliche Ken-
per der Sprache darin, daß sie z. B. (um nur die 
gröbsten Fehler anzuzeigen,) ganz der deutschen 
Eprgchweise gemäß das Personalpronomen es, tu, 
winsch ii. s, w. hinter ihr Verbum, zu dem sie gehö-
Pen, oder das verbum finitum hinter das infiuitum, 

yder das Subject hinter das Prädikat setzen, oder bei 
Flögen die Existenz der Fragepartikel woi ganz über-
sehn? Diesem Mißbrauch und Unfug muß gesteuert 
werden, wenn man überhaupt der Sprache unserer 
Nationalen jetzt größere Aufmerksamkeit, als bisher, 
zuwenden, und derselben ihre angeborenen, aber 
?benjetzt mehr glö je gefährdeten Rechte sicher stellen 
Will. Es müßte daher in der neu herauszugebenden 
lettischen Grammatik die Lehre von der Construction 
des Satzes und vom Periodenbau mehr als manches 
Andere einer sorgfältigen und gründlichen Bearbei-
tung unterzogen werden, Die Hauptpunkte dazu hat 
schon Härder im zweiten Zusatz zu seinen Bemerkun­
gen gegeben, doch ohne, wie er auch selbst gesteht, die 
Sache ganz zu erschöpfen. Vielleicht liefert der Un-
terzeichnete, falls es ihm seine Müsse gestattet, in 
$inem der nächsten Hefte einen Beitrag zu diesem 
Lehrstück. (9t.) 

zu §. 206. 

Tee garri ne ehd, tte hserr, kann nicht auch heißen 
hie Langen, denn der Nom. plur. von garfch lang^ 
ist garri, mit virgulirten r, (9t.) 
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zu §. ao8. 

Grahmatä eelikt, im Buch anzeichnen, auch: rak-
sieemuswilkt. Bullös, wehrfchös eck, Brunstzeit des 
Viehs. Säule mehnesi panehmusi, es ist Neu­
mond. (S.) 

zu §. 211,5. 

Pesteli, auch blehni, likkumi, neeki, burrckli. 
(S.) 

zu §. 213. 

Diese originell-lettischen, dem Volke bekannten, 
und von ihm stets gebrauchten Monatsnamen müßten 
auch in lettischen Schriften und Kalendern beibehalten, 
und dem Letten nicht unsere lateinischen Mottcttsimmm 
unnütz aufgedrungen werden, die sogar seinem Organ 
zuwider sind, und daher verstümmelt werden, z. B. 
Februar in Wewrar. ( S.) 

zu §. 2ig. ff. 

Wenn man zu dem, was Stender und Härder über 
die lettische Prosodie gesagt haben, noch die treffliche 
schriftliche Abhandlung des Herrn Pastor Ullmann 5) 
über diesen Gegenstand hinzufügen wollte, so ist der­
selbe meines Erachtens für denjenigen znr Gnüge er-
schöpft, der selbst Anlage zum lettischen Dichter hat. 
Ein Anderer aber sollte sich wol,l nicht ans Dichten 
machen, denn poeta nascitur, non fit. Doch seyen 
M paar Bemerkungen hier erlaubt, i) Da die lettische 

?) Die Bekanntmachung dieser Abhandlung wäre sehr 
Mnschcnöwerth, 
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Sprache keine quantitatirende ist, sondern zu den accen-
tuirten geHort, so muß auch in Poesien der Accent die 
Bedingung des Rhythmus seyn, oder der Sitz des 
Accents ist durch den Sinn und die Bedeutung der Syl-
ben und Wörter einmal unveränderlich bestimmt, und 
bleibt daher in der Poesie wie in der Prosa immer un-
verrückt. Ein Verstoß dagegen kann nicht durch licen-

tiam poeticam entschuldigt werden. 2) Mögen auch 
die uralten lettischen Mythen und Singes ohne Reim 
gewesen, und mag dieser erst seit Ankunft der Deutschen 
hier einheimisch geworden seyn, so sagt derselbe dennoch 
dem jetzigen Geschmacke der Letten sehr zu, wenn 
er leicht und siießend ist, und prägt sich schnell ihrem 
Gedächtnisse ein; 3) daß nicht alle Formen der Dicht-
knnst, wie solche in heutigen Theorien aufgezahlt zu 
finden sind, für den Letten und seine Sprache gehören, 
scheint mir eben so gewiß, als zu unserer Zeit nicht 
gehör ig  berücks icht ig t  zu seyn.  D ie epische und dra-
matische Form z. B. scheint ganz ausser dem Vereich 
des Let ten zu l iegen;  und mi t  Ausnahme des ge is t -
licheti Liedes (welches ihn vorzugsweise anspricht), 
des wel t l ichen Liedes,  des Gelegenhei ts l ie-
des, der Hymne, der Elegie (den eigentlichen 
Standpunkt  der  Idy l le  faßt  er  wohl  n icht ) ,  der  Para-
bel  (d ie  er  l iebt ) ,  a l lenfa l ls  des P? ahrchens,  
besonders mit hervorragender Satyre, des leichten 
Rathsels und der Dithyrambe (als Synonyme 

von Trinkgedicht oder Loblied auf den Korngeist oder 
Gerstensaft), möchten wohl alle übrigen Gattungen 
der lyrischen und didactischen Dichtungsformen durchs 
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aus nicht für den Letten passend, ihm weder verstand-
lich noch gefallig seyn, selbst bei künftig möglicher höhe-
rer Cnltur desselben. Unsere Versuche hierin mögen gut 
seyn zur eigenen Uebung in der Sprache, zur Schau-
ausstellung derselben als Beweis für deutsche Leser, wie 
hoch man sie hinaufkünsteln könne; der Lette aber, sonst 
höchst tolerant und bescheiden in seinem Urtheil über 
Gdstesproducte, wird sie zwar nicht geradezu tadeln, 
er laßt sie aber ungelesen. Und wie er von Kanzel-
vortragen, die an Inhalt oder Form zu abstract und 
«»lettisch sind, zu sagen pflegt: gan swehti Deewa 
wahrdi, bet wels warr saprast, so mag er wohl auch 
von erhabenen und künstlichen Gedichten, die über 
seine Sphäre hinausreichen, denken. Gan jauki stann, 
bet — nc tiht man. (S.) 

2 .  

Etwas zur lettischen Grammatik. 

Vine jede, noch so unvollkommene Sprache hat ge-
wisse, ihr eigne Regeln, nach denen sich ihre Aus-
spräche und Wortfügung richtet. Die Regeln der 
Sprache überhaupt nach den Gesetze«: und Formen des 
titfitschlichert Denkvermögens aufzusuchen Und festzu-
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stellen, ist die Beschäftigung der allgemeinen und 
höhern Sprachlehre. Die Regeln der einzelnen 
Sprachen aber zu entwickeln und vorzutragen, ist 
Sache der  besondern Sprachlehren oder  Gram-
mat iken.  

Die lettische Grammatik ist demnach die 
Anweisung, die lettische Sprache nach Regeln zu ver-
stehen, zu sprechen und zu schreiben. 

Da die lettische Sprache, als eine noch lebende, 
ihre Dialecte und Verschiedenheiten in der Flexion und 
im Gebrauch der Wörter hat, so muß die lettische 
Grammatik es sich zur Pflicht machen, ihre Sprache zur 
Reinhei t  und Best immthei t  e iner  Bücher  spräche zu 
erheben, damit sie von Gebildetem, wo möglich, gleich 
gesprochen, überall aber gleich geschrieben werde. 

In ihrer reinsten Gestalt muß die lettische Sprache 
erscheinen: 
1) in den Druckschriften aller Art, als Schrift-

spräche;  
2) in den Kanzel- und andern geistlichen Vortragen, 

a ls  Erbauung spräche;  
3) in den gerichtlichen, sowohl mündlichen, als schrift-

l ichen Verhandlungen,  a ls  Geschäf ts  spräche.  
Die Erfahrung lehrt, daß dem Letten jeder Gegend 

und jeden Dialectcs die reinere Mundart nicht 
nur verstandlich, sondern sogar angenehm ist, weshalb 
auch jedem Privatmanne geregelte Kenntniß dieser 
Sprache zu empfehlen ist. 

Für den nächsten und eigentlichen Zweck der Graiw 
matik hat die Forschung über den Ursprung und bis 



32 

allmählige Ausbildung der lettischen Sprache nur gerin-
gen Werth; weshalb dieselbe theils als bekannt voraus-
gesetzt, theils der Kürze halber übergangen werden mag. 
Der forschende Analytiker und Etymologe wird um so 
vollkommenere Resultate erhalten, als er mit den slavo-
nischen Dialecten, den dem lettischen stammverwandten 
Mundarten, dem alten deutschen, und den Ueberbleib-
feht der livischen Sprache vertraut ist. 

Am allgemeinsten nennen sich die Letten, als solche: 
Latweefchi; und wenn man ihre Sprache üatxveefcfyii 

(der Letten) oder latwifka (die lettische) rvalloda 
nennt, wird man jedem verstandlich seyn. Minder 
richtig wäre, sie als Sprache, femniska, oder kursista 
walloda zu nennen. 

Dia lecte giebt  es auch in  der  le t t ischen Sprache.  
Sie entstehen durch die Einwirkung benachbarter Mund-
arten und entstellen die Aussprache, indem sie die Worte 
entweder dehnen, oder die Buchstaben anders aus-
fprechen, als die reine Mundart erlaubt. Von ersterer 
Art sind die Dialecte der an Lithauen grunzenden Gegen-
den. Der zweiten Art ist der sogenannte Tahmische 
Dialect, °) den man den am Strande wohnenden Let-

*) Tahmu-walloda, tahmiski runnaht, sind mehr spötti­
sche, al6 eine besondere Volksabtheilung bezeichnende 
Ausdrücke. Tahms (dim. tahmulis) heißt ein ein-
fältiger Mensch/ ein Dümmling, der verworren redet, 
und es ist die Frage, ob die sogenannten Tahmneeken 
ihren Beinamen nicht bloß dem Spotte der reiner 
sprechenden Letten verdanken 



33 

ten zuschreibt. Dieser Dialect siickt gern bei Compe-
sitis die Sylbe fa ein (pasadohtees, süsarautees, ap-
fadohmatees, anstatt: padohtees, sarautees, apdoh-
matees,) und verwandelt das i gern in ee (seerds, 
seergs,  peer ts ,  s ta t t :  s i rds,  s i rgs,  p i r ts)  und das» 
gern in oh (dohris, pohris, statt: durwis, purwis). 
Ein anderer Dialect zieht das a gem in das o und das 
e und ee gern ins ih hinüber, wie z. B. der oberlan-
bische oder üb erlauzisch e> der durch die Mischung der 
Letten mit Russen, Pohlen, Lithauem, wohl immer 
unreiner werden möchte. Ein dritter, ber unter sonst 
gut sprechenden Letten vorkommt, verdoppelt gern das 
r und l. Er spricht Jrransts, sirranini, berrase, pal-
ladees, walladineeks, statt: Emsts, sirrtmt, behrse, 
paldeews, waldineeks. Von allen Dialecten aber kann 
die Grammatik keine Notiz nehmen; sie muß das Ur-
bild ihres Idioms in den Gegenden suchen , die weder 
die Affectation und Ziererei städtischer Einwirkung ken­
nen , noch dem Einflüsse benachbarter fremder Mund-
arten unterliegen. 

Es ist gebrauchlich, die lettische Sprache mit latei­
nischer Schrift zu schreiben, für den Druck aber sich 
deutscher Lettern zu bedienen. Es wäre nicht übel 
sich namentlich für die Lautesch, sch, undtsch, beson­
derer Schriftzeichen zu bedienen, wie sie z.B. die russische 
Sprache besitzt, doch aber wäre deren Einführung jetzt 
wohl nicht mehr rathsam, und unsere gewohnten Schrift­
zeichen erscheinen genügend. 

Auch die lettische Grammatik zerfällt, ihrer Natur 
nach,  in  den anagnost ischen,  e tymologischen 
Bd. II. St. II. 3 
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und syntaetischen Theil, und handelt dasjenige, 
was etwa noch zu bemerken wäre,  in  e inem Anhange 
ab. 

Anagnof t ischer  Thei l .  

In diesem werden die Regeln gelehrt, nach denen 
man die. lettische Sprache aussprechen und lesen soll. 

Am richtigsten giebt man derselben 29 Schrift-
zeich en und 28 verschiedene Laute, indem für den 
Laut es zwei Schriftzeichen f und s dienert. 

Die 29 Zeichen, Buchstaben (Bohkstabi), sind 
folgende: 

a b z d e g g j i k k l l m n n o p r r  f  f c h  
f s fch t tfch u w; 

welche als Alphabet, nach dem Laute ausgesprochen, 
am besten so klingen: 

a, be, ze, de, e, ga, ge, ji, i, ka, fe, el, et, 
em, en, en, 0, pe, re, er, fe, fche, es, es, 
esch, te, tsche, u, we. 

Diefe Einrichtung des Alphabets erleichtert das let­
tische Lefenlernen ungemein, vorzüglich wenn man bei 
Erblickung des fch, sch und tsch, die gewöhnliche Art, 
sie nach den besonders auszusprechenden deutschen Buch-
(laben zu buchstabiren, aufgiebt und den Unterschied der 
weichen und harten fe und es, fche und esch sorgsam 
beobachtet. 

Die Benennung: virgulirte Confonanten, ist 
für die Laute g, k, f, », x, beizubehalten rathfam, 
well sie im etymologischen Theile die Aufstellung der 
Regeln für die Beugfalle erleichtert» B jedoch und 
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sch können, ob f?c gleich durch die virgula als hart­
tönende Laute bezeichnet werden, nicht sitr virgulirte 
Consonanten gelten. 

Da die angegebene Buchstabenfolge und Aussprache durch 
ganz Kurland in den Schulen angenommen worden 
und also in einiger Zeit gänge und gebe werden wird, 
so wäre zu wünschen, daß nicht nur die lettischen 
Grammatiker sich keiner andern bedienten, sondern 
auch künftige Lexikographen sich nach derselben rich-
teten. 

Es giebt in der lettischen Sprache die allen Spra-
chen gemeinen 5 Selbstlauter oder Vocale, und 
2 4  Mit lauter  oder  Consonanten.  

D i e  V o c a l e  
(Skanni, auch gaischi bohkstabi oder Mandineeki), 

s ind  en tweder  ku rze  oder  l ange  oder  Endvoca le  

(ihfi, garri und struppi standineeki). 

Die kurzen Vocale sind e igent l ich nur4, näm­
lich a, e, i, u; denn das o ist in der Regel immer lang. 

Das lettische a, als kurzer Vocal, klingt durch-
aus und in allen Fallen dem deutschen a gleich, und da 
dies auch mit den kurzen Vocalen i und u der Fall ist, 

'' so ist über deren Aussprache nichts anzumerken; addata, 
sirdigi, dubbultu, z.B., kann nur wie im Deutschen 
ausgesprochen werden. 

Verschiedener ist schon die Aussprache des kurzen e. 

Es giebt nämlich unstreitig ein breiteres und ein 
schärferes e. Jenes, das breitere, kommt mehr dem 
deutschen Doppellaute a; dieses, das schärfere, dem 
gewöhnlichen deutschen e nahe. 

3* 
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Breiter wird z. B. das kurze t itt den Worten esmu, 
effoht, elks, emma, elst, nest, west, als in denen: 
effi, elle, ettikis, esis, nemt, nessis u. a. ausgespro? 
chen, doch findet dieser Unterschied nur in Anfangssyl-
den statt, und es muß die Gewöhnung des Ohrs dar-
über entscheiden, da die Orthographie keinen Unterschied 
macht. Regeln aber, wo das e und wo das e gebraucht 
wird, kommen im etymologischen Theile vor. Ueberall, 
wo sonst e vorkommt, klingt es dem deutschen kurzen 
e gleich. Am Ende der Worte laßt man, gleichfalls 
wie im Deutschen, z. B. in Liebe, Miethe, Sorge, das 
e nur kurz hören: als mähte, straume, gahje u. s. w. 
In den einsylbigen Worten: ne, be, we, hat das 
breite e ganz die Aussprache des e, dagegen in ahre, 
nulle, fche, tebe, u. a., es nicht sehr breit klingt, 
aber deutlich gehört werden muß, weshalb diese und 
ähnliche Worte mit einem Accente bezeichnet werden. 

Das lettische o ist, weil es immer eine Beimi­
schung vom Laute a hat, eigentlich als langer Vocal 
zu betrachten. In lettischen Worten kommt er, als kur-
zer Vocal, dem deutschen kurzen o gleich, nur im Wört­
chen: kosch, kosch! vor. Doch aber ist auch o für die 
aus fremden Sprachen entlehnten Worte als kurzer 
Vocal beizubehalten, es fey denn, daß man, wie viele 
thun, es wegen der Abneigung der Letten gegen den rei-
um Laut o, ganz opfern und immer mit u oder a ver-
taufchen wollte. Es fcheint indeß doch richtiger, kon-
trakts, konkurse, kommissione, Konrats zu schreiben, 
als kantrakts oder kuntrakts :c., denn warum soll nicht 
die reinere Schriftsprache auch hier die Oberhand behal­
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ten, besonders da der Lette nicht unfähig ist, das o 

kurz auszusprechen, wie unter andern das Wort Okto-

bers beweiset? 

Das lettische o klingt in rein lettischen Worten über-

all als öa, sowohl in einsylbigen Worten, als: no, ko, 

to, als auch in mehrsylbigen, sowohl am Anfange 

und in der Mitte, als auch in Endsylben: nozelt, no-

likt, dsihwodams, wairojees, mirrons, waddons. 

L a n g e ,  o d e r  g e d e h n t e  V o c a l e .  D i e  f ü n f  

Vocale unterliegen alle noch einer Dehnung oder Ver-

langerung, zu welcher die lettische Orthographie sich 

in der Regel des deutschen h und nur in dem sogenann-

ten Orts - Ablativ, oder Casus localis des Circum-

flexes bedient. Das h ist also im Lettischen kein @on-

fonant, denn der Lette kann ihn, als solchen, nicht 

einmal aussprechen, sondern nur ein, in alten Zeiten 

aus dem Deutschen herübergetragenes Dehnungszeichen 

der Vocale, das in allen Sylben gebraucht werden 

kann. Es steht als ganz entbehrlich, selbst hinder-

lich in der Reihe der übrigen Schriftzeichen und könnte 

leicht durch irgend eine andere konventionelle Bezeich-

nung der langen Vocale ersetzt werden; allein wer 

kann bei der großen Menge von Büchern in denen es 

vorkommt, jetzt noch vorschlagen, dieses eingebürgerte 

Aeichen zu verbannen? Bei dem Buchstabiren also 

lasse man es nur nie, wie bisher, aussprechen, indem-

der Lette es nur a oder cha nennen kann, sondern 

lehre, es als die garruma - sihme anzusehen, durch 

welche der vorstehende Vocal seine Dehnung erhalt; 

ah, eh, ih, oh, uh sind also die langen oder ge­
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dehnten Vocale (garri skandineeki) der lettischen 

Sprache. 

Wie bei den kurzen Vocalen a, i, u, so ist auch 

bei den gedehnten ah, ih, uh, nichts besonders anzu-

merken. Ihre Aussprache ist der der deutschen langen 

Vocale, in Zahl, ihr, Uhr, ganz gleich, und ihren 

Unterschied von den kurzen Vocalen lehren einige Bei­

spiele : abra, ahrda; karra, kahra; karsts, ahrste; 

ratti, rahdi; affa, ahscha; wardes, wahrdi; ftst, sihst; 

mist, reihst; wirs, wihrs; istaba, ihsums; schnitte, 

fchkihstums; brist, brihds; brukt, bruhze; mukt, 

muhks; putnis, puhtnes; fludra, kuhtra; ruds, 

truhds. 

Das gedehnte eh ist, gleich dem kurzen e, in 

der Aussprache, aber nicht in der Orthographie ver-

schieden. Es klingt nämlich, bald wie ein a in Adern, 

z. B. ehna, wehleht, ehst, brehkt, mehrs, und in 

allen Endsylben auf cht und ehs, bald wie ein reines 

langes e, gleich dem deutschen im Worte wenig, Lehre, 

in ehdis, schehligs, mehris, lehnigs u. s. w. Man 

kann es also auch in das breit gedehnte, eh und 

das scharfgedehnte eh, eintheilen. Die ersten Auto-

reit schrieben daher auch, diesen Unterschied bemerkend, 

Schalastiba, Thaws zc. Die jetzige Orthographie aber 

macht zwischen diesen Tönen keinen Unterschied, wel-

chen zu bemerken, dem geübten Ohre, und zu bezeich-

nen, der acht kurischen Zunge übrig bleibt. Um der 

Auslander und Anfanger willen wäre e und eh entweder 

mit dem breiten Accente e, eh oder dem scharfen e, e'h 

zu bezeichnen, nicht unrathsam. Wie nothwendig eine 
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solche Bezeichnung wäre, belehren die Worte wehle, 

er läßt zu, und wehle, er walkte; mehra, des Maaßes, 

und me'hra, der Pest; dehle, das Brett und dehle der 

Blutigel, nebst vielen andern mehr, in denen das eh 

als äh und das eh als langes eh ausgesprochen wer-

den muß, Bemerkenswerth ist, daß diese Verschieden­

heit selbst in einem und eben demselben Zeitworte, oder 

bei Ableitungen vorkommt; z. B. brehkt, schreien, 

brehze, er schrie, brehzis, geschrieen, brehkdams/ 

schreiend; lehns, sanft, lehnigs, gelinde u. a. m. Die 

genauere Aufzahlung der Regeln, nach denen sich diese 

Abbeugung der Aussprache bei Derivationen und Flexio-

nen richtet, gehört in den etymologischen Theil. 

Das gedehnte oh, welches häufiger als das o 

vorkommt, wird mit der angezeigten Dehnung, ganz 

wie dieses, d. h. mit einem hinüberziehen in den a Laut 

ausgesprochen; z. B. lohps, kohpt, ohdse, ohrman-

nis, doht, isdoht, proht, peeluhkoht u. s. w. 

D i e  c i r c u m f l e c t i r t e n  V o c a l e ,  E n d v o -

etile (struppi skandineeki) a, e, t, o, ü, stehen im 

Local-Casus entweder allein oder nur vor einem s, in 

den Endsylben der Substantiven, Adjectiven und Par-

ticipien. Sie werden mit den durch h gedehnten Vo­

calen nicht ganz gleich ausgesprochen, doch aber ist der 

Unterschied des Tones schriftlich schwer auszudrücken. 

Man höre aber aussprechen: weena maise und weena 

maise; klehti und klehtk; widdu und widdü; ferner: 

sakrahs und sehtas, redsehs und straumes, puhtihsunb 

plazzis, pahrdohs und krohgös, dabbuhs un tirgüS, 

so wird man gewahr werden, daß bei den eircumflec-
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tilgen Vocalen ein kleines Zurückziehen der Stimme 

statt findet, welches einem höchst leisen Verdoppeln des 

Vocals ahnlich ist; daher diese Endvocale mit dem Cir-

cumflejtre mit Recht von den durch h gedehnten unter-

schieden, und lettisch mit dem Namen struppi fkandi-

neeki *) bezeichnet werden, ö kommt nie allein am Ende 

vor, sondern nur ös. 

Aus der Zusammenstellung zweier Selbstlaute ent-

stehen die 

D o p p e l l a u t e  

(Diphthong!, lettisch Jummi,) 

deren die lettische Sprache sechst kennet: 

ai, au, ee, ei, oi, ui. 

Das ai, welches die Deutschen in ihrer Sprache 

nur selten haben, kommt im Lettischen oft vor, und 

muß ganz wie in den deutschen Worten: Main, Laib, 

Waid, ausgesprochen werden: gaisa, maise, ffraida, 

laiks, twaiks u. s. w. 

au klingt genau, wie im Deutschen in Haus, Laub, 

Bau:c., also auch auns, tauns, lauks, braukt u. s. w. 

ee ist ein dem Lettischen ganz eigner Diphthong, und 

hat daher für Fremde einige Schwierigkeit. Doch kann 

man in der Aussprache nicht fehlen, wenn man das 

zweite e als a hören laßt, also ea mit einigem Nach-

drucke auf das erste e spricht; z. B. pee leeleem pree-

keem; eeksch leekeem neekeem u. f. w. 

*) sauz jo struppi, rief ein Bauer seinem Knaben zu, der 
die Endsylben zu sehr dehnte — daher die JHahl dieser 
Benennung. 
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ei klingt wie in den deutschen Worten: Meile, weihe.; 
eimo, meita, scheitan u. s. w. Auslander werden sich 
hüten, es mit ai zu verwechseln. 

oi kommt nur in der Fragpartikel woi? vor. 
ui ist ja nicht das deutsche ü in Thür, für:c., son-

der» es muß das u wie das i darin anklingen, wie in 
hui, pfui, so auch in muita, suita, kuilis und wem-
gen andern. 

Bei dem Buchstabiren rathen wir, die Doppel-
laute nicht erst durch getrennte Aussprache der Vocale 
zu bilden, sondern sie sogleich auszusprechen, wie sie als 
Laute klingen. 

Ausser in Diphthongen leidet die lettische Sprache 
nicht gern 2 Vocale neben einander, sondern setzt gern 
ein j oder w dazwischen, ein gleiches thut sie nach Diph­
thongen, auf welche Vocale folgen. Sie sagt also nicht 
biham, miham, sondern bijam, mijam, nicht bruaht, 
sondern bruwaht, nicht Maut, leia, sondern Maija, 
leija, nicht klauaht, sondern klauwaht. Bei den mit 
ee zusammengesetzten Worten allein ist dies nicht der 
Fall, daher: ee-art, ee-eet, ee-urbt u. f. w. 

Die i3 Confonanten, Mitlauter 
(nejkauni), 

der lettischen Sprache lauten: 

be, ze, de, ga, ge, ji, ka, ke, el, ef, cm, en, 
e«, ne, re, er, se, sehe, es, esch, te, tsche, w. 

Diese 23 Laute haben 24 Schriftzeichen, in-
# dem das kleine s als besonderes Schriftzeichen doch kei-

nett besondern Laut erfordert. 
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Sie können abg etheilt werden, in 

Labiales, Lippenlauter: b, m, p, w. 

Palatinae, Gaumenlauter: g, A, j, k, k, r, r. 

Linguales, Aungenlauter: z, d, l, f, n, «, t, 

tsch. 
Dentales, Aahnlauter: f, sch, f, sch. 

Die mit einem Strichlein, virgula , durchzogenen, 

oder virgulirten Consonanten sind unstreitig, 

und vorzüglich zur Erleichterung eines richtigen Lesen-

lernens, als eigene Laute zu betrachten und auszuspre-

chen. Ihre Entstehung verdanken sie nur zum Theil 

der Neigung, in Beugefallen mehrere Consonanten ein 

j hinterzusetzen. Diejenigen Mitlauter nun, mit denen 

sich dieses j amalgamiren laßt, werden virgulirt, und 

erhalten dadurch eine etwas veränderte Aussprache, die 

aber zarter ist, als wenn das rohe j hinter denselben 

gehört würde, g, I, l, n, r nämlich klingt feiner, 

als wenn man gj, kj, lj, nj, rj aussprechen wollte. 

Man spreche z. B. kahka, nehge, waüa, mahna, kahka, 

gegen kahkja, nehgje, wallja, mahnja, kahrja aus, 

um dieses zu bemerken. Diejenigen Buchstaben aber, 

welche sich mit dem Laute j nicht amalgamiren lassen, 

als die Labialen b, m, p, w, leiden, daß ihnen in 

Beugfällen ein j nachgesetzt werde. Weil aber die vir-

gulirten Buchstaben auch am Anfange vieler Worte 

stehen, wie z. B. in kehms, gihmis, nemt, kaut, 

ramma u. a., so sind sie mit Recht zur Würde eigner 

Laute zu erheben. 

Die harten Laute s und sch haben zum j nie-

mals eine Beziehung, daher sie aus der Zahl der vir-
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gulirten Consonanten auszuschließen sind, wenn gleich 
sie durch die virgula von den weichen Lauten s und sch 
unterschieden zu werden pflegen. 

Die Linguales z, d, t leiden kein j hinter sich 
sondern wandeln sich in den Fallen, da die Labialen 
ein j hinter sich annehmen, in tfch, oder sch um, wie 
solches im etymologischen Theile gelehrt wird. Ein 
gleiches findet mit s und f statt, die sich in sch und sch 
umgestalten. Das j unterliegt keiner Veränderung. 

Cognate  Laute  nennt  man d ie jen igen,  d ie  be i  
glejrioneti jn einander übergehen. Sie werden bei Sub-

stantivis und Adjectivis masculini generis, im 
Genitivo singularis, bei Femininis im Genitivo 

pluralis, und bei Verbis im participio praeteriti am 
leichtesten erkannt. So ist gt mit ds, kt mit z cognat, 
wie aus sagt, sadsis, rakt, razzis erhellt; mit z ist 
tfch, mit t sch; mit d sch; mit ssch; und mit s oder 
s, sch cognat, z.B. lahzis, lahtscha, in diesem Falle 
löset sich das z in ts auf; Leitis, Leischa; lahde, lah-
schu (Gen. plur. auch lahdu); ahsis, ahscha; wehr-
sis, wehrscha. Die Falle, in denen der Uebergang 
einzeler Laute in die cognaten statt findet, giebt der ety-
mologische Theil der Grammatik an. 

Die Aussprache der einzelnen Consonanten be-
sonders anzuzeigen, scheint um so überflüssiger, als sie 
ganz derjenigen gleicht, die in der deutschen Sprache 
kurischer Mundart statt findet, wo es Niemandem ein-
fallt, das b mit dem p, das d mit dem t zu verwech-
fein, oder anzugeben, ob ein Buchstabe hart oder weich 
ausgesprochen werden müsse. Wie aber die virgulirtm 



44 

Mitlauter auszusprechen sind, muß man nur durchs 
Gehör lernen, denn die Regel, hinter den ihnen ent-
sprechenden unvirgulirten Buchstaben ein j hören zu 
lassen, ist durchaus falsch, und würde Anfanger und 
Auslander nur irre führen. Der Unterschied zwischen 
dem weichern s, sch und dem hartem f, sch läßt sich am 
besten aus den ganz gleichen russischen Buchstaben 3, x, 
und c, 111, zeigen, denn die Deutschen haben den sanf-

' ten Laut sch, in ihrer Sprache nicht. Wie noth-
wendig es aber sey, auf diesen Unterschied zu merken 
und diese Laute zu trennen, lehren die lettischen Worte: 
sahli d. Gras, und sahli d. Salz; seema und seena; 
fchaggars, schchl, schohgs und schaut, scheitan, schuht 
u. s. w. Das kurze s wird theils weich, theils hart 
ausgesprochen. Hart, in allen nominibus und par-

ticipiis, in denen es als masculine Endung vorkommt, 
als wihrs, krohgs, lahzis, labs, leels, mirris u. a., 
auch in dem Partikel wirs. Weich, in den kurzen 
Partikeln is, us, ais und allen mit denselben, als 
Präsiren componirten Worten, als isdoht, uslikt, ais-

x nemt 11. s. w., die man deshalb, weil das s weich ist, 
doch nicht istoht, uslikt, aisnemt, schreiben darf. 

Mitlauter, die zwischen einem kurzen Vocale 
und einem andern Mitlauter stehen, werden so 
ausgesprochen, als ob sie verdoppelt ständen. So 
wird z. V. abra wie abbra, egle wie eggle, kaklis wie 
kakklis gelesen, ohne daß der Consonant wirklich dop-
pelt geschrieben werden müsse, indem diese Aussprache 
immer durch die Kürze des vorstehenden Vocales veran-
laßt und bezeichnet ist. 
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Zwischen zwe i  Voca len  stehende Consonanten  
werden in den ersten Sylben, auf denen der Accent 
ruht, doppelt geschrieben, als badda, leddus, ligga, 
trummi u. a. In folgenden und Endsylben, die den 
Accent nicht haben, werden die Consonante, die zwi-
schen Vocalen stehen, nicht verdoppelt, als addata, 
trummete, rubbulis u. a. m. Das weiche s macht 
jedoch eine Ausnahme, denn man schreibt nicht essis, 
Wessums, bassune, sondern: esis, wesums, basune. 

Der Mit laut er f kommt in der lett. Sprache 
niemals vor: obgleich der Lette ihn meistentheils und 
gewiß aussprechen kann, wenn er einige Zeit unter 
Deutschen gewohnt hat. In den aus andern Sprachen 
ins Lettische aufgenommenen Worten, die sich mit f 
oder v anfangen, wird dieser Buchstabe mit p oder w 
ersetzt, wie in preilene, plinte, Wihlips, weerendeele, 
wehrminderis u. a. Die Grammatik kann also vom f, 
als lettischen Buchssaben keine Notiz nehmen. Ob der-
selbe aber nach 5o und mehrern Jahren nicht schon in 
die Reihe lettischer Buchstaben zu setzen seyn wirb, ob 
es nicht sogar anzurathen wäre, den Letten allmahlig 
an den Gebrauch dieses Lautes zu gewöhnen, sind Fra-
gen, von denen die letzte wenigstens bejahet zu werden 
scheint. 

In diesen Theil der Grammatik gehört auch die 
Lehre von der 

B e t o n u n g  
oder dem Accente der lettischen Worte, in sofern sie 
auf das Aussprechen und Lesen derselben Bezug hat. 
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Sie steht mit der in die Prosodie gehörigen Lehre von 
der Quantität der Sylben in sofern in genauer Bezie­
hung, als diese sich fast in allen Fallen nach der Veto-
nung im gemeinen Leben richtet, und jeder Rhythmus, 
welcher letzterer zuwider läuft, unnatürlich und gezwun-
gen erscheint. Für den anagnostischen Zweck aber reicht 
die Regel hin: daß in allen lettischen Worten die erste 
Sylbe am stärksten betont werden muß und alle andern 
in gleicher Quantität, d.h. ohne besondern Nachdruck, 
ihr nachfolgen. Selbst die kurzen Praefixa ziehen die 
Betonung vom Hauptworte ab und auf sich hin. z.B. 
döhmaht verliert seine Betonung auf doh, sobald eine 
Partikel präfigirt wird, als: sadohmaht, nödohmaht 
u. s. w. Diese Regel findet bei allen auch noch so viel-
sylbigen Worten Anwendung und erfordert, da sie all-
gemein ist, keine Ausstellung von Beispielen. 

In zusammengesetzten Worten darf man die Beto-
nung jeder ersten Sylbe der Worte geben, aus denen 
das größere Wort besteht, z. B. zilweku mihlestiba, 
semmeswaldischana u. a. m. Dann ist es als ob man 
das längere Wort in die kürzeren theilte, aus denen es 
entstanden ist. 

Die allgemeine Betonungs-Regel findet ferner statt 
bei allen in die lettische Sprache aufgenommenen frem-
den Worten, z.B. appelleereht, magasine, ekseku-
zione, mwentarijums, testamente u. a. m. 

Sie findet aber nicht statt bei den Orts- und Per-
fönen -Namen anderer Sprachen, als bei welchen sich 
die Betonung nach der gewöhnlichen Aussprache richtet, 



47 

z. B. Jerusalems, Samärija, Anamas, Nebukadne-
zars u. a. m. 

Endlich giebt es einige wenige Ausnahmen von 
dieser Regel, und zwar meistens bei den mit der Vernei-
nungspartikel zusammengesetzten kurzen Worten, wie 
z. B. neka, nekas, nekahds, neneeka, nebüht, ne-
wiss, wo der Ton auf ultima ruht; auch können die 
Composita: nudeen, kassmn, dahin gezahlt werden. 
Paldeews hört man bald mit Betonung der ersten, 
bald der letzten Sylbe aussprechen. 

— o* 

3-

Von  den  Adverb ien .  

§. !• 

Ädverbium (Bestimmungswort) ist jedes lettische 
Wort, welches das dem Subject, mittelst eines Verdi, 
beigelegte Prädikat, — oder, ferner, die Eigenschaft 
eines Subjects, die ein Adjectiv angiebt, ihrem Grade 
nach, — oder auch seines Gleichen, — oder endlich 
eine Präposition genauer bestimmt. So gehört es, als 
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Bestimmungswort entweder a) zu einem Verbo, oder 
b) zu einem Adjectiv ,") oder c) zu einem andern 
Adverbio, oder d) zu einer Präposition. 

Be isp ie le :  

ad a) Mikkels schodeen, riht, tudak, pehz, agri, 
wehlu , brauks. Andrejs runna mulki , gudri, gau-
schi, ahtri, leegi, dikti; 

ad b) plats deesgan, pahrleeki karsts, gauschi ftinks, 
lohti auksts, pagallam apsmeets, warren pilns, 
wissai smuks; 

ad c) ganna labbi, allasch zittadi, warren wehlu, tik 
skaidri, jo semmi; 

ad d) tur ais kalna, lihds ar mannim, sche garr 
schohgu, nohst no mannis, jau preeksch tam, auksch 
us kohku. 

§. 2. 

Es giebt irrt Lettischen Adverbien, die nicht allein 
als solche, sondern auch als Präpositionen gebraucht 
werden. Dergleichen sind apkahrt, aplik, appaksch, 
blakkam, eeksch, garr oder gaream, klaht, klahtu, 
pakkal, pahr oder pahri, pehz, preeksch, pretti, 
sahnis, schipuss, sezz, sezzen, winnpufs, wirs und 
zäun. 

*) Wo ein Adverb, ein Hauptwort näher bestimmt, da 
inzwischen demselben und dem Hauptwort ein Adjec-
tiv elidirt. Z.B. warren mahzitaiS ist —warren labs 
mahzitais. Auch werden Substantiva verbunden als 

Adjectiva gebraucht. 
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Wo diese a) allein fungiren, erscheinen sie als Ad-
verdien; wo sie aber b) mit Hülfe eines Substantiv! 
oder Pronominis, dem sie einen bestimmten Casum 
anweisen, als Adverbien fungiren, gelten sie für Pra-
Positionen. 

Ve i  sp ie le :  
ad a) Wedd' sirgu apkahrt, führe das Pferd umher; 

juhds ohtru blakkam, spanne das andere (sc. Pferd) 
neben an :c. 

ad b) apkahrt esara, um den See; blakkam behro, 
neben dem Braunen. (Mehrere Beispiele siehe unter 
den Präpositionen.) 

§. 3. 
Einige von diesen Adverbien, alsgarram, klahtu, 

pahri, pretti, sezzen, zäun, nehmen als Präpositionen 
ihre abgekürzte Form garr, klaht, pahr, prett, sezz, 
zaur an; sie behalten aber allemal die längere, wenn 
sie nach einem zu ihnen gehörigen Dativo oder für sich 
allein als Adverbien stehen. Z. B. Eij fchohgam gar-
ram, gehe dem Zaun vorbei; Eij garram, gehe 
vorbei ic. Es scheint, daß man ihnen die kürzere 
Form nur deshalb gab, weil man sie als Prapositio-
nen kenntlich machen wollte, eben so wie man hingegen 
statt appaksch, eeksch, wirs, um diese, wo sie als 
Adverbien gebraucht werden, auszuzeichnen, appakscha, 
eekscha, wirsü, d. i. den Localis von appakscha, 
eekscha, Wirfus zu brauchen für gut gefunden hat **). 

*) Man hat daher auch hie und da statt: brauz pakkak, 
fahr' hinten nach/ brau; pakkala, d. i. fahr in den H., 
geschrieben. 

Bd. II. St. II. ' 4 
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Auf eine ahnliche Art sind auch wohl apkahrtu, blak-
ku ic, entstanden. 

§. 4. 
Man kann die Adverbien, ihrer Form nach, ein-

fache und zusammengesetzte; ihrer Bedeutung nach, 
Umstands- und Beschaffenheitswörter nennen. So ist 
z. B. riht seiner Form nach ein einfaches Adverbium, 
schodeen aber ein zusammengesetztes. Eben so sind, 
ihrer Bedeutung nach, riht, te, taggad Umstands-
Wörter; labbi, karsti aber Beschaffenheitswörter, und 
zwar nach ihren Primitivis so genannt (vid. §. 9). 

§. 5. 

Die einfachen Adverbien können Theils als ur-
fprüngliche, theils als abgeleitete angesehen 
werden, wo ursprüngliche solche sind, deren Stamm-
wort in der Sprache nicht vorhanden ist; abgeleitete 
aber solche, welche von andern vorhandenen Rede-
theilen gebildet zu seyn scheinen. 

Ursprüngliche Adverbia sind z. B. ai?, allasch, 
baiss, dauds, drihs, gan, jau, jo, itt, ka, kad?, 
kur, lohti, ne, nu, pat, proh, sche, senn, ta, 
taggad, teek, tik, tudal, tur, wairs, wehl, zeek?, 
zik? :c. 

Abgeleitete Adverbia sind z. B. augsch, agri, 
braukschus, allaschm, nohst, eeksch, orrig? :c. 

§. 6. 

Die abgeleiteten Adverbien werden von den vor-
handenen Nedetheilen auf folgende Weise gebildet: 
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1)  Von Substan t iven ,  entweder  durch  Weg-
lassung des End-s Nominativi Masculinorurn 

et Femin. und des End - Vocals Nominal. 

Femin.; oder durch denLocal singul. num.; und 
Genitiv, Accusativ und Ablativ plur. num.; oder 
auch, indem man der Endung a des Genitivi 

Masculinorurn und Nominal. Feminin, den 
Buchstaben m (seltener n) anhängt. 

So wird, z. B., von ahrs, die freie Luft, das 
Freie, das Außerhalb: ahr, ahra, ahran, draußen; 
von augscha, das Obere, die Hohe: augsch, augscha, 
augscham, empor; von deena, der Tag: deen, deena, 
Tags, bey Tage, wie in pirmdeen, ohtrdeen zc., Mon­
tags, Dienstags :c.; von reise, das Mal: reis, mal, 
wie in weenreis, einmal :c., reise auf einmal; von nakts, 
die Nacht: nakt, bei Nacht, naktt, nächtlicher Weile, 
naktis, naktim, Nachts; von rikschi (plur.), der Trab: 
rikschu, rikfchus, rikscheem, im Trabe; von sohlis, der 
Schritt: fohlu, sohlus, sohleem, im Schritt; von 
brihdis, brihscha, Adverbium brihscham, bisweilen; 
von watta: waÜam, los, offen; von eekscha: eck-
schan, drinnen:c. 

2) Von Adjectiven, dadurch, daß man an Stelle des 
End-a Nominativi Feminorum ein i (selte­
ner u) setzt; oder das End-a wegläßt; oder ihm 

ein m (seltener n) anhängt. 

So wird, z. B., von labba, bona: labbi, 
bene; von masa, parva: mas, wenig: von tuwa: 
tuwi, tuwu, nahe; von puscha: puscham, entzwei; 
voil pattl labba: patlabban, eben jetzt k. 

4*  
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3) Von Verbis, indem man sich der andern Form 
des Futuri Conjunctivi ( vid. Rosenbergers 
Flexions-Tabellen für die lett. Verba) entweder 
unverändert, oder mit Weglassung des End-s 
bedient; 

So wird, z. 23., von es jahschus, daß ich reiten 
werde: jahschus, jahschu, reitend, zu Pferde; von es 
luhgfchus, daß ich bitten werde: luhgschus, u, bitt-
weisezc. 

4) Von ursprünglichen Adverbien, entweder durch 
Anhangung der Endungen am, an, jam, ju, 
jup, kai, le, oder durch Anhangung der Buch-
staben a, g, p, u. 

So wird, z. B., von proh: prohjam; von senn: 
sennam; von scheit: scheitan; von sche: scheju; 
von kur: kurjup; von tik: tikkai; von nu: nule; 
von gan: gana; von ne: neg?; von tur: turp zc, 

5) Von Präpositionen, durch Anhangung der En-
düngen: ksch, sch, si, u. 

So wird, z. B., von bes: be'sch; von no: nohst, 
nohstu; von ee — : eeksch. 

6) Von Conjunctionen, indem man denselben den 
Buchstaben g anhangt. — So z. B. von irra: 
irrag?; von arri: arrig?. 

f 

§. 7-
D ie  zusammengefe tz ten  Adverb ien  

formirt der Lette folgendermaßen: 
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1) Durch Zusammenschmelzung eines Adjectivs mit 
einem Adverbio, wo das Adjectiv auf die Frage 
wann? allemal im Accusativo steht: z. B. leelu-
deen, zu Ostern, sestudeen, swehtudeen (abgekürzt 
sesdeen, fwehdeen), Sonnabends, Sonntags. 

2 )  Durch Zusammenschmelzung eines Pronomens mit 
einem Adverb., wo das Pronomen auf die Frage 
wann? im Accufa t iv ,  und au f  d ie  Frage wo? im 
Ablativ stehen muß: z. B. schonakt, schodeen, 
toreis, winnureis; und schipuss, wmnapuss (ab-
gekürzt winnpuss); die Pronomina adjectiva 

stehlt in dieser Zusammensetzung allemal im 
Accusativ: z. B. katrubrihd, kurrureis, pirmu-
reis (nicht vom Discretivo pirmais, sondern 
von pirms, der Erste; denn sonst ntüßte eS 
pirm'jureis heißen), ohtrureis :c. Vor der End-
sylbe ahds, int Adverbio: adi, werfen sammt-
liche Pronomina adjectiva das u Accusativi, 
wahrscheinlich des Hiatus wegen, aus; z» B. 
mannadi, tawadi, sawadi, nach meiner, deiner, 
se iner  besondern  Weise  :c .  (P i rmad,  vorh in ,  
ist wahrscheinlich von pirmadi entstanden.) 

3) Durch Zusammenschmclzung zweier Adverbien: 
z. B. daudsreis, nekad, nekur, nemas, pufslihds, 
turpat, tikkai:c. 

4) Durch Jusammenschm. einer Präposition mit 
einem Adverbio, oder mit einem Pronomen, 
dem sie den bestimmten Casum anweist: z. B. 
arween, notahl, papilnam, aiswakkar, pariht; 
und kapehz?; kalabbad?, kadchl?, patam ic. 
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5) Durch Zusammenschm. einer Conjunction mit dem 
Adverbio: z. B. jebkur, jebkad, jebka 

Anmerkung. Adverbielle Redensarten, die aus meh-
reren, nicht zusammengezogenen Redetheilen beste-
hen, wie z. B. no turrenes :c., können nicht füglich 
zu den Adverbien gezahlt werden; es kann aber da, 
wo die Adverbien ihrer Bedeutung nach aufgeführt 
werden, gar wohl auch gewisser adverbieller Phrasen 
Erwähnung geschehen. 

§. 8. 
Die  Umstandswör te r  

oder Adverbien, die verschiedene Umstände bezeichnen, 
werden, dieser ihrer Bedeutung nach, betrachtet, und 
sind demnach solche, die den Umstand der Zeit, Dauer, 
Geschwindigkeit, Langsamkeit, des Orts, der Nahe, 
Entfernung, Richtung, Ordnung, Quantität, des 
Grades, der Gemüthslage und der Art und Weise 
andeuten. Es wird aber bezeichnet: 

i) Der Umstand der Zeit: 

a) die Tageszeit genau bestimmend, durch die Ad-
verbia: gailös, gailu-laika, in der Hahnkrähe, 
vor Tage; riht-laika, Morgens; brohkast-laika, 
um Frühstücks-Zeit; pussdeen, Mittags; deenas-
widdus-laika, gleich nach Mittag; launag-lai-
ka, zum Vesperbrod; pawakkarä, paukara, 
gegen Abends; saul - appakscha, gleich nach 
Sonnen-Untergang; pakrehsla, im Zwielicht; 
krehsla, in der Dämmerung; wakkara, Abends, 
nowakkara, am späten Abend; gullam-laika, 
um Schlafens Zeit; nakt, Nachts; puffnakt, um 



55 

Mitternacht; nakts - widdu , idem ; ferner, 
noch genauer, durch" die adverbiellen Redens-
arten: pehz pussnakt; prett rihtu °); deena 
swihde; deenai austoht; preeksch saules; faulet 
lezzoht; ar-sauli; saule labbi patezzejusi; no 
rihtu **); no rihtlaikn; pa rihtlaikn; prett — 
us — pa — brohkast-laiku; tnliht pehz brohkast-
laika, pehz brohkast-laika; wairak prett pujs-
deenn; prett pussdeenu; us — pa puffdeenu; tu-
liht pehz —, pehz pnjst>eenas; pa deenas-wid-
dns-laikn; decna's- widdu isgullejschi; prett — 
us — pa launag- la iku ,  pehz  lannag- la iku ;  p re t t— 
us — pa pawakkaru (pankarn); wehl ar sauli; 
faulet noreetoht; pa saul-appakschu; pakrehfla 
jau mettahs; pa krehslu; prett— us — pa wak-
karu; prett — us'— pa uowakkarn; prett — 
us — pa gullam-laiku; pirma meega; pa nakti; 
preeksch puffnakts; prett — us — pa pussnakti:cv 

deren Verdeutschung ins Worterbuch gehört, 
b) Auf eine unbestimmte Art, jedoch nach den drei 

Hauptabtheilungen der Zeit, «) der gegenwarti-
gen, ß) der vergangenen, y) der zukünftigen; 

a) der gegenwartigen, durch die Adverbien: scho-
riht, heute Morgens; schodeen, heute; scho-
wakkar, heute Abends; taggad, jetzt; nu, nun; 
nute, eben erst; nutik, so eben; patlabban, in 

*) Prett rihta fyiftt: gegen Osten. 
*¥) Siehe die Prap. no. 



56 

diesem Augenblick; oder durch die adverbiellen 
Redensarten: taggad pat, schim brihscham, scho 
brihdi — azzumirkli — stundu — deenu — 
neddelu u. s. w., auch (cht brihdi — azzumirkli 
iL s. id.; pa scho laiku, muhsu laikvsic.; 

ß) der vergangenen, durch die Adverbien: wak-
kar, gestern; aiswakkar, ehegestern; aiswakkar-
dem, vorgestern; wakkardeen, gestern; pehrni, 
im vorigen Jahr; aispehrni, im vorvorigen 
Jahre; senn-smnam, seit lange her; sennam, 
langst; nesenn, ohnlangst; winndeen, kas-
kad (kiskad), neulich; pirmad, vorhin; oder 
durch die adverbiellen Redensarten: jau senn 
deenahm — senngaddeem; jau to reist, jau 
to brihdi ic. — pa to laiku, tturnui laika; 

y) der zukünftigen, durch die Adverbien: riht, 
rihtdeen, zittriht, morgen; pariht (pairiht), 
übermorgen; ais-pairiht, nach übermorgen; 
zittdem, morgen, den nächsten Tag; zitt'wak-
kar, den nächsten Abend; zittneddel, die nächste 
Woche ic.; zittreis, einst, auch ein andermal; 
nulewehl, nun erst; turpmak, turplikam, künf-
tig, künftig hin ic.; und durch die adverbiellen 
Redensarten: jo prohjam, in Zukunft; nah-
koscha laika — rihta — wakkara— neddela — 
mehnescha — gaddä — muhscha ic. 

c) Noch unbestimmter, zu irgend einer Zeit, durch 
die Adverbien: jau, schon; kad, jebkad, irgend 
wann; brihscham, bisweilen; daschreis, dann und 
wann; retti, selten; daudsreis, oft; daudstahrt, 
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mehrmahls; agri, früh; wehlu, sebbi, spat; kahd-
reis, jebkahdreis, irgend einmal; eekam, eher; pirm-
deen, Montag; ohtrdeen, Dienstag:c.; reisehm, 
manchmal u. s. w.; und durch die Redensarten: 
pahr stundahm, eine Stunde um die andere; 
pahr deenahm — neddelahm u. s. w.; ittin laika, 
pascha laika, zu rechter Zeit (anpassend); nc 
laika, zur Unzeit; par agri, par wehlu :c.; pirms 
ka, pirms ne ka ic. 

d) Au jeder Zeit, durch die Adverbien: katrudeen, 
katrureis, jedesmal; allasch, allaschin, immer; 
weenumehr, immerfort; arween, stets; muhscham 
muhschigi, ewig; und durch die Redensarten: 
ik deenas, ik naktis, ik gaddus, ik stundu — brih-
schu, ik rihtu — wakkaru, ar weenu ween, wee-
nadi ween u. s. w. 

e) Zu keiner Zeit, dnrch das Adverbium: uekad, nie 
niemals; und durch die Redensarten: ne palai-
kam, ne muhscham :c. 

2) Der Umstand der Dauer, durch die Adverbien: ilgi, 
lange; Wehl, noch; tamehr, patam, unterdessen; 
kohpsch (kopsch), seitdem —; unk durch die adv. 
Redensarten: kamehr — kopsch wakkar — scho-
deen ic., seit gestern, seit heut; lihds schim, bisher; 
pa tam starpam, mittlerweile ic. 

3) Der Umstand der Geschwindigkeit, durch die Ad-
verbien: drihs, geschwind; ahtri, rasch; tfchakli, 
fbrdersamst; knafchi, hurtig; aschi, schnell; schigli, 
ftabri, stink; muddigi, behend; peepesä)i, plötzlich; 
steigschu, eilig; fkreeschu, flüchtig u. s. w. 



4) Der Umstand der Langsamkeit, dnrch die Adver-
bien: leegi, leise; lehnam, sacht; pamasam, lang-
sam; siinki, knhtri, zögernd, trage —; lihschu, 
kriechend; wilkfchu, schleppend; eeschu, langsamen 
Ganges; sohlu, langsamen Schritts, Fuß vor 
Fuß K\ 

5) Der Umstand des Ortes: 

a) durch die genaue Bezeichnung des Orts im Ver-
haltniß zu einem Gegenstände, durch die Ad-
verdien: blakkam, neben an; eeksch, drinnen; 
ahr, draußen; turklaht, klaht, dabei; sahnis, zur 
Seite; apkahrt, umher; wissapkahrt, ringsum-
her; preeksch, vorne; eekschpusse, innerhalb, im 
Innern; ahrpusse, außerhalb; appaksch, appak-
scha, unten; pretti, entgegen; wirsü, oben; augfch, 
oben; augfcham, empor; schipuss, diesseitig; 
winnpuss, jenseitig; pakkal, hinten zc.; und auf 
alle Weise durch den Local; 

b) durch unbestimmte Angabe des Orts, mittelst 
der Adverbien: knr, jebkur, irgendwo; wiflfur, 
überall; zittur, anderswo; auch durch die Re-
densarten: pa mallu mallahm; weetu weetahm; 
wissas weetas; kur tikkai gaddahs; wijsa pa-
saule; kahda weeta; jebknrra weeta :c. 

6) Der Nahe und der Entfernung: 

a) der Nahe und Entfernung überhaupt, durch 
klahtuma, tnwn (tuhwu), tahlu, tahluma, 
in der Nahe, nah, entfernt, in der Ferne zc.; 
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b) der Nahe, im Verhältnis; zu dem Redenden, 
durch die Adverbien: (che, fcheit, hier; scheitan, 4 

fcheju, schepat, eben hier, hierselbig zc.; 
c) der Nähe, im Verhältnis; zu dem Angeredeten, 

durch die Adverbien: te, teit, dort; teitan, 
teju, tepat, dort, eben dort, dortselbig (wo du 
bist) zc.; 

d) der Entfernung von dem Redenden und Ange-
redeten, durch die Adv^: tur, turru, turpat, 
dort, ebendort, dortselbst; prettim, gegen-
über zc. 

7) Der Umstand der Richtung: 
a) nach einer bestimmten Gegend, durch die Adv.: 

turp, turpu, dorthin; tejnp, dort hinauf, dort 
hinab; augschup, hinauf; semjup, hinab; atschu-
garni, rücklings; atfprahkli (incivile) in der 
Richtung zurück, rückwärts; atschagnistl, in ver-
kehrter Richtung; knuhpu, auf's Gesicht; us-
preeksch, vorwärts; garram, vorbei; teescham, 
gerade aus; fchkehrscham, quer hinüber; sahnis 
seitwärts; eesahnis, etwas seitwärts; labiffi, 
kreisiski, rechts, links; oder durch die Redens-
arten: us turren', us teieni, us ahm, us eek-
schu, pa turren', pa teieni (wo auch die Sub-
stantiva loci turrene u. s. w. auf die Frage 
wohin? im Genitiv stehen können, z. B. us 
turrenes), pa labbu, pa kreifu rohku zc.; 

b) zu dem Orte hin, wo der Redende sich befindet, 
durch die Adv.: schür, schurp, schurpu, hieher; 
schcjup, hier hinauf, hier hinunter; atpakkal, 
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zurück; ober burch bie Redensarten: us scheien, 
scheieni, scheienes zc.; 

c) von einem Orte her, burch bie abv. Rebensar-
ten: 110 turrenes, no zitturreues, jeb no kurrenes, 
no tahlenes, no klahtenes, no eekschenes, no 
ahrenes, no augscheues, no scheienes, no swe-
scheues zc. * 

8) Der Umstanb ber Orbnung, worin Dinge ober 
Hanblungen auf einanber folgen: 

a) in bestimmter, burch bie Abverbien: pirmam-
kahrtam, ohtram kahrtam zc., erstens, zweitens; 
weenreis, biwreis, einmal, zweimal zc.; pirmu-
rcis, ohtrureis, pirmkahrt, ohtrukahrt, zum 
istm, zum 2ten Mal zc., worüber ein Meh-
reres unter bett Zahlwortern, welche Umstanbs-
worter sinb, nachzusehen zc.; 

b) in einer unbestimmten, burch bie Abverbien: 
pakkal, pehz, pehbigi, beibsoht, hintenher, 
nachher, zuletzt, enblich; ober burch bie Re-
bensart: ais to, so bann, nachbem, hinter 
dem zc. 

9) Der Umstanb ber Quantität, burch bie Abverbien: 
mag, mas, wenig; baubs, viel; tik, teek, soviel; 
druhszi«, bischkiht, ein Wenig; gan, genug;^dees-
gan, hinlänglich; papilnam, vollauf; pahrleekr 
überaus; par leeku, zum Ueberfluß; parbaubf, 
zuviel; parmas, zuwenig; puss, halb; tikmas, so 
wenig; tikbaubs, soviel; mehreni, maßig, mittel­
maßig; ganmas, wenig genug; tikkai, nur; w^iirs, 
mehr; pahri, drüber; pahr-pahrim, über und 
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über; tikne, beinahe; tikko, kaum; toi ff', all; glu-
fchi, ganzlick); neka, neko, nichts; neneeka, ne-
neeku, Nichts; und durch die adv. Redensarten: 
dauds ne truhkst, beinahe; gan drihs, beinahe; tik 
dands ka waijaga, hinlänglich; ohtru teek, dop-
pe l tzc .  

10) Der Umstand des Grades, durch die Adverbien: 
jo, mehr; itt, ganz gar; lohti, sehr; warren, gar 
zu; pahrleeki, überaus; wissai, ausnehmend; tois-
kin, gar zu; aplam, ungemein; gauschi, sehr; tihri, 
ganzlich, schlechthin durchweg; und durch die Re-
densarten: pahr wisseem, vor allen; toijfu toairak, 
am allermeisten zc. 

n) Der Umstand der Gemüthslage: 

a) der bejahenden, durch die Adv.: gan, ja wohl; 
tees, dem ist so!; pateef, wahrlich; teescham, 
gewiß; nudee, für wahr zc.; — und durch die 
Umstands-Phrasen: ka ne, freilich; ka tad ne, 
ei freilich zc.; 

b) der verneinenden, durch ne, nein; besch, ohne 
dem; nemas, gar nicht; nebuht, keinesweges zc.; 

c) den zweifelnden, durch jaschu, warrbuht, kas-
sinn (ka'sinn), vielleicht; neg, woi, arrig, ob; 
a, ai, ob; 

d) der fragenden, durch kad, wann?; kopsch, seit 
wann?; für, wo?; kurp, wohin?; kurjup, wo 
hinauf oder wo hinab?; kapehz, kadehl, kamdehl, 
weßwegen?; kalabbad, weßhalb?; kam, warum?; 
zeek, zik, wieviel; kurrureis welches Mal?; 
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e) der wollenden, oder nicht wollenden, durch lab-
praht, gern; nosirschu, herzlich gern; peespee-
schn, ungern; und durch die Redensarten: ar 
preeku; par gctmi laiku; gribbu — negribbu :c. 

12) Der Umstand der Art und Weise, wie etwas ge-
schieht, durch alle nicht unter die vorigen Klassen 
gehörige und, insonderheit, durch fast alle von 
Adjectiven abgeleitete Adverbien, wie z. B. durch 
sewischki, absonderlich; wisstihmi, hauptsachlich; 
tihschi, netihschi, vorsatzlich, von ungefähr:c.; auch 
durch alle Umstands-Phrasen, die mittelst der 
Präposition pa und dem Dativ, plur. num. ge­
macht werden und die der Lette auch häufig ohne 
pagebraucht, als: pa gabbalam; pa pahrecm; 
johneem, weetahm:c. 

§. 9. 

Von den le t t .  Beschaf fenhe i tswor te rn ,  
oder Adverbien der Beschaffenheit, ist Nachstehendes zu 
merken: die meisten von Adjectiven abgeleiteten Adverbien 
bezeichnen nicht sowohl eine, mit der, in ihrem Stamm-
wort ausgedrückten, Eigenschaft, übereinstimmende 
Beschaffenheit, sondern vielmehr, eine, mit jener 
Eigenschaft ubcrciitstirtmieitde Art und Weise. Wenn 
z. V. rein im Deutschen, als Adverbium gebraucht, 
die Beschaffenheit auf eine allgemeine Art ausdrückt, 
so würde tihri *) nur so viel heißen, als auf eine rein­

*) In der Bedeutung, in welcher es hier genommen 
i s t ;  s o n s t  h e i ß t  e 6  a u c h :  g a n z ,  s c h l e c h t h i n ,  
durchaus, und gehört unter §. 8. No. 10. 
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liche Art und Weise. Das Deutsche: rein erhalten, 
kann der Lette daher nicht durch tihri turreht geben, 
weil tihri hier gar nicht ausdrückte, was ausgedrückt 
werden soll. In solchem Sinne zu brauchende Adver-
bien, wie der Deutsche z. B. das erwähnte rein ge-
braucht, d. i. wahre Beschaffenheitswörter giebt es 
im Lettischen gar nicht, und es gehörten demnach 
wohl alle von Adjectiven abgeleitete lett. Adverbien 
unter die Adverbien der Art und Weise *). Weil 
nun aber viele lett. Adverbien von solchen Adjectiven 
abstammen, welche, mit einem Hauptworte verbun-
den, die Beschaffenheit desselben anzeigen, — 
so hat man solche hier besonders classificiren, und Be-
schaffenheitswörter oder Adv. der Beschaffenheit nennen 
wollen. Es sind also z. B. labbi, karsti, sarkani, jauki, 
nejauki ic. nur in Beziehung auf die Adjectiven, von 
denen sie abgeleitet sind, oder ihrer Stammbedeutung 
nach, Adverbien der Beschaffenheit, keinesweges aber 
Beschaffenheitswörter/ die in dem Sinne gebraucht 
werden können, wie der Deutsche rein, schnell, klar:c. 
gebraucht. 

*) Die im Deutschen als wahre Beschaffenheitswörter 
gebrauchten Adverbien ersetzt der Lette allemal durch 
ein Adjectiv, das in dem, von dem Verbo regierten 
Casu, nach dem Verbo, steht. So würde er obige 
Phrase: etwas rein erhalten, z. B. durch ko turreht 
tihru ausdrücken, und daher auch nicht sagen: taS 
iaturr tihri, sondern: tas iaturr tihrs, ta iaturr 
tihra, tee iaturr tihri, tahs jaturr tihraS. 
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§. 10. 

Von der Steigerung der Adverbien. 

Die lett. Adverbien , ausgenommen die, deren Be-
griff mit solcher Bestimmtheit ausgedrückt ist, daß keine 
Modifikation desselben in mehr oder weniger mog-
lich ist, sind der Steigerung fähig; sie können einen 
Comparativ und gewissermaßen auch einen Superla-
tiv haben. 

Der Comparativ derjenigen Adverbien, die regel-
maßig von Adjectivis comparabilibus abgeleitet 
sind, wird entweder dadurch gebildet, daß mal: den: 
Positiv die Partikel jo vorsetzt, oder dadurch, daß man 
der weiblichen Endung des Adjectivi ein k, oder ki 
anhangt; z. B. Adject. augsts, Adv. augsti, Com-
parativ jo augsti; — ferner Adject. weibl. Geschl. 
augsta, Comparativ des Adv. augstak oder augstaki. 

Der Comparativ aller übrigen steigerungsfahigen 
Adverbien kann nur, durch Vorsetzung der Partikel jo 
von dem Positiv gebildet werden; z. B. von dauds, 
Compar. jo dauds, von appaksch, jo appaksch. Nur 
wairs, mehr, wird auf beiderlei Art gesteigert, indem 
man sowohl jo wairs, als wairak sagt. 

Der Comparativ kann auch bisweilen durch wehl 
und wairak wehl gesteigert uud dem Superlativ genähert 
werden. Erstere Partikel steht dann vor jo, und letz-
tere stehen vor den: Positiv; z. B. Wehl jo appaksch, 
noch weiter unten; oder wairak wehl appaksch, noch 
etwas weiter unten. 

Was den Superlativ betrifft, fo wird er gebildet, 
dadurch, daß man dem Positiv, oder dem mit jo gebil-
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beten Comparativ pahr wisseem oder pa gallam vor-
setzt; z.B. pahr wisseem jo augsti oder augsti, am hoch-
sten; pagallam sahnis oder appaksch, ganz seitwärts 
oder unten. 

Uebrigens bilden die Steigerungs-Partikeln itt, 
lohti, warren, wissai, wiskin noch keinen relativen 
Superlativ, sondern man nähert sich dem Superl. 
nur vermittelst derselben. 

Einer ganz eigenen, den Diminutiven und Sub-
diminutiven in ihrer Form gewissermaaßen analogen, 
Steigerung sind die Adv. taggad, tuliht, und leegi, 
weegli, lehnt, pamasam fähig. Diese findet in fol­
gender Ordnung statt: taggad, jetzt, taggadin, eben 
jetzt, taggadiht, taggadihtinös, in dieser Secunde; 
tuliht, gleich, tulihtin, sogleich, tulihtinös, in diesem 
Augenblick; leegi, leise, leegmam, ganz leise, leegitinam, 
so leise als möglich; und eben so auch lehni und pa­
masam. 

Ferner giebt es noch eine Art der Steigerung der 
Adverbien durch Wiederholung des Wortes: z. B. mas 
mas dsihwi, kaum noch lebendig; labbi labbi pabrauzis, 
recht tüchtig vorwärts gefahren; tahli tahli itohst, 
retti retti dauds u. s. w.z diese Art sich auszudrücken ist 
dem Letten besonders gefallig. 

Endlich steigert er auch noch, indem er den Positiv 
dem Comparativ vorsetzt: ahtri jo ahtri, so schnell als 
möglich. Adverbielle Redensarten werden gesteigert durch 
jo, wairak und pagallam. 

H  — r .  

Bd. II. 6t, II. 5 
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4. 

Von  der  P räpos i t i on .  

§. it 
Die lettische Präposition ist ein unveränderlicher 

Redetheil, dessen Bestimmung es ist, a) in Gesell­
schaft eines Haupt- oder Fürwortes, das nur in einem be-
stimmten Casu sich ihm anschließen darf, oder b) mit einem 
Adverbium eine adverbielle Redensart auszusprechen; 
oder c) mit einem Nomine und Verbo zusammengesetzt, 
durch den Begriff, den er bezeichnet, diesen Redetheilen 
verschiedene Bedeutung zu geben. Fungirt die Prapo-
sition nach a) und b), so steht sie abgesondert und heißt 
trennbar; fungirt sie nach c), so heißt sie, in Bezie-
hung auf den Redetheil, mit dem sie verschmolzen ist, 
un t rennbar .  

Be isp ie le :  
ad a) pee mallas, am Rande; no winna, von jenem, 
ad b) arween, immer; par neko, um nichts, 
ad c) besprahtis, ein Unverstand, Unbesonnener; 

eemannigs, gelehrig; peenemt, annehmen. 

T rennbare  Präpos i t ionen s ind :  a is ,  ap ,  a r ,  
bes, dehl, is, no, pa, par, pee, us, die, aus-
genommen deht  und par ,  auch a ls  un t rennbare  
gebraucht werden; immer untrennbar sind: at — 
ee — pa — sa. (da — ist unlettisch.) 

§. 2. 

Die Präpositionen können auch noch als achte 
und als unachte betrachtet werden. Erstere sind 
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alle vorhergehenden; letztere Adverbien, welche, wenn 
sie nach §. i. a) gebraucht werden, für Präpositionen 
gelten. Dergleichen sind die in der Lehre von den 
Adverbien §. 2. aufgeführten, als: apkahrt, aplik 
u. f. w. 

§. 3. 

Sowohl die achten als auch die unachten Prä-
Positionen betrachtet man füglich 1) in Beziehung auf 
ihre Bedeutung, 2) auf den Casum, in welchem sich 
ihnen das Haupt- oder Fürwort anschließen muß, oder 
den sie regieren. 

§. 4. 

Als Generalregeln hat man sich vorläufig fol-
gende 2 wohl zu merken. 

is ie  Regel .  Nomina oder Pronomina in dex 
Mehrzahl dürfen sich nur im Ablativ den Prä-
Positionen anschließen, oder mit andern Worten, 
sammtliche Präpositionen regieren einen Ablativ *) 
plur. num. 

2 t e R e g e l .  Die Pronomina: es, tu, sewis, kas 
(interrog.) und tas (wenn es allein sieht) kön-
nen bei der Präposition auch im Dativ sing, 
num. stehen, ausgenommen tas nach ar. 

§. 5. 
In Beziehung auf §. 3», 1) und 2) erklärt, 

s ind sammtliche lettische, achte und unachte, Pra-

») Der 6te Casus (nach Adolphi), den Stender im Sin-
gular durch den Genitiv, im Plural durch den Dativ 
ausdrückt. 

5 * 
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Positionen folgende, welche hier, des leichteren Ans-

findens wegen, in alphabetischer Ordnung gegeben 

werden. 

X 

Ais (T. ahs), hinter, jenseits; bezeichnet, seiner 

eigentlichen Bedeutung nach, das Verhaltniß zweier 

oder mehrerer Dinge, von denen eines hinter das 

andere gethan wird, oder sich hinter dem andern 

b e f i n d e t .  I m  e r s t e r e n  F a l l ,  a u f  d i e  F r a g e  w o -

hin?, regiert ais den Accusativ; im letzteren, auf 

die Frage wo?, den Ablativ. 

B e i s p i e l e :  

ad i) Ais kalnu braukt, hinter den Berg fahren, 

ad 2) Ais kalna braukt, hinter dem Berge fahren. 

Ais (untrennbar) entspricht dem Deutschen ehe — 

v o r —  h i n t e r —  v e r —  z u —  d a v o n  —  

hin —. 
B e i s p i e l e :  

Aiswakkar, ehegestern, vorgestern; aiskrahsnis, der 

Hinterofen; aismirst, vergessen; aisdarriht, zuma-

chen; aisbehgt, davon laufen; aiseet, hingehen. 

Tas man irr aisschahwees, das Hab' ich in der Eile 

vergessen; behrns aisraujahs, das Kind stickt. 

Ap, um (im Orts- und Zeitvcrhaltniß), regiert den 

Accusativ; z. B. ap kaklu, um den Hals; ap scho 

laiku (ungefähr), um diese Zeit. 

Ap (untrennbar) entspricht dem Deutfchen be — 

um — ver — auf, — z.B. apkahrt umher; 

apdohms, Umsicht; aprinkis, Umkreis; apdarrihl. 
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umzäunen; apmest, bewerfen; apriht, verschlin-
gen; apehst, aufessen. 

Apkahrt, Aplik (Adverb.), um, imVerhältniß einer 
Bewegung um einen Gegenstand, oder im Verhalt-
niß des Vorhandenseyens in der Umgebung eines 
Gegenstandes, regiert im ersten Fall den Accusativ, 
int letzteren den Genitiv. 

Beisp ie le :  

ad i) Apkahrt esaru brauz, er fährt um den See; 
ad 2) apkahrt esara irr mesch, um den See ist Wald. 

Appaksch (Adv.), unter (entfernt von einem obern 
Gegenstände), als Gegentheil von wirs, regiert auf 
die Frage wohin? den Accusativ, auf die Frage 
wo? den Ablativ: z. B. appaksch galdu mcst, un­
ter den Tisch werfen; appaksch galda gulleht, unter 
dem Tisch liegen. 

Ar, mit, regiert a) den Accusativ, wenn das regierte 
Wort die Gemüthsstimmung, in der man ist oder 
etwas thut, — die Art und Weise wie, das Werk-
zeug womit, den Gegenstand in Beziehung auf 
welchen etwas geschah, geschieht, oder geschehn 
wird, bezeichnet; — b) den Ablativ hingegen, 
wenn dadurch das Werkzeug, womit man versehen, 
der  Gegenstand,  mi t  dem, der  Zustand,  i 'n  dem 
man ist, war, oder seyn wird, angedeutet wird» 

Beisp ie le :  
ad a) Ar meeru buht, zufrieden seyn; ar preeku 

sirahdaht, mit Freuden arbeiten (gern>; ko ar 
gohdu un ar prahtu padarriht, in Ehren und ver­
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mit der Schaufel graben; ar eenaidneeku kautees, 
sich mit dem Feinde schlagen. 

ad b) Irr ar nascha im maises klaht, er ist mit Brod 
und Messer da; ar winna im ar winnas warram 
ar meeru buht, wir können mit ihm und mit ihr 
zufrieden seyn; woi kungs weens, woi ar gaspa-
schaö un dehla irr scheit?, ist der Herr allein, 
oder mit Frau und Sohn hier?; arwinna pagallam, 
mit ihm ists aus (körperlich). 

At (untrennbar) entspricht dem deutschet* auf — 
( ape r i endo) ,  er  — wider  — zurück — ge­
gen— ver — her— ab—: z.B. atbalss,Wieder­
hall; atswars, Gegengewicht; atdarriht, aufmachen, 
offnen; atpestiht, erlösen; atgruhst, wieder-, auch 
zurückstoßen; atsist, wiederschlagen; atmest, ver-
werfen; ateet, herkommen; atsazziht, crwiedern; 
atnemt, abttehmen (im Gegensatz von hinzuthun). 

B. 
Bes, ohne, regiert den Ablativ: z. B. des darba, ohne 

Arbeit. 

Bes (untrennbar) entspricht der deutschen Anhang-
sylbe los: z. B. besgohdis, ehrloser; besspehzigs, 
kraftlos. 

Besween (Adv.), ausgenommen, selten gebrauchlich, 
regiert den Ablativ: z. B. wissas meitas, besween 
tahs klibbas, ohgas, alle Mägde, ausgenommen 
die lahmen, sind nach Beere». 
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Blakkam (Adv.), neben, regiert den Accusativ: z. B. 
blakkam behrt. 

D. *) 
Dehk wegen, regiert den Genitiv, der aber allemal 

vor demselben stehen muß: z. V. kunga dchf, des 
Herrn wegen. 

E. 
Ee (untrennbar) entspricht dem Deutschen an — 

ei» — herein — hinein —: z. B. eesahkt, 
anfangen; eelikt, einlegen; eenahkt, hereinkommen; 
eekrist, hineinfalle!:. Mit Adverbien und Nomini. 

dus verbunden, verringert es den Begriff derselben: 
z.B. eesahUis, etwas seitwärts; eefchkihbs, etwas 
schief. 

Eeksch (Adv.), in, an, regiert in erster Bedeutung 
auf die Frage wo hinein? den Accusativ, und auf 
die Frage wo? den Ablativ. Als a n kommt es 
nur in der Redensart: an Jemand glauben, eeksch 
kahdu tizzeht, mit dem Accusativ vor. 

Beisp ie le :  
Eeksch dahrsu eet, in den Garten hineingehen; eeksch 

seena gulleht, im Heu schlafen. Uebrigens braucht 
der Lette statt eeksch, in, in der Regel, den Local: 
z. B. basnizä buht und basniza eet, und statt an 
Jemand glauben, sagt er, ohne eeksch, Jemand 
glauben: z. V. Deewu tizzeht, das ist, glauben, 
daß ein Gott sey, einen Gott glauben. 

' )  D a ­ ist nicht lettisch. 1 
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G. 
Gan' (Adv.), längs (entlang einem Gegenstande 

sich fortbewegend), regiert den Accusativ: z.B. garr 
schohgu, längs dem Zaun; garr uppi braukt, längs 
dem Bach fahren. 

I-
Is ,  aus ( in  Beziehung auf  e inen äußern oder  innern 

Ort), regiert den Ablativ: z. B. ne is weetas, nicht 
auS der Stelle; fahle aug is semmes, das Gras 
wachst aus der Erde; seeds plaukst is pumpura, 
die Blüthe entfaltet sich aus der Knospe. 

Is (untrennbar) heißt soviel als aus — be — 
ent —: z. B. isplahtim ausgedehnt; ismanna, 
Beurtheilungskraft; iswest, ausführen; ismukt, ent-
wischen. 

K. 
Rahrt (Adv.), um, regiert den Accusativ, und wird 

nur in der Redensart: um Jemand seyn (d. h. unt 
ihm zu nützen), z. B. kahrt wihru buht, um den 
Mann seyn, gebraucht. 

Rlaht (Adv.), bei, an (in dem Sinne von nahe an), 
regiert den Ablativ: z. B. klaht seewas, bei dem 
Weibe; klaht altara, am Altare. 

Rohpfch (Adv.), seit, regiert den Dativ: z. B. kohpfch 
tam laikam, seit der Zeit; (drückt den terminus 

a quo aus). 
L. 

Labbad, um (Jemandes) Willen, regiert den 
Genitiv, der allemal vor demselben stehen muß: 
z. B. meera labbad, um des Friedens Willen. 
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A.ihds, bis (wohlzu unterscheiden von lihds, zugleich, 
und von lihdsi, gleich, ähnlich, gerade so viel), 
bezeichnet ein Aielverhaltniß von Zeit, Ort oder 
Wirkung. Im ersterm Fall regiert es den Dativ: 
z. B. lihds tam laikam, bis zu der Zeit; im zweiten 
den Accusativ: z. B. lihds to weetu, bis an den 
Ort; im dritten den Genitiv: z. B. lihds gaismas, 
bis es tagt, Tag geworden ist (durch Wirkung der 
Sonne nämlich); lihds sausuma, bis zum Trocken-
werden. 

N. 
iTo, von, steht auf die Frage von woher?, auS 

welchem Behälter?, aus welchem Stoff?, seit 
wann?, und sonst noch überall, wo der Deutsche 
von oder aus gebraucht, und regiert in der Regel 
den Ablativ, als charakteristische Bezeichnung des­
selben : z. B. no debbes, vom Himmel; no akkas, 
aus dem Brunnen; no selta, von Gold; no scha 
laika, von dieser Jeit ab, seit dieser Zeit. Nur in 
den adverbiellen Redensarten: no widdu, aus der 
Mitte; no roir.su, von oben; no rihtu, am Morgen; 
no wakkaru, am Abend ic., regiert es den Accu­
sativ , — weil no widdus, no wirsus :c. so viel wie: 
von der Mitte ab, von oben an — bis — bezeich­
nen würde. '•) 

No (untrennbar) entspricht dem Deutschen be — 
ab — (von oben nach unten) ,  h in  — herun­

*) Wegen der Phrase: no kahda bihteeS, vid. par und 
preeksch. 
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ter  — for t  —: z.  V .  nosaukt ,  benennen;  no-
nemt, abnehmen; nolikt, hinlegen; nosweest, her-
unterwerfen; notreekt, forttreiben; nowilkt, abziehen, 
abstreifen; nosist, todtschlagen. 

P. 
pa, auf, durch, in, bezeichnet, feiner eigentlichen Be-

deutung nach, das Verhältnis; eines Gegenstandes, 
der sich auf einem andern Gegenstände, oder durch 
einen, von zwei Seiten eingeschlossenen Raum, oder 
einen leicht durchdringlichcn Gegenstand fortbewegt, 
und regiert den Accusativ: z. B. kohks peld pa uh-
dens wirsu, das Holz schwimmt auf der Oberflache 
des Wassers; uhdens tekk pa leijn, das Wasser 
fließt durch das Thal; puisis jahj pa fillu, der 
Junge reitet durch die Haide; es stattohs pa lohgu, 
ich schaue durchs (offene) Fenster; lohpi klihst pa 
meschn, das Vieh zerstreut sich im Walde umher; 
pa leetu braukt, im Regen fahren; pa meegu run-
naht, im Schlaf reden; pa Rihgu strahdaht, in Riga 
arbeiten. — Außerdem bezeichnet es noch das Ver-
haltiüß eines Gegenstandes, der sich längs der einen 
oder andern Seite eines andern fort bewegt, oder 
nach der einen oder andern Seite hin von ihm 
abweicht: z. 33. brauz' pa scho pussi garram, fahr 
diesseits vorbei; turrees pa kreisu rohku, weiche links, 
zur Linken ab. Noch ist zu bemerken, daß wenn 
pa das Verhaltniß eines Gegenstandes, der sich 
auf dem Boden, hin über einen andern, bewegt, 
bezeichnet, es allemal zur nähern Bestimmung pahr 
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vor  s ich hat :  z .  B .  tas brauz pa t i l tu ,  he ißt :  er  
fahrt auf der Brücke; tas brauz pahr pa tiltu, aber: 
er fährt über die Brücke. Endlich bedeutet pa auch 
wahrend: z. B. pa fwehdeenu strahdaht, am 
Sonntage arbeiten. Nur in den Redensarten: pa 
gohdam, in Jucht und Ehren, ehrbarlich, sittlich; 
pa prahtam, nach Sinn; pa laikam, zu jeder Zeit; 
pagallam, zu Ende, aus; pa labbai, pa kreisai 
rohkai (NB. auf die Frage wo?), zur Rechten, zur 
Linken; pa weenam, zu eins; pa tam vder pa tam 
starpam, mittlerweile, regiert pa den Dativ. 

Pa (untrennbar) entspricht, mit Adverbien und Ad-
jectiven verbunden (deren Bedeutung verringernd), 
dem Deutschen: etwas, wenig; z. B. pagruhti, 
etwas beschwerlich; pasmaks, etwas schwer; mit 
den Hauptwör tern — dem deutschen S t ie f - :  
z. B. patehws, der Stiefvater, wo es auch biswei-
len den Begriff von einem, unter einem Obern, ge-
legenen Untern bezeichnet: z. B. pamats, pa-aste, 
padebbesis; mit den Verbis dem deutschen be — 
er — ver — (auch mit der Nebenbedeutung von 
ein wenig, allmählig): z. B. pabeigt, beendi-
gen; padarriht, verrichten; padohtees, sich ergeben; 
paklihst, sich verlaufen; panihkt, allmählig her-
unterkommen, vergehen; pagaidiht, ein wenig war-
ten; paraudsiht, besehen. 

pahr (Adv.), über, bezeichnet das Verhältniß zweier 
Dinge, deren eines sich an einem höhern Orte fort-
bewegt oder befindet, als das andere, und regiert, 
auf die Frage wohin?, den Accusativ, und auf die 
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Frage wo?, den Ablativ: z. B. pahr galdn kahpt, 
über den Tisch steigen; par Manilas galwas karr, 
es hangt über meinem Hanpte. Außerdem sagt pahr, 
wie par, eigentlich und uneigentlich, daß von zwei 
Dingen, die auf einem Grunde ruhen oder beruhen, 
das eine über das andere hervorragt, und regiert 
in dieser Bedeutung allemal den Accusativ. Auf 
Deutsch bedeutet es dann: als; z. B. brahliS 
dischaks pahr oder par witmu, bet winsch irr gu-
draks par oder pahr brahli. Man braucht jedoch 
richtiger pahr, wenn von einem Hervorragen über den 
andern durch Körpergroße die Rede ist; im entgegen­
gesetzten Falle aber besser par: z. B. schi meita res-
naka pahr to ohtru, bet ohtra dauds smukkaka par 

scho u. s. w. 
Pahr (untrennbar) gestattet, mit den Adverbien 

und Nominibus verbunden, die Bedeutung des deut-
fchen über: z. B. pahrleeka, überaus; pahrgudrs, 
überklug; pahrgalwiba, Uebermuth; mit den Ver--
b is  d ie des deutschen he im — zer  — ver  — 
über —: z.B. pahreet, heimkehren; pahrrant, zerrei-

' ßen; pahrdoht, verkaufen; pahrseet, uberbinden; 
pahrplehst, auseinanderreißen zc. 

Pakkai (Adv.), hinter, nach, bezeichnet das ört-
liche Verhaltniß zweier, oder mehrerer Dinge, von 
denen eins nach dem andern folgt, und regiert den 
Accusativ: z. B. weens pakkak ohtru brauz, sie fah-
ren einer nach dem andern, oder hinter einander. 
Nur dann regiert es auf die Frage wo? auch den 
Ablativ, wenn es unrichtig für ais gebraucht wird: 
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z. B. pakkal krehsiu und pakka! krehfla statt aiS 
krehfln zc., hinter bat, und hinter dem Stuhl. (Die 
von Stender in seiner Sprach!. §. ij3. angeführ­
ten Beispiele sind ganz unrichtig. Hinter dem Vater 
und der Mutter laufen, oder ihnen nachlaufen, heißt 
richtig: tehwam zc. pakkal street zc., und hinter den 
Ofen werfen, ais krahfni mest zc.) 

par, für, zu, um (wegen), über (wohl zu unter-
scheiden von pa und pahr, mit denen es oft verwech-
sel t  w i rd) ,  heißt  fü r ,  in  der  Bedeutung für  den 
Werth von,  an Jemandes Ste l le ,  zu Je-
mandes Gunsten,  für  Jemand vermi t -
telnd; zu, im Zweckverhaltniß; um, wenn es 
gleichbedeutend mit wegen; über, in der Redens-
ort apschehlotees par —. Außerdem steht par nach 
einem Comparativ statt: als, und nach dem Frage-
wort kas —, wenn man recht genau fragt, sich 
verwundert, oder verachtet. Es regiert allemal den 
Accusativ: z.B.par naudu, für Geld; par ohtru strah-
daht, für einen andern, anstatt eines andern arbei-
ten; par seewu gahdaht, für sein Weib sorgen; par 
kahdu luhgt, für Jemand bitten. Par paligu nahkt, 
zu Hülfe kommen; par feewu uemt, zum Weibe 
nehmen; kahdam par draugu buht, Jemandes 
Freund seyn. Par ne ko, um nichts; par neneeku, 
um gar nichts. (Man hüte sich, die deutsche Redens-
ort, um etwas bitten, durch par ko luhgt, statt ko 
luhgtees, ouszudrücken; der Lette sagt nicht, es luh-
dsu par maisi, sondern es luhdsohs.maisi: ich bitte 
um Brod! —) Wmsch lassa labbaki par brahli, jener 
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liest besser, als sein Bruder. — Kas tas par weenu ? 
Wer ist denn das ? — Kas par gaisu! welch eine Wit-
terung, ein Wetter! — Kas tas man par kungu? — 
Was hat mir der zu befehlen ? —Ja, der ist mir der 
rechte Herr? — Lai Deews apschehlojahs par winnu, 
Gott erbarme sich über ihn! (seiner). Par sieht 
a u c h  b i s w e i l e n  s t a t t  n o  i n  d e r  B e d e u t u u g  v o r  ( s i c h  
fürchten vor): z. B. no sunna bihtees, sich vor dem 
Hunde fürchten; no wilka behgt, vor dem Wolf 
davon laufen; heißt nämlich auch, par sunnu bih-
tees :c. Es ist diese Bedeutung aber nicht allge-
mein angenommen; vid. preekfch. 

pee, zu, bey, an, bezeichnet das Verhaltniß eines 
Gegenstandes, der sich, naher zu einem andern hin, 
fort bewegt, oder sich bei oder nahe an einem andern 
befindet, und regiert, auf die Frage wohin? den 
Accusativ, auf die Frage wo? aber den Ablativ: 
z. B. ne-eij pee sirgu, gehe nicht zum Pferde! — 
Stahwi pee sirga, bleibe bei dem Pferde. Nur 
sammtliche Substantiva und Pronomina weibli­
chen Geschlechts können bei dieser Präposition, auch 
auf die Frage wohin? im Ablativ stehen: z. B. 
nojahj' pee mahtes, reite zur Mutter hin! — Eben 
dies gilt auch von pee, wenn es an heißt: z. B. 
winsch pee uppes nogahjis, sehsch pee tahs, er ist 
an den Vach gegangen und sitzt an demselben. In 
einigen Gegenden regiert pee in allen Fallen den 
Ablativ. 

Pee (untrennbar) gestattet die Bedeutungen zu — 
bei — an — herzu — hinzu — er — voll —: 
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z. B. peelikt, zulegen; peenemt annehmen; peenahkt, 
herzukommen; pee-eet, hinzugehen; peezeest, ertra-
gen, verschmerzen, entsagen; peebahst, vollstecken. 
Die Bedeutung voll — ist die gewöhnlichste, und 
fast alle mit pee componirten 93erba können dieselbe 
haben: z. B. istaba pee-eet pilna, die Stube füllt 
sich, wird voll zc. Pee muß daher oft durch klaht 
naher bestimmt werden: z. B. peelikt, heißt voll-
legen, füllen; klaht peelikt, zulegen. 

pehz (Adv.), nach (vor demrecto), wegen (nach 
demselben), steht, als Präposition, nie im Orts-
und seltener im Zweck- als Zeitverhaltniß. In letzte-
rem regiert pehz allemal den Ablativ, in dem erste-
rcn bald den Accusativ, bald den Ablativ, wie pee, 
in der Bedeutung wegen aber nur den Genitiv: 
z. B. pehz ahrsti eet, nach dem Arzt gehen; pehz 
sahls eet, nach Salz gehen; pehz kahda laika, nach 
einiger Zeit; gohda pehz, der Ehre wegen. Auch 
in den Redensarten: pehz darba, leen maise, nach 
der Arbeit schmeckts; pehz kamt, meers, nach 
dem Kriege, folgt Frieden, steht pehz im Zeitver-
haltniß. Statt pa prahtam sagt man auch pehz 
prahta. 

preeksch (Adv.), vor, für (statt), regiert in der 
Bedeutung vor (im Orts- und Zeitverhaltniß) den 
Ablativ; in der Bedeutung für (stellvertretend) den 
Accusativ: z.B. preeksch gadskahrtas, vor einem vol-
len Jahre; preeksch teesas, vor die BeHorde und 
vor der Behörde; preekschlaika, zu früh; preeksch 
kahdu mirt, für Jemand sterben (NB. an dessen 
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Statt. Par unterscheidet sich, in Betreff dieser 
Bedeutung,  von preeksch nur  dadurch,  daß par  
auch die Bedeutung zu Jemandes Vortheil involvirt, 
welche preeksch nicht ausdrückt.) 

Die Redensart, sich vor Jemand fürchten, giebt der 
Lette nie durch preeksch, sondern, wenn von einer 
feigen Furcht die Rede ist, durch no, und wenn von 
einer edlen, durch den Accusativ ohne Präposition: 
z. B. no wella bihtees, sich vor dem Teufel fürchten; 
Deewn bihtees, eine heilige Scheu vor Gott haben. 
Eben so wenig wird preeksch in den Redensarten: 
das ist für dich, für mich, gebraucht, fondern diese 
giebt der Lette dadurch, daß er den Gegenstand, dem 
etwas bestimmt wird, im Dativ setzt: z. B. tas man, 
tas tew, tas basnizai, das ist für mich, das für dich, 
das für die Kirche. 

Pret t  ( i ) ,  (Adv. ) ,  wider ,  gegen;  w ider ,  mi t  
dem Begriff des Widerstreits, gegen, bloß ortlich, 
regiert in ersterer Bedeutung den Accusativ, in letz-
terer den Ablativ: z. B. prett likkurnu, wider das 
Gesetz; prett saules, gegen die Sonne; prett see-
rnela, gegen Norden. 

Pretti (untrennbar) bedeutet wider, entgegen: 
z. B. prettineeks, der Feind; prettiturretees, sich 
widersetzen, entgegenhalten; prettirahtees, wider-
schelten, entgegenkeifen; pretti-eet, entgegengehen. 

S. 
(untrennbar) bedeutet: zusammen — auf — 

zer— be—: z. B. sa-eet, zusammengehen; sa-
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kraut, aufladen, beladen, aufHaufen; safist, zer-
schlagen; sagahdaht, besorgen. 

Sahnis (Adv.), neben, regiert den Genitiv: z. B. 
sahnis altara. 

Gezz (Adv.), längs, regiert den Accusativ: z. B. 
sezz wihju, längs dem Strauchzaun. 

Schipufs (Adv.), diesseits, regiert den Genitiv: 
z. B. schipuss Daugawas, diesseits der Düna. 

Starp, stahrp, (Adv.), zwischen, unter, bezeichnet 
das Verhaltniß eines Dinges, das zwischen zwei 
andere, nah an einander liegende, gethan wird, oder 
zwischen denselben befindlich ist: z. B. starp sohbu 
«emt; zwischen den einen und den andern Zahn neh-
inen; starp ahdas un meesas, zwischen Fell und 
Fleisch; und regiert, wie die Beispiele zeigen, im 
crsteren Fall den Accusativ, im letzteren den Ablativ. 
Die Bedeutung unter (parmi) hat es nur, wenn das 
regierte Wort in der Mehrzahl steht: z. B. starp see-
wahm kilda, unter den Weibern ist Streit. 

IL 
Us (Uhs), auf, nach, an; us, auf, bezeichnend 

das Verhaltniß zweier Dinge, von denen das eine 
auf das andere hingethan wird, oder das eine auf 
dem andern befindlich ist; oder das Verhaltniß einer 
Handlung, die auf ein Djng hin, oder auf demfel-
den geschieht; oder das Verhaltniß zweier, von de-
nen sich der eine auf den andern verlaßt, oder 
so viel, als: einen Gegenstand hinan; hat in 
den beiden erstem Bedeutungen, auf die Frage wo-
hin? den Accusativ, und auf die Frage wo? den 

Bd. Ii. St. n. 6 
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Ablativ, in den beiden letzten: Bedeutungen aber den 
Accusativ nach sich: z. B. us galdu likt, auf den 
Tisch legen; us galda gulleht, auf dem Tisch liegen; 
us galdu rakstiht, auf den Tisch schreiben; us galda 
rakstiht, auf dem Tisch schreiben; us Deewu pa-
lautees, sich auf Gott verlassen; us kalnu kahpt, 
einen Berg hinangehen, hinaufsteigen. 

Us, nach (nach einem Orte hin), und us, an (an 
Jemand gerichtet), regiert den Accusativ: z. B. us 
Rihgu braukt, nach Riga fahren; us kungu run-
naht, seine Rede an den Herrn richten. 

Us (untrennbar) entspricht dem Deutschen auf — 
be — an — er —: z. B. sirgam uskahpt, aufs 
Pferd steigen, ein Pferd besteigen; usrunnaht kahdu, 
Jemand anreden; usturreht kahdu, Jemand ernah-
ren; usleeliht kahdu, Jemand erheben, rühmen 
(in schlauer Absicht). 

W. 
tVmnpufs, ohtrapuss, (Adverbien), jenseits; regiert 

den Genitiv: z. B. wmnpuss uppes, jenseits dem 

Bach. 
N)irs, auf, bezeichnet a) das Verhaltniß eines Din-

ges, das, durch die Luft hin, auf eine Hohe hin-
fliegt, oder b) sich auf der letzteren befindet: z. B. 
wirs jumtu sweest, auf das Dach werfen; wirs 
jumta sehdeht, oben auf dem Dach sitzen; no deb-
bes semme nonahzis tas staigaja wirs semmes, nach­
dem er vom Himmel auf die Erde herabgekommen 
war, wandelte er auf Erden. 
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Z. 
Zaur (Adv.), durch, regiert den Accusativ und bezeich­

net zuvorderst das Verhaltniß eines Dinges, welches 
ein anderes, dessen Zusammenhang zerstörend, durch-
dringt; dann das Verhaltniß der wirkenden oder ver-
mittelnden Ursache: z. B. saldats man daggu zaur 
rohkn duhris, der Soldat hat mir den Dolch durch 
die Hand gestoßen; suns zaur lohgu islehzis, der 
Hund ist durch die Fensterscheibe hinausgesprungen, 
(pa lohgu würde durch das offene Fenster heißen); 
tas zaur iauku zilweku, daran ist ein böser Mensch 
schuld; es zaur sahlehm Wessels palikku, ich wurde 
durch Arzeneien gesund; zaur sullainu pee kungu 
peetikku, durch den Bedienten gelangte ich zum 
Herrn. 

§. 6. 

Der Lette wiederholt die Präposition, vermittelst 
welcher, nachdem er ihr das erforderliche Haupt- oder 
Fürwort in bestimmtem Casu zugesellt hat, er eine 
adverb ie l le  Redensar t  ausspr icht ,  sehr  gern unt renn-
bar, zu genauerer Bestimmung oder zur Verstärkung 
der Bedeutung derselben: z. B. statt no galda Frist, 
sagt er: no galda nokrist; statt us kohku kahpt, us 
kohku uskahpt; statt pahr pa tiltu braukt, pahr pa 
tiltu pahrbraukt u. s. w. 

§. 7» 
Die unachten Präpositionen vermeidet der Lette 

gewöhnlich auf die Frage wohin? als Präpositionen 
zu gebrauchen; sie müssen ihm vielmehr, als Adver-

6 * 
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dien mit vorhergehendem Dativ, die mit einer Präpo­
sition zu bildende Redensart ersetzen oder verdeutlichen: 
z. B. statt eeksch krohgu, sagt er krohgam eeksch; statt 
apkahrt ehku, ehkai apkahrt; statt preeksch kunga, 
kungam preeksch, vor den Herrn. Auch ersetzt er eine, 
mit einer achten Präposition gebildete adverbielle Re-
densart, sehr zierlich durch ein Adverbium, dem ein 
Dativ vorhergeht. So sagt er: z. B. statt ar mahtes 
(in Gesellschaft) mit der Mutter, mahtei lihds; statt 
iir kunga, kungam klaht zc. 

§. 8. 
Wenn zwei Präpositionen, vermittelst einer Eon-

junction, mit einem Substantiv in Verbindung kom-
irren, so setzt der Lette immer das Substantiv nach der 
ersten Präposition und wiederholt es nach der zweiten, 
oder deutet es nach der zweiten auch durch ein Rela-
tivum an. Er sagt z. B. nicht preeksch un pehj 
swehtkeem, nicht us und no Jelgawas brauzoht, son-
bern preeksch swehtkeem, un pehz teem; us Jelgawu, 
wn no Jelgawas brauzoht. 

H —r. 

Von den  Con junc t ionen .  

§. i. 
Die Conjunctionen sind entweder a) besondere, un­

veränderliche Redetheile, oder b) in besonderem Sinne 
gebrauchte Umstandswörter, oder c) dergleichen Re-

/ 
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densarten, deren wesentliche Bestimmung es ist, als 
solche, wie sie eben unter a) b) c) angeführt sind, 
sowohl einzelne Redeglieder, als Satze in einen, der 
Absicht des sich Mittheilenden entsprechenden Zusam-
menhang zu bringen. 

Beisp ie le :  
ad a) Arn, bet, ir, ja, jeb, jebschu, ka, kaut, 

kautschu, ne, itebs, nei, tatsch«, tomehr, un; 
ad b) ka, kad, kamehr, ta, tik, tadehl, tomehr, 

tapehz, zik; 
ad c) ja tikkai, kad gadditohs ka, neween, bet ta­

pehz ka ic. 
§. 2. 

Ihrer Bedeutung nach sind die lettischen Conjunc-
tionen: 
1) verbindend (copulativ), als: arr, arri, arrid-

san, irr, neween, betarridsan, tik labbi, M zc.: 
2) for tsetzend (cont inuat iv) ,  sowohl  mi t  dem 

Nebenbegriff einer bestimmten Zahl, als auch auf 
eine unbestimmte Art, wie: pirmä kahrtä zc.; 
und wie: jo prohjam, tahlaki, tapat arri, tad 
wehl turklaht, wehl arri, pehdigi, beidsoht zc.; 

3)  umschre ibend (d ie  e inen Satz  zum Prädicat  
des andern machen), wie: ka, und nach einigen 
auch kad: 1 

4) ursächlich (causal), als: jo, lai, tabapehz, 
ka, tadehl, ka, talabbad, ka, tapehz, ka, zc.; 

6) bedinglich (conditional), als: bet ka, ja, ja ne, 
tad, ja tikkai, kad gaddjtohS ka, lai irr ka, lai 
buhtu ka, tikkai kad ic,; 
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6)  e inräumend (concess iv) ,  a ls :  gan,  jebschu,  
kad arri, kad ir, kaut gan, kautfchu zc.; 

7) folgernd (conclusiv), als: tabapehz, tadehl, ta-
labbad, ta pehz, ta tad zc.; 

8) entgegensetzend (adversativ), als: atkal, bet, 
turpretti, jau (jo, ju), taiweetaze.; 

^e inschränkend ( l imi ta t iv ) ,  a ls :  bes ka,  nel le  
wehl, netik ne, tikkai, tikkai wem, ween, ween ne zc.; 

jo) sondernd (disjunctiv), als: gan — gan, woi — 
woi zc.; 

u )  ausschl ießend (exc lus iv) ,  a ls :  ar r i  ne,  ne,  
nei, neds, nei — nei, neds — neds zc.; 

12) vergleichend (comparativ), als: ka, ne, neka, 
kaschu, lihds ka, ta ka, ta ka, tapat ka, tik, 
tikpat ka, ta mehret zc.; 

13) erläuternd (explicativ), als: jeb, ka, par 
lihdsigu, prohti, ta zc.; 

14) ein Aeitverhältniß bezeichnend (conse-
cutiv), als: eekam, kamehr, kopfch, lihds ka, 
pa tam ka, pehz ka, tamehr, teekams, tik drihs 
ka, tik ilgam ka zc.; 

IZ) das Verhältniß zweier Begriffe oder 
'  Sätze bezeichnend (propor t ional ) ,  a ls :  

tik — zik, teek — zeek, tik aplam — ka, tik 
dauds — ka, tik warren — ka, zeek — teek, 
zik — tik zc. 

' §. 3. 
Von der Consiruetion der Conjunctionen. 

Man merke sich hier zuvörderst folgende allgemeine 
Regeln. 
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I. Wenn Substantive durch Conjunctioncn ver-
bunden werden, so muffen sie, da sie sich gemeinschaft-
lich auf ein Berdum beziehen, in gleichem Casu stehen; 
Numerus und Genus derselben können verschieden seyn: 
z. B. tas aug laukä un ptawas; woi naudu gribbat, 
woi rudsus; ue wihram, tte scewai ustizzu. 

II. Mehrere in einem und demselben Satze durch 
eine Conjunction verbundene Verba müssen in einerlei 
Modus stehen; die übrigen Verhältnisse können ver-
schieden seyn: z. B. es wehletohs lai wmsch eetu, un 
nc mas wairs atpakal nenahktu; to tizzu un esmu to 
allasch tizzejis; wmsch woi sehjis irr, woi ne mas ne 
fehs. 

III. Keine Conjunction, außer kaschu, muß 
durchaus den Conjunctiv nach sich führen; sondern in 

bestimmt ausgesprochenen Sätzen haben sie den Jndi-
cativ, in zweifelhaft oder ungewiß ausgesprochenen, 
und in stylo relative (wo man Etwas, das ein 
anderer geäußert hat, nacherzählt), den Conjunctiv 

nach sich. 
IV. Ausgenommen in stylo relative folgt auf 

die Conjunctionen kein anderer Conjunctiv, als der 
Potent ional .  

Beisp ie le  zu III. und IV.: 

Es luhdsu, lai wmsch nahk, ich bitte, daß er 
komme; es luhgtohs lai wmsch nahktu, ich bäte, daß 
er käme (ist, weil man die Entscheidung dem Gebete-
nen überlaßt, auch höfliche Wendung); wmsch teiz, 
ka ne warroht nahkt, er sagt daß er nicht kommen 
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könne; ka nmahkschoht, daß er nicht kommen werde; 
ka ne essoht nahzis tadehl ka —, daß er nicht gekom-
mmsey,  wei l  —' )  

§. 4. 
Damit die Bedeutung und der Gebrauch der üblich-

sten .lettischen Conjunctionen noch deutlicher werde, so 
folgen dieselben hier in alphabetischer Ordnung: 
Arr, arri arridsan, (§. 2. No. 1.), sind gleich be-

deutend und heißen: auch; arr, sieht gewöhnlich vor 
einem Vocal; arri, vor einem Consonant; beide wer-
den nicht nur zu Anfange, sondern auch in der Mitte 
des Satzes, und zwar gewöhnlich vor dem Verbo 

finito, arridsan aber in der Regel am Ende des Satzes 
gestellt: z. B. arr es biju pee winna kahsas, un 
labbi pa-ehdis, dabbuju nodsertees arridsan; ar 
bruhti man arri bija jadanza; man ne-uskrahwe 
feschus puhrus rudsu wem, bet arri wehl diwi poh-
dus sweesia; Mittels ne wem apsadsees, bet ais-
behdsis arridsan. 

2(tM (§• 2. No. 8.), heißt: aber, dagegen; z.B. 
es atkal ne nahkschu, ich werde aber nicht kommen, 
dessen ungeachtet nicht kommen; ja riht jauks, ahr-
difim, ja atkal apmahzees, plausim, isi es morgen 
heiter, so reffeln wir, isi es dagegen trübe, so wol-
Im wir mahm. 

Bet (§. 2. No. 8.), in der Bedeutung aber;' (§. 2. 
No. 1.), in der Bedeutung sondern: z.B. es 
zerreju labbi mihjis, bet nu rebfit, ka peekrahpts 

*) Dieser Conjunctiv in oht ist im gemeinen Leben der ge-
»vöhnlichere. 
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esmu; winsch naw mulkis wem, bet slinks arridsan; 
bet, int Anfange eines Perioden, dientauch biswci-
len als Füllwort einen Uebergang zu machen: z. B» 
bet lai to wehl jo labbi apdohmajam, doch, laßt 
uns u. s. w. 

Bet ka (§. 2. No. 5.): tew dohschu to, bet ka ne pee-
dserrees, ich will's dir unter der Bedingung geben, 
daß du dich nicht besaufst; bet ka man naw jagaid, 
nur daß ich nicht warten muß. 

Eekam (§. 2. No. 14.), ehe, (§.2. No. 12.) 

lieber: z. B. eekam tu mannt suhdsi, sakki man 
papreeksch ko es tew launu darrijis, ehe du mich ver-
klagst, sage mir u. s. w.; eekam sew gallu darriht, 
ne ka ar wmnas dsihwoht, lieber sich das Leben neh-
mm, als mit ihr leben u. s. w. 

San (§. 2. No. 6.), wohl, zwar, mit: Bet ne, 
bet tak, bet tomehr, bet atkal, im Nachsatz; gan 
wmsch irr baggats, bet nedewigs, er ist zwar reich, 
aber nicht freigebig; Gan winna ne gribbeja eet, 
bet tomehr bija jaeet; gan sauz, bet atkal ne-eeschu, 
zwar ruft er, aber dessen ungeachtet werde ich nicht 
gehen. 

Gan — gan (§.2, No. 10.), bald — bald, theils — 
theils: z. B. gan schahdu, gan tahdu wallodu 
dsird, man hört bald Dieses, bald Jenes; gan esmu 
maisi, gan naudu dabbujis, theils Hab ich Brot), 
theils Geld erhalten. 

Ja (§. 2. No. 5.), wenn: z.B. ja tu gribbi, tew 
dohschu, wenn du willst, so werde ich dir geben; Ja 

^ \ 
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labbi peeminnu, to Wehl wakkar rebfcju , erinnere 

ich mich recht, so habe ich ihr noch gestern gesehen. 
Selten beutet ber Lette burch tad, steht ja im 

Vordersatz, den Nachsatz an; lieber sagt er hier 

arri: z. B. ja nanbas buhs, arri pirkschu, Hab' ich 
Gelb, so werbe ich kaufen. 

Ja dauds (§. 2. No. 9.), zum höchsten, höch­
stens: z. B. par scho tetfu ja daubs, tab puss rub-
beli dabbusi, für bieses Kalb wirst bu höchstens ei­
nen halben Rubel bekommen. 

Ja mas (§. 2. No. 9.), wenigstens, zum We­
nigsten: z. B. ja mas, tatschu ar to pahrtiksi, 
du wirst wenigstens damit ausreichen, (vid. jel.) 

Ja ne (§. 2. No. 5.), sonst: z. B. klausi, ja ne, 
kuhleni dabbusi, folge, sonst wirst du Schlage be-
kommen. 

Ja tiEFai, wenn nur: z. B. nokluhsi schodeen, ja 
tikkai labbi pabrauzi, fahrst du nur gut zu, so 
kommst du noch heute hin. 

Ieb (§. 2. No. i3.), oder: z. B. ohrts, jcb 3o 
kapeiki jamaksa; swehtös rakstös, jeb bihbele stahw.— 
Disjunctiv braucht es der Lette nie, es sey denn, daß 
-er es zwischen woi und woi einschiebt. (S. woi 2.) 

Iebfchu (§. 2, No. 6.), obgleich, hat, wenn es 
im Vordersatze steht, gewöhnlich tomehr im Nach-
satze: z. B. jebfchu to wissi daudsina, tomehr to ne-
tizzu, obgleich es alle verbreiten, so glaube ich's 
dennoch nicht; es winnam netizzu, jebfchu winsch 
nodeewajahs, ich glaub' ihm nicht, wie heilig er's 
auch betheucrt. 

z 
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Iel (§. 2. No. g.), doch wenigstens: z. B. 
jcl peezu mahrku dohseet, sie werden doch wenigstens 
(doch) 5 Mark geben; ja wairak ne, jel pa-ehst 
dabbusi, wenigstens zu essen wirst du doch bekom-
men. , 

Ir, id. q. arr, (§. 2. No. i.), steht vor und in der 
Mitte des Satzes: z. B. ir winsch klausahs, auch 
er Hort zu; brahlis ir mahsa, Bruder und Schwe-
ster. 

Jo (§. 2. No. 4.), denn, steht allemal an der 
Spitze des Satzes, der zum Beweise des vorherge-
henden dienen soll: z. B. winsch naw wairs behrns, 
jo us pawassaru winnam buhs 17 gaddi. 

Ra (§. 2. No. 3.), daß, stimmt allemal mit dem 
deutschen daß übere i l t ,  wo dieses n icht  mi t  aus-
daß, damit, vertauscht werben kann, und nicht 
nach Verbis steht, die ein Wollen, Wünschen, Fragen, 
Fordern, Bitten, Röthigen ( Einladen ), Locken und 
was dem ähnlich ist andeuten: z. B. patam gaddijahs, 
ka ta kehnina brahlis nomirre; es sinnu labbi jo 
labbi, ka juhs manni itt ne buht nemihlejeet. Der 
Lette ersetzt diese Conjunction wohl nie durch kad. 

Ka (§. 2. No. 12.), wie, als: z. B. winsch mul-
kis ka pulkis; suns leelaks ka kakkis. In letzterer 
Bedeutung hat es gewohnlich ne vor sich, oder wird 
auch durch ne ersetzt, (vid. ne.) 

23U, ta, (§.2. No. 1.), sowohl, als auch: z.B. 
ka kuitgi, ta laudis apkauti, sowohl die Herren, wie 
die Untergebenen sind niedergemacht worden. In 
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dieser Bedeutung steht es zwischen zwey Substantiven 
auch allein: mahzitais ka draudse, der Prediger so 
wohl, als die Gemeinde. Ka ta heißt auch: gleich 
wie, so wie so (§. 2. No. 12,): z. B. kä paweh-
lehts, ta jadarr ( vid. auch ta tapat). Noch be-
deutet ka ta ohne Aufhören, in gleichem Grade: 
z. B. ka salst, ta falst; kä (causal) in der Vedeu-
tung d a wird selten gebraucht. 

Rad (§. 2. No. 5.), wann, steht allemal in Bezie-
hur»3 mit tad, und bedingt eine Folge durch eine bc-
stimmte Zeit: z. B. kad kungs mahjas, tad darbi 
paschkirrahs; kad arri, steht im Vordersatz, hat ent-
weder tatschu, oder keine Conjunction im Nachsatz: 
z.V. kad arri nesaltu, tatschu braukschu; kad arri 
nesnigtu, ja brauz. Kad braucht der Lette nie cau-
salfürda. 

Ramehr (§. 2. No. 14.), so lange als, wah-
rend, steht allemal in Beziehung mit tamehr, es 
mag vor, oder nach demselben stehen: z. B. kamehr 
es par faimneeku, tamehr esmu te gannijis, wah-
rend ich Wirth bin, habe ich hier geweidet; kamehr 
usraugs gulleja, tamehr darbineeki krohga bijuschi; 
kamehr es tik bisch usüudsis, die Zeit meines Lebens 
hindurch. 

Rafchu (§. 2. No. i2.), als wenn, wie wenn, 
hat allemal ben Conjunctiv nach sich: z. B. man 
schkeet kaschu wmsch buhtu apstahjees, es scheint 
mir, wie wenn er stehen geblieben wäre. 

Raut, kaut gan, kautfchu, obwohl, ohngeach-
tet, obgleich, sind von gleicher Bedeutung (Z. 2» 
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No. 6.), und haben, sieh» sie im Vordersatze, ge-
wohnlich tomehr, tatschu, tak im Nachsatze: z. B. 
kaut es wuwam to sazziju, tomehr wmsch leekahs, 
to nesinnoht, obwohl ich's ihm sagte, stellt er sich 
doch, als wisse er's nicht; kaut gan to biju zittadi 
nodohmajis, obwohl ich eine ganz andere Absicht 
hatte; kautschu tas man gruhti nahzis, obgleich es 
mir schwer geworden ist. 

Ropsch (§. 2. No. 14.), seit, bedeutet so viel, alS 
von der Zeit ab: z. B. kopsch es mahjas usnehmu 
un apprezzejohs, taggad buhs lihds peezpazmit 
gaddi, seit ich Wirth wurde und heirathete, wer-
den es jetzt gerade i5 Jahre seyn; kopsch mans 
tehws nomirre, seit mein Vater starb. 

Hat (§. 2. No. 4.), daß, damit, steht nach den 
Verbis, die ein Wollen, Wünschen, Fragen, For-
dem, Bitten, Einladen, Locken und was dem ahn-
lich ist andeuten; und da, wo es mit damit, oder 
ausdaß verdeutscht werden kann: z. B. tu gan 
gribbi, lai tewi noraida; du willst wohl, daß man 
dich abfertige? es no sirds wehleju, lai winnam 
labbi klahjahs; es tewi jautaju, lai tu man atbildi; 
es ne pagehreju lai juhs man tudal maksajeet; 
brahlis man luhdsis, lai es winnu apmekleju; lai 
tew labbi klahjahs un tu ilgi dsihwo wirs semmes. 

Laid ir ka, lai buhtu ka, lai gadditohs ka (§. 2. No. 6.), 

s e y ' s  d a ß ,  z u g e g e b e n  d a ß /  g e s e t z t  d a ß :  
z. B. laid irr ka winsch dserr; woi winsch tadehl * 
naw pahrtizzis? lai buhtu ka ttö neklahjahs; kaS 
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tad dauds us nabbadsinu skattahs? lai gadditohs 
ka wmsch mirtu; ka tad buhs? ") 

Lihds ka (§. 2. No. 14.), gleich bedeutend mit tee-
kams. (Siehe teekams.) 

iZe — ne, neds — neds, nei — nei (§. 2. No. 11.), 
sind verneinende Conjunctionen, die zwei oder meh-
rere Dinge vom Umfange eines Pradicats aus-
schl ießen,  und heißen so v ie l ,  a ls :  weder  — noch.  
Ne allein, oder vor ka, bedeutet: als, nachdem 
Comparativ. Nei allein zu Anfange eines, einem 
negativen Satze angehängten Satzes, bedeutet: 
auch n icht :  z .B.  ne weens,  ne oht rs  i r rkodab-
bujis, weder der Eine noch der Andere hat et-
was erhalten; neds dsehreji, neds beskaunigi deb-
besu walstiba rluhs; nei kahjam, nei jahschu tur 
warr peetikt; winsch jo nabbags, ne es (ne ka 
es), er ist ärmer als ich; es to ne darrischu; nei 
man klahtohs to darriht, ich werde das nicht thun; 
auch schickt es sich nicht für mich. 

Helle rvehl (§. 2. No. 9.), geschweige. Jums 
es wissu ustizzu, nelle wehl tahdu neeku, ihnen ver­
traue ich Alles, geschweige eine solche Kleinigkeit. 

tTe t ik  ne (§ .  2 .  No.  9. ) ,  noch weniger :  z .  B .  to 
ne tik ne warru darriht, das kann ich noch weni­
ger thun; tas ne tik ne derr, das taugt nun gar 
nicht. 

*) Sehr zierlich steht auf diese Coni. im Nachsatz: neba: 
z. B. lai lihst, neba iedihgfim, mag e6 regnen, wir 
werden doch nicht auskeimen. 
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ile voeen ka — bet arridsan (§. 2. No. 1.), nicht 
nur — sondern auch. Wenn ne vou wem durch 
mehrere Worte getrennt wird, was der Lette in der 
Regel thut und dann ne allemal zum Verbo zieht, 
so darf die Conjunction ka auf wem nicht folgen: 
z. B. Ne wem ka winsch irr nabbags, bet siims irr 
winsch arridsan; oder: wmsch naw flims wem, bet 
nabbags arridsan. Bisweilen, und zwar in der 
Mitte, wird auch ne nach weeit gesetzt und zum 
Verbo gezogen: z. B. winsch lassiht wem ne proht, 
bet rakstiht arridsan, er kann nicht allein lesen, son-
dem auch schreiben. 

Pinns ka (§. 2. No. 14.), ehe: z. V. pirms ka tu 
gulleht eeti, nostaiti pahtarus, ehe du schlafen 
gehst, halte dein Gebet; kaudses samettam pirms ka 
nolihje, die Kornhaufen waren von uns schon vor 
dem Regen geworfen. Für lieber, wie eekam, wird 
pirms ka nie gebraucht. 

<La (§. 2. No. 12.), heißt, wenn ka, wie, nachfolgt: 
so;  mi t  nachfo lgendem ka,  daß:  dergesta l t ;  — 
vor mehreren Worten, die als Beyspiele angeführt 
werden (§. 2. No. i3.): als; vor pat, pat arri, 
lihds arridsan: ebenso, desgleichen; vor tad: also, 
folglich (§. 2. No. 7.); z. B. winsch ta runna ka 
waijaga, er spricht so, wie es erforderlich ist; winsch 
sirgus ta sastrehjis, ka teem netihk wairs uszeltees er 
hat die Pferde dergestalt nntgenommen, daß sie auf dm 
Streu liegen; dasch wahrds dauds ko eesihme; fa sir-
digs eesihme tik dauds ka drohsch, dusmigs u. s. w. 
Manches Wort hat verschiedene Bedeutungen. So be­
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beutet sirbigs z. B. so viel wie breist, boshaft u. s. w. 
Wmsch tapatrmma ka juhs, er spricht eben so wie sie; 
wmsch tapat arri strahba, ka wmsch ehb, er arbeitet 
auch gerabe so, wie er ißt; tä lihbs arribsan nehme 
winsch u. s. w. Jkkatrs zilweks irr taws tuwaks; 
schihbs irr zilweks; ta tab wmsch irr taws tuwaks, 
folglich isi er bein Nächster :c. Man merke, baß 
ta tab nur immer zu Anfange bes Satzes, nicht ein 
geschoben stehen barf, wo tabapehz, tabehl, ge­
braucht wirb. 

<LeeE (§. 2. No. 15.),  steht allemal in Beziehung mit 
zeek, unb bebeutet im Vorbersatz: so viel, so stark, 
so gut :c.; im Nachsatz aber immer: als; z. B.teek 
strahbaju, zeck spehju, ich arbeite so viel ich vermag; 
teek brauz, zeek sirgi spehj; teek lassa, zeek mahzijees. 

Teekams (§. 2. No. 14.), bis baß: z. B. pa-
gaibi, teekams es gattaws esmu, warte bis ich fer­
tig bin; teekams tas atees, mehs wissi buhsim 
nomirruschi, bis daß ber ankommt, werben wir:c., 
ber ist gut nach bem Tobe zu schicken. 

Tik, steht es (§. 2. No. i5.) in Beziehung mit zik, 
so bedeutet es eben bas, w is teek; steht es aber allein 
(§. 2. No. 12.) ober in Beziehung mit ka, ober vor 
pat, so bebciitet es: eben so, gerabe so; z.B. 
winsch tik leels un tik pat baggats ka es, er ist eben 
so groß, ifnb gerabe so reich als ich. 

CiE labbi — ka ( §. 2. No. 1.), tik pat labbi — ka, 
sowohl als au ch: z.B. wmnam tik labbi (tik-
pat labbi), nauba truhkst, ka maise, ihm fehlt so-
wohl (eben sowohl) Gelb, als (auch) Brod. 
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Ti?kai ne (§» 2. No. g.), ausgenommen; z. B. 
wissi gulleja, tikkai Ans ne, alle schliefen, ausge-
nommen Hans. 

Tomehr, doch, steht im Nachsatz von kaut gan und 
andern einräumenden Conjunctionen. 

Un (§. 2. No. i.), und; z.B. es un tu, ich und du. 
Un steht auch zu Anfange eines Perioden und machte!-
nen Uebergang: z.B. un winsch sazzija, er aber sprach. 

X V o i  ( § .  2 .  N o .  i o . ) ,  o b ;  w o i  —  w o i ,  e n t w e ­
der— oder; woi — woi ne, ob, oder ob nicht; 
wird dann gebraucht, wenn es darum zu. thun. ist, 
von Mehreren Eines zu wählen oder für zulässig mtb 
wahr gelten zu lassen: z. B. woi schodeen, woi riht 
pehrkons buhs, entweder heut oder morgen wird 
Gewitter seyn; ne sinnu woi winsch nahks, ich 
weiß nicht, ob er kommen wird; winsch man naw 
sazzijis, woi winsch brauks, woi ne, er hat mir 
nicht gesagt, ob er fahren wird, oder nicht; parah-
deet man, woi scha, woi ta ja taisa, zeigen Sie mir, 
ob ich's so, oder so machen soll. 

?eek (§. 2. No. 15.), wie viel, erfordert allemal im 
Nachsatz teek: z. B. zeek man irr, teek es jums doh-
schu, so viel ich habe, will ich euch geben (vid. teek). 

Zek (§.2. No. i5.), ist gleichbedeutend mit zeek, und hat 
im Nachsatz tik (vid. tik). 

§. 5. 
D i e  C o n j u n c t i o n e n :  d a ,  n a c h d e m ,  w e n n ,  

d e m n a c h : c . ,  
welche in unserm, Alles in einen Vorder- und Nachsatz 
zusammendrängenden, Kanzelley - Style gebrauchlich 

Bd. ii. St. ii. - 7 
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sind, um den Grund, warum etwas geschieht, in dem 
Vordersatze voraus zu schicken, hat der Lette in dem 
Sinne, wie sie deutsch in erwähnter Absicht gebraucht 
werden, nicht. Es ist jedoch jede Ausfertigung im 
Lettischen, dem Geiste dieser Sprache gemäß und treu, 
wiederzugeben möglich, wenn man nur Nachstehendes 
beachtet. 

Wenn der Lette den Grund einer Handlung im Vor-
dersatze voraus ankündigen will, so bedient er sich, je 
nachdem es der Zusammenhang erfordert, entweder des 
Participii praesentis oder Praeteriti activi, und giebt 
dann, bezüglich auf seinen Vordersatz, den Nachsatz; 
oder er wendet den Zusammenhang so, daß er das Vor-
auszuschickende im Vordersatze einfach erzählt und den 
Nachsatz mit „un tapeh;" anhängt: z. B. ta N. N. 
teesa, sasinnadama ka —; pawehl lai —. Ta N. N. 
teesa sajuttusi ka —; tadehl isspreedusi lai — un pee-
kohdina ka —. Tai N. N. teesai irr par to ka — no 
N. N. smna atrakstita; — un tapehz ta isfpreednsi, 
wiffeem, kam — usdoht:c. Tas N. N. irr schai tee-
sai usdewis lai —; un tam paklausiga ta isfpree-
d u f i  — .  K a  t a s  u s d o h t s  n o  N .  N . ,  k a s  — ;  t a  
tohp no N. N. teesas zc. 

Noch deutlicher wird dies aus ein Paar Beispielen, 
die hier nachfolgen, erhellen. 

Tahs Witepsßes Gubernijes Waldischanas Kommu-
nikahts no 7ta Juhli d. s. g. ar No. 355og, pagehre-
dams, lai tee Kollegin-Siktari Iwan Maschinkewitz zc. 
tahs no winneem isdsennamas Patentu naudas dehi 
tiktu usmekleti, irr Tai Kursemmes Gubernijes Waldi-
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schanai tappis preekscha likts; un Ta irr tambehl is; 
fpreedusl: tahs minnetas Rekwisizijes (pagehrescha-
nas) iödarrischanu wissahm Pilsehtu- un Semmes-
Pollizes-teesahm, zaur Publikaziji (slubbinajamu), ka 
scheit noteek, un ar to preekschrakstu, usdoht: ka 
tahm no ta, ko tahs, tubal, ussahkdamas tabehk 
klauschinaht, buhtu sajuttuschas, 4tru neddelu starpa 
no fchihs beenas, schurp Raportu (teesas sinnu) ja-
raida:c. — (vid. Kurl. Intell. Bl. No. 62, 1828). 

Ka tas usdohts no Sawas Erlaukts (Augstkundsi-
bas) taPlestawas, Wibsemmes, Iggaunu- un Kur-
semmes General-Gubernatora Kunga, Rihges Karra 
Gubernatora, Sawas Neiserij^as Majesteetes 
General-Abjutanta, Kahjineeku Generala un Brun-
neneeka Markihsa Paulucci — ta tohp — lai tee kal-
pi no semneeku kahrtas Kursemmes Gubernije tiktu 
jo labbi pamahziti, nepareisi dohmadami, ka teem, 
jebschu tee no weena pagasia ahr un ohtram eeksch 
eet, netaisni tohpoht leegts, tohs auglus no tahs no 
winneem pehdiga gadda, ko tee pirmeja pagasta pahr-
dsihwoja, apkohptas kalpubandas-druwas nonemt — 
no tahs pahr eeweschanu to Wifsaugsii apstiprinatu 
Semneeku likkumu Kursemme zeltas Kommiffiones wis-
seem, lai to sittn un pehz ta barm, slubdinahts: 

Ka, tapehz ka ikweena kalpa beenastu-gabs no 
weenas Iurgu-beenas lihbs ohtru teek, un tas tabapehz, 
sawu wezzu beenastu atstahbams, no teem pagahju-
scha gabba bruwas augleem sawu kalpa-algu jau irr 
isnehmis, arri tam, lihbsigi tam 146 §. to Semn. 
likkum. par cetaisisch. laik, tik pat ka katram saimnee-

7* 
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kam, kas atstahjahs, sawam pakkat nahzejam apsehtu 
druwu japamett, — tee kalpi, kas no weena pagasta 
eeksch ohtru pahreet, no tahs wezzaja pagasia winneem 
eerahditas bandu-druwas, — bes sawas zittas algas, — 
tikkai tohs auglus, kas teem par to< deenast - gaddu 
nahkahs, ka sawu peederrumu warr usluhkoht, un ka 
teem sawam pakkalnahzejam to bandas-druwu apsehtu 
irr ja-atstahj; Un buhs, lai:c. (videatur Publican-

dum Einer Einführungs - Commission vom 28sten 
Mai'z 1827). 

Uebrigens giebt det Lette die Conjunctionen da, 
als, noch auf mancherlei Weise: z. B. da ich nicht Zeit 
habe, so mußt du warten, man naw waüas, tapehz 
pagaidi! da es regnete, so konnte ich nicht mähen lassen, 
leetus lihje, tadehl newarreju likt plaut; er fuhr aus, 
als eben der Tag anbrach, winsch isbrauze deeninai 
austöht. 

§. 6. 
Man sieht aus den im vorhergehenden §. gegebenen 

Beispielen, wie auch das Participium praesentis und 
praeteriti, und das Gerundium in oht eine conjunc-
tive Kraft haben. Hier daher nur noch einige Beispiele 
mehr. Brauzöht eemeeg, er schlaft wahrend des Fah-
rend ein; tur gaxxam jahdams to eeraudftju, als ich 

dort vorüber ritt, erblickte ich ihn; darbu pastrahdajis, . 
warru swinneht, nachdem ich die Arbeit verrichtet habe, 
kann ich feiern. Gan! 

H — r. , 
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6. 

Ueber die Aufnahme fremder Wörter in die 
lettische Sprache. 

X^/o reich an Ausdrücken die lettische Sprache auch in 
mancher Hinsicht ist, so ist dieser Reichthum doch nur 
der Reichthum eines armen ungebildeten Volks, und 
findet nur bei solchen sinnlichen Gegenstanden statt, 
die dem Leben und Wirken des Letten sehr nahe liegen. 
Sobald man über diese Sphäre hinausgeht, trifft man 
die äußerste Armuth an. So ist es aber anfanglich 
gewiß mit jeder Sprache gewesen, ehe sie erweitert 
und gebildet wurde. Eine Sprache kann aber auf 
zweierlei Art bereichert werden, entweder durch Bil-
dung neuer Wörter in der Sprache selbst, oder durch 
Aufnahme mancher Ausdrücke aus fremden Sprachen. 
Die erste Art geschieht, bekanntlich, durch Ableitung, 
Ausammensetzung oder durch Hineintragen eines unei-
gentlichen Sinnes in einen schon vorhandenen Ausdruck. 
Diese Erweiterung ist zwar die natürlichste, aber auch zu-
gleich die schwierigste, sie fordert lange Zeit und reicht 
dennoch nicht für alle Bedürfnisse hin. Mehr oder we-
niger muß daher jede Sprache ihre Zuflucht zu der an-
dern Art der Bereicherung nehmen, und sich durch ge-
borgte Ausdrücke aus fremden Sprachen zu erweitern 
suchen. Hierbei kommt es' aber sehr viel darauf an, 
i) aus welcher Sprache sie die nöthigen Ausdrücke 
nimmt; 2) daß sie dabei sehr vorsichtig verfährt, und 
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nicht ohne Noth nach fremder Hülfe greift; und 3) daß 
sie bei der Aufnahme nach gewissen, bestimmten Regeln 
verfahrt, welche aus ihrer eigenthümlichen Natur und 
aus alter Usance abgezogen find. Nur so kann sie 
fremde Wörter naturalisiren. 

I. 
Aus welchen Sprachen kann die lettische fehlende 

Ausdrücke borgen? — Zuerst natürlich aus solchen 
Sprachen, die mit ihr nahe verwandt sind. Sie selber 
ist bekanntlich slawonischen Ursprunges, was sowohl 
ihre Form, als ihr Wortgehalt beweiset. (S. Stend. 
Gramm. §. 2.) Daher ist der lettischen Sprache zuvdr-
derst ein weites Feld der Bereicherung ausgethan in der 
schon sehr reiche» und immermehr sich bildenden russi-
schen Sprache. Nächst der russischen dürfte wohl die 
litthauische, als Schwestersprache, ihr oft Aushülfe ge­
wahren, wenn diese auch wieder von ihr, und vielleicht 
noch mehr, entlehnen konnte, da die litthauische Sprache 
durch Schriftsteller weniger bearbeitet ist. Indessen ist 
mir die eigentliche Bildungsstufe derselben ganzlich unbe-
kannt. Die dritte Quelle der Bereicherung wäre wohl 
keine andere als die deutsche Sprache, welche schon seit 
Jahrhunderten auf sie einen großen Einfluß gehabt hat, 
und in den neuesten Zeiten, durch die wohlthätigeVerän-
derung des bürgerlichen Zustandes der Letten, einen im-
mer größern Einfluß erhalten muß. Deutsche waren ja, 
von jeher, die geistigen Vormünder, Pfleger und Bild-
ner der Letten, sie lehrten sie denken, sie studirten 
ihre Sprache, sammelten ihre Regeln, schrieben in ihr, 
und trugen deutsche Vorstellungen und Begriffe in sie 
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hinein. Daher hat die lettische Sprache fchott so viele 
Ausdrücke aus dem Deutschen entlehnt, und sie wird, 
bei jedem Schritt vorwärts auf der Bahn ihrer Bildung, 
immer mehr aus ihr entlehnen können und müssen. 
Was sich übrigens aus der lateinischen und sranzöst-
schen und aus andern Sprachen in der lettischen vorfin-
den sollte, ist nur mittelbar durch die deutsche in sie 
übergegangen, z. B. awihses, prazesse, mundure 
u. dgl. 

II. 

Nur sey man vorsichtig bei der Aufnahme fremder 
Worter. Mögen die Fehler, welche so häufig bei der 
Ausbildung anderer Sprachen begangen sind, uns hier 
zur Warnung dienen. Von solchem leichtsinnigen Auf-
nehmen fremder Wörter ist ja unsere Muttersprache 
selbst nicht frei geblieben, und erst vor 3o oder 40 Jah­
ren sing man an, dieselbe von dem unnöthigen frem-
den Schmuck, oder vielmehr von der fremden Entstel-
lung zu entkleiden. Aehnliche Mißgriffe scheint auch 
die russische Sprache gethan zu haben. Sie hat nam-
llch viele Wörter, nicht nur aus dem Lateinischen, 
Griechischen und Französischen, sondern auch aus dem 
Deutschen aufgenommen, von denen gewiß manche und 
viele ohne Noth ihr einverleibt worden sind. Denn, 
um nur bei den deutschen Ausdrücken stehen zu bleiben, 
sollten sich keine acht russischen Ausdrücke finden lassen 
für Trauer, Zeughaus, Backenbart, Freudenpferd, 
Mundstück u. dgl.? — Ehe wir daher im Lettischen 
einem Fremdlinge das Bürgerrecht ertheilen, laßt uns se­
hen, ob wir diese Stelle nicht mit einem Einheimischen 
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besetzen können, durch Ableitungen und Zufammensetzun-
gen, die dem Genius der lettischen Sprache angemessen 
sind. Ein schweres, aber gewiß dankbares Geschäft! 
Sollte indessen ein so geschaffenes Wort mehr eine Um-
schreibung als eine eigentliche Benennung seyn, oder 
zur Zweideutigkeit, UnVerständlichkeit und zum Anstoß 
Veranlassung geben, so nehme man lieber das fremde 
auf, und der Lette wird mit dem neuen Begriffe auch 
zugleich das neue Wort verstehen lernen. So ist doch 
gewiß: kameelis, kibitke, zitrohne verstandlicher als: 
mescha sirgs, aissegtas kammanas und dseltans Wahz-
semmes ahbols. 

III. 
Bei der Aufnahme fremder Worter in die lettische 

Sprache müßten nur, sowohl im Allgemeinen als im 
Besonder», feste Regeln bestimmt werden, nach welchen 
man dabei zu verfahren hätte. Aber daran fehlt es bisher 
fast gänzlich, denn was der §.21 in der Stenderschen 
Grammatik darüber lehrt, ist eben so unzureichend, als 
die übrigens vortrefflichen Haderschen Anmerkungen 

• dazu. Solche Regeln müßten erst aus vielen gesam-
melten Erfahrungen abgeleitet, von Sachkundigen 
sorgfältig geprüft und dann erst künftig, bei der Anfer-
tigung einer neuen Grammatik, festgestellt werden. 
Dahin den Weg zu bahnen und dazu einige Materia-
lien zu liefern, können die folgenden lexicographischen 
Begleichungen dienen. 
A. I m  A l l g e m e i n e n .  

1) Die lettische Sprache drückt jedem fremden 
Worte den Stempel ihrer eigenthümlichen Accentua-
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tiott auf, indem sie die erste Sylbe stark betont, mag 
das Wort auch früher einen ganz andern Accent gehabt 
haben: z. B. Bopo'ma wahrti, lexoB^xl) zilweks, 
Kameel, kameelis. Darin stimmt sie übrigens mehr 
mit der deutschen Sprache überein (f, Härders Anm. 
©,20.), welche auch oft den Ton auf die erste Sylbe legt, 

wie in: Ungerechtigkeit, wenigstens, Leiden, Arbeit, sa-
hig u. dgl. Dagegen widerspricht sie durch diese Ei­
g e n h e i t  a m  m e i s t e n  d e r  i h r  s o  n a h e  v e r w a n d t e n  r u j s i -
fchen Sprache. 

2) Sie giebt jedem Worte eine lettische Endung; den 
Hauptwörtern hangt sie, nach den Endungen der ver-
fchiedenen Declinationen, Buchstaben oder Sylben an, 
wie s, is, e, a u. s. w., den Zeitwörtern die End-
sylben des Infinitivs ihrer. Conjugationen: cht, iht 
u» a., den Adjectivis s und a. 

3) Sie verändert an den fremden Wörtern theils 
Vocale, theils Eonsonanten, fetzt Buchstaben hinzu^ 
laßt andere weg, versetzt und verdoppelt dieselben. Bei 
diesen Veränderungen ist zu bemerken, daß sich man­
ches in der Erfahrung zeigt, was nichts weniger als 
Regel seyn kann, indem es vielleicht nur in einem ein-
zigen Falle vorkommt, wie stikkenbehres für Stachel-
beeren (wofür man bei uns ehrkschkis sagt); besdibbens 
für 6e3£Ha; manches wird nur abusive gebraucht, wie 
leitlants für Lieutenant; klingeres für Kringeln (auch 
kringeles); nekruhts für Rekrut. Zuweilen ist dem 
Letten das Wort zu lang und die Aussprache zu 
schwer, deshalb verkürzt er es willkührlich nach der Be? 
quemlichfeit seines Mundes, so sagt er statt Ministe 
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rial, Minsters. Das ist besonders bei den eignen Na-
mm der Fall: z. B. aus Alexander macht er Sanders; 
aus Johannes, Jahns; aus Bartholomeus, Behrtuls 
u. f. w. Demnach konnte bei solchen Veränderungen 
nur der mehrfaltige Gebrauch etwas entscheiden und 
zur Bestimmung einer Regel führen, wobei zwar Aus-
nahmen gestattet, aber auch Mißbrauche und Verstüm-
melungen ausgemarzt werden müßten. 
L. Im Besondern zeigt die lettische Sprache fol-

gendes Verfahren: 
i )  b e i  W ö r t e r n  a u s  d e r  r u s s i s c h e n  S p r a c h e .  

Die russische Sprache leiht der lettischen Hauptsach-
lich Substantiva, Verba, Adjectiva und Adver-

bia, auch Zahlworter und Präpositionen. 
D i e H a u p t w o r t e r  n i m m t  s i e  i n  a l l e 6 D e c l i n a t i o -

nen aus: z.B. boakL wilks i., xymfc kuhmis2., ae4i> 

leddus 3., meienie tezzeschana 4., BepBt wirwe 5., und 
BAacmt walsts nach der 6ten. Die Worter masculini ge-

neris gehen vorzüglich nach der istenDeclination aufs, 
die Worter feminin! generis gewöhnlich nach der 4ten 
Declination auf a: z.B. MMp"b meers, MHsa mui-
fcha. Da die lettische Sprache kein Neutrum hat, so 
versetzt sie die russischen Neutra auf 0 als Masculina 

in die iste und 2te Declination, als: soAomo, selts; 
TiAe'io plezzis, und die auf e und h als Feminina in 
die 4te Declination: rpakAenie grahbschana. Doch 
scheint hier bisher mehr Willkühr zu herrschen, daher 
so viele Ausnahmen, als xeAiso dselse, cepaye slrds. 

D i e  r u s s i s c h e n  Z e i t w ö r t e r  n e h m e n  a m  l i e b -
sten die Form der isten Conjugation ausiht an: z.B. 
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cyAMmt fohliht, AM3aniB laisihi, jedoch giebt es 
auch Beispiele in aht, eht, oht, als: MosamB mas-
gaht, mmaosarab mihleht, xmittb dsl'hwoht. Auch 
nach der 2ten und 3ten Conjugation gehen viele, als: 
cmamB staht, ctnraB seht, mepemB triht, 4amB, 

doht, ahmb leet, rnwrab schuht, und 6pecraB 

brist, 6$ramB behgt, yMeperaB mirt zc. 

Die Adjectiva machen aus der Endung mm ein 
s, als: k)hmh jauns, hoakbih pilns, und aus 
ih ains, AMniH lihpains. 

Die Adverbia verwandeln das o in i und u, als: 
cyxo saust, meMHO tumschi, AaAexo tahli. 

F o l g e n d e  V o c a l e  w e r d e n  v e r ä n d e r t :  

a iii ah, 4aA6Ko tahlu, 4y^»amB dohmaht, 
sapHruB wahriht (oft), 

a - e, BäAHrnB welleht (selten), 
a - eh, xaAOBamB schehloht, ca4wnBch seh-

stees. 
a - oh, ^amB doht (selten), 
a - u, TAa^Kiw gluds (vielleicht auch bei-

des vom deutschen: glatt). 

e - ee, 46hb deena (selten), 
e - eh, MecraB mehst, seAtraB wehleht, Ae-

rnamB lehkt (oft), 
e - a, Beiepl wakkars, osepo esars (oft), 
e - i, cep4i$e sirds, iecB wiss, BepBB wir-

we (oft). 
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g in ih, py dihraju (selten). 
e s i. cBexAa swikls (selten). 
e 3 u, KpecniB krusts, raeMHO tumsch 

(selten). 

h - ai. BMHa waina, AMsaniL laisiht. 
m 2 ee, 3«mä seema, amna leepa, amittb 

. leet, MHpi meers, mitih eet (ge­
wöhnlich). 

m S ei, ambok) leiju (selten). 
M - ih, amhT) lihnis, bhütb wiht (oft). 
m ? uh, iiiHinB schuht (selten). 

o : a, ro4l> gads, noAorB palags, 6ox-

HMya basniza (sehr gewöhnlich). 
o s ah, besonders vor r, BoporiL wahrna, 

Bopoma wahrt: (oft). 
o - e, HOCMmB tieft, moxl) tekka, osepo 

esars, soAorao selts (oft). 
o - ch, opeAt ehrglis, Mop! niehris (selten). 
o - i, BOAKb wilks, nOAHHraB pilniht. 

BOAHa wilna und wilni (oft). 
0 - ai, noro4HmB pagaidiht (selten). 
0 - u noAKl) Pulks, ßAoxa bluffet, (oft). 

6poHÄ brunna. 

y au, 4pyr"i> draugs, cyx"fc sauss, Ay-
nnraB laupiht (oft). 

y f oh, 4yMamB dohmaht, yxaaie ohscha-
na (gewöhnlich), yAni;a ohlnize. 

y uh, 4yma duhscha, xyml> kuhmis (sei? 
/ ten). 
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6 in a, ah, 6£amh balti, 6ianmt balteht, bal-
linaht, xaSuT) klahwis (selten). 

$ s ai, mthmras mainiht, mJluokL maiss, 
sbis^a swaigsnc. 

i  £ C / l  cbi'ia swczzc/ c$4ao sedlis/ cbS* 

jkwh swesch. 
t 's eh, oder es isi vielmehr das eh, 664a 

behda, icraX chsi. 
i  - cc, cmSxI) smeekls, ciho seens, 

Harnt zeeniht (oft). 
t - th, aisamt lihsi (selten). 

tu - ee, csipl) seers (selten). 
M - « ,  Emmi, buht, 4mmT> duhmi, rnw tu. 
N - ui, mm3a nmlscha (selten). 

k) 8 au, oder eigentlich in jau, ak>4m laudis, 
MHMH jauns. 

R S ah, h6aokB ahbols, haoba^ ahlawa. 
X - ee, mäco meesa, nnrat peezi. 
% ' eh u. ich, CBHITTblH swehts, Bpxa jehrs. 

F o l g e n d e  C o n s o n a n t e  w e r d e n  v e r w a n d e l t :  

A n m e r k u n g .  H i e r b e i  s c h e i n t  w e i t  m e h r  W i l l k ü h r  
und Regellosigkeit statt zu finden/ als bei der Verande-
rung der Voeale. 

6 in w, ce6n sew (selten). 

> * 6 - p, 6o6i) puppa. 

6 - m, 6o4psiM mudri , Gouxa muzze, 6y* 
4MHIB mohdiht» 
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u in l, et am ii leeli (selten), 
b - u, 4Bept durwis. 

r - b, TAact balss. 
r - k, canorT) sahbaks. 

4 - t, AaAexo tahlak. 

3 - sg, Moaarat masgaht. 

s - sch, MMsa muischa. 

* s s, ho*"E nasis, 6oxhmya basniza. 
* - ds, *eai3o dselse, xmihb dsihwoht. 

ma - MM, aemaR semme. 

h - d, Heöeca debbesis. 

n - b, canorB sahbaks. 

cx - s, cxHMa slhme. 

q - g, KAHiami» kleegt. 

ii - kk, Beiepl» wakkars. 
s  -  z u . z z ,  oih azzis, meii, tezzeht, dacio 

plezs. 

x - k, rpexl> grehks, xa$bI> klahwis. 
x - ff, cyx"b sauss, Bepxl) wirfs, 6Aoxa 

blussa. 
x - ft, yxamt ohst. 

in - s. u. ff, mecrat feschi, Horny nessu, mS-
niMraB maifiht. 

¥> - sch, meAeijL telsch. 

- tfch, ijHraHB tschiggans. 
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F o l g e n d e  E n d u n g e n  w e r d e n  v e r w a n d e l t :  

cr in tees, in den verbis reciprocis: z. V» 

ie 
cmio 
ocrai 

li'e ). 
[ie ( m fchana, rasSHie gawefchana, yxaHi'e oh-

j schana, 6wmi'e buhschana. 

( i n  i b a ,  leceAie wesseliba, 6oraracraBO 

baggatiba, Gcupocrm, mndriba. 

hhkI - neeks, rptuiHMKl grehzineeks, rpaMom-

HHKI) grahmatneeks. 

meAL - tais, ra^ameAB gahdatais, xwiieAB 

dsihwotais. 

V e r s e t z t  w e r d e n :  

Aa in al, BAacrnt walsis. 
xa s ak, xaMeHB akmins. 
Cao - hol, ä6aokB ahbols. 

H i n z u g e s e t z t  w e r d e n :  

g vor p, pfcaamB greesr. 
g - h, hcho gaisch. 
I hinter iii, mep6nHa schkirba. 
f vor ay, ayxaniB saukt. 
n hinter a , yau^a ohlniza. 

W e g g e w o r f e n  w e r d e n :  

das x in Mymxa, muscha. 
- c in racHiüB, gaist. 

V 



V e r d e  p  p  e  l  t  w e r d e n :  

6 in 06a abbl. 
r - GorarasiM baggats. 
4 - 6o4am£ baddiht. 
h £ 6poHH brunna. 
k - mokB tekka. 
a - boafl roatta, baafirai welleht. 
c - BeceAi'e weffeliba. 
p a opio arru. 
m - raemepeBB tetters, romoBBiÄ gattaws. 

2) B e i  d e n  W ö r t e r n  a u s  d e r  d e u t s c h e n  
S p r a c h e .  

Hier ist zuerst zu beachten, daß die schon lange der 
lettischen Sprache einverleibten Ausdrücke häufiger aus 
dem Plattdeutschen/ als aus dem Hochdeutschen genom-
men sind, weil die zuerst mit den Letten in Verbindung 
gekommenen Deutschen nichts als das Plattdeutsche spra-
che». Schon daraus laßt sich so manche Veränderung 
der Vocale und Consonanten, ja selbst manche Verdre-
hung und Verstümmelung erklaren, die der hochdeutschen 
Mundart jetzt so auffallend ist. Man übersetze daher daS 
von den Letten aufgenommene deutsche Wort ins Platt-
deutsche, so wird die erlittene Veränderung gar nicht so 
groß erscheinen. So heißt ein Haus im Plattdeutschen: 
Huhss, daher im Lettischen: brank-uhsis; der Beutel heißt 
Bihde l, daher das lettische: bihdeleht, beuteln; spatzie-
ren, spazeeren, seereht; die Nieren, Neeren, neeres,u.s.w. 
Obgleich man sich nun bei Aufnahme neuer Wörter 
nach dieser Usance bequemt, so scheint es doch nicht in 
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allen Fallen nothw endig zu seyn, jedes solcher Wörter 
zuerst gleichsam ins Plattdeutsche zu übersetzen und 
dann erst ins Lettische zu übertragen, wenn die Auf-
nähme sonst nur dem Genius der lettischen Sprache an-
gemessen ist, durch Endung, Weglassung und Ver-
Wandlung der Buchstaben u. s. w. Im nachstehenden 
Verzeichnisse sind, so viel möglich, alle jetzt bestehen-
den Abweichungen, als gesammelte Erfahrungen, auf-
geführt. 

Die deutsche Sprache hilft der lettischen meistens 
nur mitHauptwortern und Zeitwörtern aus; selten über-
laßt sie ihr ein Adjectiv oder Adverbium, wie: doppelt, 
dubbults; knapp, knaps; lustig, lustigs; schwach, 
schwaks u. s. w. 

Die deutschen Hauptwörter werden (s. Har-
ders Anm. S. 26) eigentlich nur in 2 lettische Declina-
tionen aufgenommen, nämlich die Masculina und 
Neutra in die 2te Deklination auf is, wie mehtelis, 
der Mantel; rihsis, der Reiß; pikkis, das Pech; pah-
ris, das Paar; und die Feminina in die 5tc Decli-
nation auf e, wie renne, die Rinne; pehrle, die Perle, 
pihpe, die Pfeife u. s. w. Indessen giebt es hierbei 
sehr viele Ausnahmen. Denn nicht nur manche Neu­
tra werben zw Femininis und in die öteDeclination ver-
setzt, wie: das Band, bmrtd; das Bild, bilde; das 
Oehl, elje; sondern auch manche Feminina werden 
in die Declination der Masculinorum geschoben, 
wie: die Brille, brillis (denn Brille heißt ein Gemälde 
nach L.); die Gurke, gurkis; die Katze, kattis; und 
wieder umgekehrt: der Pfosten, poste; der Nagel, 
Vv. 11. et. 11. 8 
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nagla. Uebrigens gehen auch viele Masculina und 
Neutra nach der isien Declination: z. B. keh-
ninsch, der König; krohgs, der Krug; kamrats, das 
Kammrad; miffmfch, das Messing; und auch einige 
verwandelte Feminina, als: die Kammer, kambars (is); 
die Jagd, jakts (vielleicht auch als Femininum nach 
der 6ten Declination). Auch giebt es Feminina, die 
nach der 4ten Declination auf a gehen, als: die Espe, 
apsa; die Bude (von Laub), buhda; die Lippe, luhpa. 
Die 3tc und 6tc Declination sind in der Regel den Wör-
tern deutschen Ursprungs verschlossen, indessen gehen 
doch, bikts, dakts, makts, nakts, wakts, lauter 
Substantiva, die sich im Deutschen auf cht endigen, 
nach der 6ten Declination. 

Die deutschen Zeitwörter werden gewöhnlich 
durch die Endung cht in die iste Eonjugation aufge-
nommen, wie: spielen, spehleht; naschen, naschkeht; 
u. dgl. Nur einige wenige nehmen aht und cht an, 
als: tanzen, danzaht; schaukeln, schuhpoht (wenn es 
sich ohne Zwang davon ableiten laßt). 

Unter den einsylbigen lettischen Zeitwörtern ist kein 
einziges deutschen Ursprungs. 

Bei der Aufnahme der Adjectiven findet ein 
gleiches Verfahren statt, wie oben bei den russischen 
Wortern bemerkt worden ist. 

F o l g e n d e  V o c a l e  w e r d e n  v e r ä n d e r t :  

daS ä in ah, welches eigentlich nur eine andere Schreib-
art für diefelbe Aussprache ist: z. B. 
Aber Ahdere. 

* 
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das ah in ih, Ahl ihlens (selten). 
- a - eh, Mantel mehtelis, Lager lehgeris. 
- a - e, Bank benkis, Amme emme, Anker en-

knris (oft). i 
- a - oh, Quartier kohrtelis, fahren ohreht (sel-

- ten). 
- a - u, Kamillen kummeles, Nachbar nah-

burgs. 

- e - a, Espe apsa (selten). 
-  e  - e h ,  e i n e  a n d e r e  S c h r e i b a r t  f ü r  d i e s e l b e  A u s -

spräche: Weber wehweris, Segel seh-
gelis (oft). 

- e - eh, Strecke strehkis, gerben gehreht, Perle 
pehrle. 

- e - ei, drehen dreijeht (selten). 
- e - u, Anker enkuris, Apostel apustuls. 
- e - i, Becher bikkeris, schlecht flikts, Messing 

mlffinfch (oft). 

- i - e, Lilie lelje, Biber bebris, Trichter trekte-
ris (oft). 

- t - uh, Lippe luhpa (selten). 

- o - a, siehe Stend. Gramm. §. 2t. und Här­
ders Anmerkungen, Groschen grasiis, 
Post pasts, Tocht dakts (oft). 

- 0 - ah, Storch stahrkis, Wort wahrds. 

- 0 - oh, Lohn lohnis, Krone krohnis, Loth lohte 
(oft). 

=  o - u ,  B l o c k  b l u k k i s ,  B o l l  b u l l i s  ( o f t ) .  

- ö - uh, Rost rnhsis, I'och juhgs (selten). 
8* 



das o in eh/ Orgel ehrgelis, Hobel ehweles (selten). 
- o - au, Strom siraume, drohen draudeht. 
- u - i, drucken drikkeht (selten). 
- u - oh, Bude bohde, Thurm tohrnis, Schnur 

schnohre (oft). 
- u - uh, Luchs luhsis — sudeln, davon suhds 

(selten). 
- y - i, Myrrhen mirres. 

F o l g e n d e  D i p h t h o n g e  w e r d e n  v e r w a n d e l t :  
ae in eh, Jager gehgeris, Larm lehrmis. 
ae - a, ah, Säbel schablis, Säge sahgis. 
ai - ei, Maien Meies (selten). 
au - ahw, Pfau pahwis, Paul Pahwils. 
au ? i, Schaufel schkippele. 
au - oh, Baumöl bohmelje, Lauch lohks. 
au - uh, Braut brühte, Brauer bruhweris 

(sehr oft). 
a u  -  e e ,  e h ,  s c h m a u c h e n  s m e e k e h t  o d e r  s m e h k e h t .  
aeu - ei, Fraulein preilene (selten). 
aeu - uh, Brautigam bruhtgans (selten), 
ee - eh, Meerkatze mehrkakkis (selten), 
ei - i, Beichte bikts, Leinen linni. 
ei - ih, Kreide krihte, Teich dihkis, beuteln 

bihdeleht, Feige wihge (sehr oft), 
ei - ee, Seife seepe, Bleiche bleekis, leihen 

leeneht. 
eu - u und uh, Beuchen buhkeht, Schleuse ftuhschas, 

Leuchter lukturs, Scheune schkuhnis. 
ie - ee, Ziegel keegelis, Dienst deencsts, Prie-

sier preesteris. 



Schmiede smehde, Diele dehle, Gie-
bei gehwelis. 
Liebstock, lnpstaga (selten). 

Korbchen kahrpe (selten). 
Oel elje, Hölle eile, stöhnen stenneht 
(oft). 
König kchninfch , Körbet kehrweleS. 
Mörser meesers (selten). 
Strömlinge strimmales (selten). 
Möhren mohres, Stör stohre. 
Löwe lauwa. 
Mönch muhks. _ 

Küster kesteris. 
Küche kehkis, Pfühl pehlis. 
Mütze mizze. 
brücken bruggeht, Krücke krukkis. 
pflücken pluhkt. 

o n s o n a n t e  w e r d e n  v e r ä n d e r t :  

Pctbst, wenn Papst nicht richtiger ist, 
pahwests, Oberste Ahw erste, Gie-
beiAehwelis,. Salbesalwe (oft). 
Liebstock lupstaga, Gabel gappeles. 

selten, wie Dezember. 
Canzel kanzele. 

(siehe Stend. Gramm. §.21.) Beich-
te bikts, Christus Kristus, rechnen 
rehkinaht (sehr oft). 
Joch juhgs (selten). 
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ch in kk und kk, Pech pikkis, Michel, Mikkelis, po-
chen pukkoht. 

ch - f und ff, Lachs laffis, Luchs luhsis, Sechser 
sesseris. 

chs x st, Deichsel dihstele (selten), 
d - k, Brandhaus brankuhsis. Die söge-

nannten Kleindeutschen haben's von 
den Letten angenomnien und sagen 
auch Brankhaus. 

d - t, Grund grünte, Rad rats, Band 
baute (oft). 

d v  - w o d .  p p , A d v o c a t  a w k a h t s  ( d a s  p l a t t d e u t s c h e  
Affkat), oder auch appekahts. 

fr  Pf, pH, v, sind Buchstaben die dem Letten feh-
len, sie werden entweder weggewor-
fen oder ersetzt: 

durch w, p, sp, helfen elpeht, Prophet praweets, 
frisch prisch, Fritz Prizzis, Spriz-
zis, Fluth pluhdi. 

g in f, Ring rinkis (selten). 
h fehlt ganz und wird daher im Lettischen weggewor-

fen: Hans Ans, helfen elpeht. 
Stenders Gramm. §. 4 und Härder 
S. 20 glauben es in t verwandelt 
zu finden in dem Worte: Hanf kan-
ttepi. 

t in ff, Kunst skunste. (S. Stend. Gramm. 
§. 21). 

k  « s c h k ,  K e t t e  s c h k e h d e ,  j e d o c h  a u c h  k e h d e  
(selte»»). 
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ck 'n SA, brücken bruggeht. 

l - ix r  Wall walnis. 

m - b, Damm dambis, Kumm kumbis. 
m - », Thurm tohrnis. 

p - b, doppelt dubbults, klappern klabbeht. 
Pack vakkis. 

V - m, Trompete trummetis. 
p - m, wenn es mit b verwechselt wird: Propst 

prahwests. 
qu - k und kw, Quartier kohrtelis, Ouittung kwitte. 

r - s, Lorbeeren lohsbehres. 

s - sch und sch, Graus gruschi, Säbel schablis, Pi-
stole pischtohle. 

s - t, Pieschen (Würste) ziehtkens, Essig 
x ettikis. 

sä) - s, schwören swehreht, Schwengel swen-
gelis. 

sch - s ,  schmecken smekkeht, Schlachter siak-
teris, schlecht slikts, schlimm siims 
(sehr oft). 

sch - ff, Groschen grassis (in der Mitte eines 
Worts). 

sch - g, barsch bahrgs (selten). 

sch -st, vor a, o, u oder einem Consonanten sch 
(s. Härders Anmerkungen S. 20 
und 21), als: Schade stahde, Schule 
fkohla, Schornstein sturstins, Schrau-
be struhwe. Ausnahmen sind: schkuh-
nis Scheune, Schieß schkuhtes. 
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sch in fchk, vor c und i, als: schkelmis der Schelm, 
schkihwe die Scheibe, schkillmgis der 
Schilling. Ausgenommen ist: schen-
ke die Schenke, doch findet man 
auch schkenke. 

sp - ps, Espe apsa (selten). 

t -  d ,  ( w i e  i n t  P l a t t d e u t s c h e n ) ,  b e u t e l n  
bihdeleht, glatt gluds, tanzen dan-
zoht, Teich dihkis, Nas'tuch nehs-
dohks (oft). 

z - t f  Mahlzeit maltite, Bolzen bulta, 
Zange tanga (oft). 

z -f und st, Arzt ahrste, Schanze stanstis, Zwick 
swikke. 

z - k, Ziegel keegelis (selten). 

tz - kk, Katze kakkis (selten). 

W e g g e l a s s e n  w i r d :  

die Sylbe Ge, in den Collectivis Gesell sellis, Ge­
stell stellis, Geschmack smakka, Ge-
wölbe wclwe, Gesimse simse. 

- - De, in Desiderius, Sidders. 
r - Ale, in Alexander, Sanders. 

der Buchstabe h, immer am Anfange eines Worts 
oder einer Sylbe. 

- - f, in fahren ohreht, Fuhrmann ohr-
mannte. In andern Fallen nämlich 
wird er verwandelt. 

* - ch, in Nachbar nahburgs. 
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der Buchstabe r, in Sparre spahre. 
- - 1/ in Nabel nabba. 

H i n z u g e s e t z t  w e r d e n :  

s vor fr Kunst st'unste. 
s - p, Predigt spreddikis. 
b in Lorenz Labrenz. 
k - Scheere schkehres (vor e und i siehe oben), 

Flasche blaschke. 
- k vor n, in nieten ki:eedeht. 

d in Maler mahlderö, drohen drandeht. 
n - mustern munstereht, Wall walniö. 
j - Violine wihjole. 

V e r d o p p e l t  w e r d e n  w i e  i m  R u s s i -
s c h e u :  

b in Nabel nabba. 
d - Feder peddere, Predigt spreddikis. 
l - Alaun alluhnis. 
n - Lein linni, Senf smnepes. 
s - Masern massales. 
r - Karausche karruhses. 
p - Gabel gappeles. 
m - Strömlinge strimmales.^. 

I .  F .  L u n d b e r g .  
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7. 

Ueber den Gebrauch der sich beziehenden und 
der Besitz - Fürwörter in der lettischen Spra­
che, als Versuch eines Beitrages zur Berich» 
tigung der §§. 150 und 151 der lettischen 

Grammatik Stenders. (Zweite Aufl. 
Mitau 17 8 3») 

Einer verehrten Lettisch-Literärischen Gesellschaft zur Be-
Prüfung vorgelegt. 

v 

^)aß der Gebrauch der sich beziehenden und besitzli-
chen Fürwörter in der lettischen Sprache, besonders 
für uns Deutsche, nicht unerheblichen Schwierigkeiten 
unterworfen sey, wird wohl kein gründlicher Kenner 
dieser Sprache und ihrer Literatur in Abrede seyn wol-
len. Wie Vielen, die dieses nicht zugeben, es auch 
überflüssig erscheinen mag, hierüber ausführlich zu han-
dein, wie Viele auch durch ihr lettisches Ohr und das 
Eingedrungenseyn in den Geist der lettischen Sprache 
gegen Verstöße in dieser Hinsicht gesichert seyn mö-
gen, — es ist doch unlaugbar, daß diese letzteren ge-
schehen, ja selbst in den neuesten lettischen Schriften 
nicht immer vermieden sind; es ist ferner bekannt, daß 
dieser Gebrauch noch in keiner Grammatik, in keiner 
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Druckschrift, *) in keinem bekannt gewordenen Aufsatze 
anf bestimmte Principien zurückgeführt und genügend 
erläutert ist. Denn auf das Unbestimmte der, in den 
oben citirten Paragraphen der Stenderschen Gramma-
tik gegebenen Regeln, hat schon der verdienstvolle Härder 
in seiner Anmerkung zu dem letzten der benannten Pa­
ragraphen aufmerksam gemacht. **) Aber auch er, — 
wir dürfen nun einmal nie in verba magistri schwo­
ren , — auch er scheint mir die Sache theils zu kurz, 
theils zu unbestimmt und nicht ganz richtig dargestellt zu 
haben, so daß seine Anweisung wohl schwerlich den An-
fanger, bei obwaltenden Zweifeln, vor allen Fehlern 
bewahren mochte. Da nun unsre achtungswerthe Let-
tisch - Literarische Gesellschaft ihr erstes, so hoch nöthi-
ges Hauptaugenmerk mit Recht auf Abfassung einer 
neuen lettischen Grammatik gerichtet hat, so ist es viel-
leicht an der Zeit, oben erwähnten Gegenstand unter 
den verehrten Mitgliedern derselben zur Sprache zu 
bringen, und, da es mir selbst darum zu thun ist, in 
meinen Ansichten entweder, wemt fte haltbar befunden 
werden, bestärkt, oder, im entgegengesetzten Falle, 
durch triftige und belehrende Gründe widerlegt zu wer-
den, so habe ich es gewagt, eine Berichtigung der 
Stenderschen Paragraphen zu versuchen, und mich, 

») Auch nicht in Wellig's neu'ster Schrift: Einiges für 
die lettische Grammatik, 1828. 

»*) Anmerkungen und Zusätze zu der lettischen Grammatik 
des Herrn Propstes Stender v. Chr. Härder. Mitau, 
1809. Seite ss. 
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weil mir der Gegenstand sehr wichtig erscheint, etwas 
ausführlich über denselben auszulassen. 

Zuvörderst lassen sich beide benannten Paragraphen 
sehr wohl in einen zusammenziehen, da in beiden von 
nichts weiter, als vom richtigen Gebrauch der Für-
Wörter: sewis, saus und saweis ") die Rede ist, oder, 
was noch mehr zu empfehlen seyn möchte, man spreche 
im ersteren nur vom Pronomine „sewis", im andern 
von den zwei anderen Fürwortern. Sodann ist wohl 
kaum n'othig darauf aufmerksam zu machen, daß 
„saus" und „saweis" nicht sowohl Pronomina reci-
proca, als vielmehr Possessiva sind, daher wohl 
auch die Überschrift über §. i5o geändert werden 
mußte, und daß man bei allen diesen Pronominibus 
nothwendig hinzusetzen muß, daß sie Pronomina ter-
tiae personae sind. Fassen wir nun die gegebenen Re-
geht naher ins Auge, so ist die erste im §. i5o gar 
keine Regel, wenn es heißt: „Die... Pronomina..» 
„werden auch anstatt (der Pronominum) der ersten 
„und andern Person gebraucht;" denn eben die Falle 

*) Ob der Lette die Pronomina: mannais, taweis, 
saweis, muhfais, iuhsais, viel braucht und selbst 
gebildet hat, oder ob sie aus der deutschen in die let-
tische Sprache übergetragen sind? 

**) ES ist zwar wahr, daß immer eine Reciprocitat zwi-
schen dem Pronomine „sauS" und dem Subjecte des 
Satzes Statt findet, allein das Characteristische dieses 
Fürworts, wie der Pronominum : manS, tauS, man­
nais, tawais u. s. w., ist doch immer das, daß sie den 
Besitz einer Person oder Sache bezeichnen. 
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und Bedingungen hat ja die Syntnxis zu bestimmet, 
in und unter welchen diese Vertauschung eintreten muß, 
und wenn nicht. Die zweite Negcl aber im §. 151: 
„Wenn die.Rede durch den Gebrauch des Pronomlnis 
„reciproci zweideutig werden will, so braucht man 
„das Pronomen possessivum." Denn abgesehen von 
der schon berührten Unrichtigkeit, „maus" und 
„taus" wohl, nicht aber „saus" ein Pronomen 
possessivum zu nennen, abgesehen davon, daß das 
angeführte Beispiel, durch welches die Regel erläutert 
werden soll, ganz unpassend ist, da es durchaus nicht 
zu einem Mißverstände Veranlassung giebt, so kann un-
möglich die Gefahr der Zweideutigkeit die Richtschnur 
seyn, nach der man im Lettischen das eine oder andre Für-
wort gebraucht, sondern dieser Gebrauch beruht auf 
ganz sichern Principien. Härder deckt, wie schon er-
wahnt, zum Theil die Blößen dieses Paragraphen auf, 
doch ist die von ihm aufgestellte Regel gewiß nicht deut-
lich, erschöpfend genug und richtig, wenn er lehrt: „Das 
Pronomen taus bezieht sich allemal auf diejenige Per-
son, in welcher das Verbum regens steht." Nicht 
das Pronomen taus, sondern das Pronomen saus 
ist es, welches sich auf die Person beziehen soll, iti wel­
cher das Verbum regens steht, wie dieses ja auch an 
den 2 Beispielen in dieser Anmerkung erläutert wird. *) 

*) Tans ist hier bei Härder ein Druckfehler. In der 
ersten Ausgabe: Papendorf, 1790, Seite 28, steht: 
saws. A. Wellig. 
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0*3 möchte aber diese Bestimmung nicht ausreichen, 
und der Gebrauch der Pronominum sewis und saweis 
ist gar nicht erwähnt. Wie kann man denn nun die 
in Rede stehende Regel richtiger und erschöpfender aus-
drucken? Es sey mir erlaubt, dieses nach meinen An-
sichten und meinen, in dieser Hinsicht eine Reihe von 
Jahren aufmerksam gemachten, sprachlichen Ersah-
mngen jetzt zu versuchen, indem ich das Pronomen 
reciprocum sewis von den Possessivis saus und sa­
weis trennen will. Ich würde also Z. i5o so berich­
tigen: 

§. l5o. V o n  d e m  P r o n o m i n e  r e c i p r o c o :  

f e r v i s .  

Das, eines Nominativs ermangelnde Pronomen 
reciprocum tertiae personae „sewis" wird, wie in 
allen Sprachen slawischen Ursprungs, statt der Prono­
minum personalium primae, secundae et tertiae 
personae singularis et pluralis numeri gesetzt, wenn 
sich dasselbe unmittelbar auf das Subject des Satzes 
bezieht. 

Als: *) Es sewis dehl ar jums gribbetu runnatees. 
Es darf hier nicht heißen: mannis dehl, weil das se­
wis sich unmittelbar auf das Subject es bezieht. Da-
gegen: Mannis pehz tu warri cct suhdsetees. Es 
darf hier nicht heißen: sewis pehz, weil, ganz abge-
sehen vom Mißverstande, mannis sich nicht auf das 

*) Die angeführten Beyspiele sind größtentheilS 
auö dem Munde der Letten genommen. 
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Subject tu, sondern auf das Subject eines andern 
Satzes, es, bezieht. — Woi assinis fewim arr' likki 
laist? Nicht tewim, weil fewim sich unmittelbar aufdas 
im Verbo likki verborgene Subject tu bezieht. Dage-
genWinsch tewi ne warr eeraudsiht. Natürlich nicht 
scwi. — Lai skattahs us fewi paschu. Nicht nnmtu. 
Dagegen: Pats sewim atrahwu un tvitmam dewu. 
Nicht fewim dewu, weil, den Mißverstand ganz un-
berücksichtiget, das Pronomen im zweiten Satze 
sich nicht, wie im ersten, auf das im Verbo ver­
borgene Subject es, sondern auf ein anderes hin-
zuzudenkendes, winsch, bezieht. — Mehs sewim 
nonehmam sawu dallu, bet winni mums ne gribbeja 
wis doht. Im ersten Satze nicht mums, im zweiten 
nicht fewim, immer wieder zufolge der Regel. — Ap-
gahdajeet fewim iskaptu un grahbekli, ka jums pehz 
ne truhkst. Im ersten Satze bezieht sich das Prono­
men auf das im Verbo liegende Subject, im zweiten 
nicht. — Woi tob winni sew pascheem (nicht winneem 
pascheem) skahdi darrihs? Dagegen: Winni winneem 
( nicht fewim ) wisfu nomaksaja. 

Ganz die nämliche Regel gilt nun für die Prono­

mina possessiva „saus" und „saweis." Ich würde 
also vorschlagen, §. I5I der Stenderschen Grammatik 
also zu berichtigen: 

§. i5l. Von den Pronominibus posses-

s i v i s  „ f a u s "  u n d  " f a w e i s . "  

Die Pronomina possessiva tertiae personae 

„saus" und „saweis" werden, wie in allen Sprachen 
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slavischen Ursprunges, jenes für die Pronomina 

possessiva „maus" und „taus" und die Pronomina 

personalia „winna, Fem. winnas, muhfu, juhsu, 
winuu," dieses für die Possessiva „mannais, taweis, 
muhfaiS, juhsais" gesetzt, wenn sie, die Pronomina 

„saus" und „sawais", sich unmittelbar auf das Sub-
ject des Satzes beziehen. 

Z. B. Es fawu (nicht mannu) darbu esmu pa-
darrijis. Dagegen: Kad tu mannu (nicht sarvu) 
darbu gribbi darriht, ko tad es darnschu? Dort muß 

v) Ich bin nicht Kenner aller Sprachen slavischen Ur-
sprunges und gebe den Beisatz „wie in allen (nicht 
slavonischen Sprachen, sondern) Sprachen slavi-
schen Ursprunges" auf die Autorität Stenders und 
Andrer. Im Russischen,' von dem ich einige Kennt-
niß besitze, scheint mir aber dieselbe Regel Statt zu 
finden. Man vergl. Heym'6 Russ. Sprachlehre, neu 
bearbeitet von Samuel Weltzien. Riga und Leipzig 
J816. Dort heißt es S. 95 und 96: „Die Genitive, 
Dative, Accusative, Instrumentale und Prapositive 
der Besitz-Fürwörter werden durch cßoero\ cßoeiuy, 
CBOM u. s. w. ausgedrückt, wenn sich das Besitzwort 
auf den Nominativ des Satzes bezieht. Als: h xioGak) 
omya ceoero\ Bezieht sich aber das Besitz - Fürwort 
nicht auf den Nominativ des Satzes/ d. h. gehört die 
Sache nicht der Person, welche spricht, oder mit wel-
cher oder von welcher gesprochen wird, so bedient man 

- sich der Besitz -«Fürwörter Moero, Moemy u. s. w. 
Als: « x 106x10 mßoerov ornya." Man vergl. außer­
dem: Neue theoretische praktische russische Sprachlehre 
von Tappe. Fünfte Aufl. St. Petersburg, Riga und 
Leipzig 18J9. @. 123, Bemerkung 2. 
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es, hier muß es nicht sawu heißen, weil bas Prono­

men possessivum dort wohl, hier aber nicht auf bas 
Subject des Satzes geht. — Eiji labbaki pee sawu (nie-
mals tawu) darbu. Parahdi schnrp sawus (niemals 
tawus) assarus. Dagegen: Winsch tawus (nicht 
fawus) firgnö irr kihlajis. Es tawas (nicht fawas) 
mantas nc eftmt ais - tizzis. Denn in den zwei ersten 
Beispielen hangt das Pronomen possessivum genau 
mit dem im Imperativ liegenden Subject tu zusammen; 
in den zwei letzten ist durchaus kein Bezug zwischen 
Pronomen possessivum uud Subject. — Winsch 
tahds wahjsch, ka sawas (nicht winna) rohkas wairs 
ne warr kustinaht. Gaimineeze fawus (nicht winnas) 
behrnus ween mahza. Dagegen: Woi tad winsch 
winna (nicht fawus, denn es wird ein Andrer ge-
meint,) tihrumus apstrahbahs? — Mehs sawas 
(nicht muhfu) deenas wiffas essam noklausijuschi. \ 
Mehs ar faweent ( nicht inuhsu) zahleem is-andele-
jamees. Dagegen: Muhfu lohpi lihdf schim, palbees 
Deewam, wissi' wesseli. Nicht: $aw: lohpi; benn 
lohpi ist hier bas Subject, nicht ein anberes hinzuzu-
benkenbes Wort mehs, auf welches baß Pronomen 

possessivum „tnuhfü" sich bezieht. — Nu juhs sawu 
kahju fafittat. Es luhgtohs, fa juhs fawu kutschen at-
laistu. Jeeniga mähte juhs luhbs, lai juhs winnai 
bohdoht fawu spalwu - uasiti. Warum setzt nun ber 
Lette hier nie das Pronomen jichfu, da doch durch 
dieses letztere die Rede nicht zweideutig werden kann? 
Eben weil in seiner Denk- unb Sprachweise das Ge­
setz begründet ist, daß, bei unmittelbarer Beziehung deö 

Bd. II. St. ii. g 
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Besitz - Fürwortes auf das Subject, „saus" die Stelle 
der andern Fürworter vertritt. Dagegen: Ar juhfu 
(nicht sawu) stahrasiu mehs wairs ne warram is-tikt. 
Denn der Starosi gehört nicht den Bauern, dem Sub-
ject mehs, sondern dem Herrn, einem andern Subject 
kungs. — Winnas, seil, meitas sannt (nicht trnrnnt) 
gabbalu noplahwuschas. Dagegen: Kur tad irr winnu 
(nicht sann) gabbali? Pats leelskungs winnu (seil, 
semneeku, also nicht sarvu) blehdibu redseja. — 

Eben so lassen sich Beispiele für den Gebrauch des 
Fürwortes „saweis" anführen. Stender führt die rich-
tigen Beispiele an: Es ar teem sawejeem (nicht mannen 

jeern). Tu ar teem sawejeem (nicht tawejeern) 
u. s. w. Ferner: Es ar teem tawejeem wakkar satik-
kohs, bet tohs sawejus ne redseju wis. Ko winni 
teem rnannajeem darrija? it. s. w 

In allen bat angeführten Beispielen findet nun die 
gegebene Regel sehr leicht ihre Anwenbung. Größeren 
Schwierigkeiten ist aber biese unterworfen beirrt Ge­
brauch ber Rebensarten man ober mannim irr, man 
buhs, man waijaga, man peekriht u. s. w., unb ber 
von Rosenberger *) „Gerunbium" genannten Verbal-
form in ja, besonbers in getheilten, ober verlängerten 
Sätzen, von betten ber zweite bes Subjccts ermangelt, 
wie auch in Wortverbiubuugen, btirch welche bas 
Pronomen possessivum vom Subjecte weit getrennt 
unb bern Objecte naher gerückt wirb. Es könnte man­

*) In seinen, bei Bearbeitung einer neuen lettischen 
Grammatik, wohl nicht zu entbehrenden F l e c t i o n 6-
Tabellen. 
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chem Anfänger in der Sprache zweifelhaft erscheinen ob 
er sagen müsse: 

I. 
Tewim irr tctxva oder fawa maise; ko tu Wehl 

p rafft? — Woi tat) tewini IM ja tawu oder fatvu mantu 
is-tehreht? — Junis peenahkahs ns juhfu oder fa; 
wahm paschahm leetahm skattitees? — Mums peekriht 
us muhfu oderfaweem pafcheem grehkeem dohmaht? — 
Man janemm mans oder saus sirgs? — Ne bihstees, 
mahzitajam tawas oder fawas behdas is-stahstiht? — 
Winsch ne maf ne proht, tvimtß oder fawus behrnns 
pahnuahziht? — Dohdi mums, ak Deews, siipru tiz-
zibn un palauschanu uö tawu oder fawu fchehlastibu? 

II. 
Ferner, foll man sagen: 

Es winnam ( oder wie einige Grammatiker Verlan-
gen, winnu ) likku fawu oder winna gabbaln noplaut? 
Ich ließ ihn (nicht mein, sondern) sein (des Mähers) 
Stück (Wiese) abmähen. — Palihdfi mums, ak 
Klings, fawus oder tawus wahrdns pahr wissahm 
mantahm zeeniht un mihleht? — Winna (seil, ta Pesti-
taja) siunda wehl ne bij nahkusi, fawu oder winna 
tehwn pagohdinaht? — Mahzi muhs, fawus oder 
muhfu behrnus audsmaht eeksch fawas oder tawas bih-
jafchaitas? Lehre uns unsreKinder auserziehen in deiner 
Furcht! — Palihdfi mums, wissu fawu oder muhfu zer-
ribu us fewi oder tewi uiesi? Hilf uns, alle unfre Hoss-
nung aus dich setzen! — Winsch juhs lnhgdams luhdf, 
fawu oder juhfu nandu par welti ne isdoht? Er bittet 
Sic inständigst, Ihr Geld nicht umsonst auszugeben. — 
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Es jums pawehleju, fawus oder juhfu fuwtus ap-
faukt? u. f. w. 

Allein, abgesehen davon, daß manche dieser Satze 
lettischer durch Umschreibungen und andre Construc-
tionen gegeben werden können, und nur des fraglichen 
Falles halber, aufgestellt wurden, so wird man auch 
hier nicht zweifelhaft werden, in den Beispielen No. I. 
stets das Pronomen „fcuiö" zu gebrauchen, so wie in 
den Beispielen I^o. II. es nicht zu setzen, wenn man 
nur strenge Rücksicht auf das Subject des Satzes 
nimmt. In den Redensarten: man irr, man wai-
jaga, und beim Gerundium auf ja, liegt das Subject 
nicht im vor- oder nachstehenden Nominativ, sondern 
im Dativ. Mithin heißt es: Tewim irr fawa maise. 
Tewim janemm faus sirgs. In den Redensarten: 
man buhs, peenahkahs, peekriht:c., ist ebenfalls das 
Subject im Dativ. Daher richtig: Tew ne buhs 
fawu mantu istehreht. Jums peenahkahs us fawahm 
paschahm leetahm stattitees. Anlangend diejenigen 
Nachsatze, in welchen kein Subject ausgedrückt ist, 
so hat man zu untersuchen, ob das Pronomen pos­

sessivum im Nachsatze mit dem Subject des Vorder-
satzes in näherer Verbindung steht, als mit einem zwei­
ten hinzuzudenkenden Subjecte, oder nicht. Z. B. 
es ist richtig gesprochen: Ne bihstees, mahzitajam 
fawas behdas isstahstiht. Denn das Pronomen geht 
auf das, im bihstees liegende Subject tu, und es laßt 
sich im Nachsatze kein Subject weiter denken, daher 
man beide Satze vielleicht auch nur als einen zu be-
trachten hat. Es wäre also, wie mich dunkt, unrichtig, 
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zu sagen: Ne bihstees, mahzitajam tawas u. f. w. — 
Es ist dagegen, meiner Ansicht nach, unrichtig, 
zu sagen: Palihdsi mums, ak kungs, farvus wahrdus 
pahr wissahm mantahm zeeniht un mihleht. Freilich 
sind es: ta kunga wahrdi, die geehrt werden sollen, 
freilich steht das Pronomen auch mit dem, im pa­
lihdsi liegenden Subjecte tu in Verbindung, allein diese 
Sätze sind schärfer getrennt, als in dem, so eben er­
läuterten Beispiele, und es mochte daher im Nachsatze 
das ausgelassene mehs das Subject seyn, dem die Hand-
lung zugeschrieben wird; denn man braucht letzteren 
nur aufzulösen in die Worte: „ka mehs tawus wahr-
dus pahr wissahm mantahm zeenijam un mihlejam" 
um hiervon überzeugt zu werden. Mithin scheint 
nur: „Palihdsi mums, ak Kungs, tarvus wahrdus 
pahr wissahm mantahm zeeniht," das Richtige zu seyn. 

Den aufgestellten Behauptungen zu widersprechen 
scheinen einige acht lettische Redensarten. Z. B. Sawa 
maise allasch gausaka. — Labbaki, sawu paschu maijt 
ehst, iie ka us zitta rohkahm ffattiht. — Fr. Woi juhs 
meesigi brahli? A. Mehs essam ito weena tehwa, bet 
im fawas mahtes u. a. m. Man könnte einwenden: 
„Im ersten Satze ist maise das Subject; das ihm vor­
gesetzte Pronomen bezieht sich aber mit seiner, den 
Besitz anzeigenden Bedeutung nicht auflas Brod, son-
dem zunächst auf diejenigen, denen es geHort, und 
doch wird es durch saus gegeben, welches gegen die 
Regel ist. Wo ist ferner in der zweiten Redensart die 
Beziehung des Pronomen possessiv! auf das Sub­
ject, welche den Gebrauch des saus rechtfertigen soll? 
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Und wie kann es iit der dritten heißen: mehs effam ito 
fawas mahtes, da das, nach der Regel aber gegen den 
Sinn, bedeuten mußte: Wir sind von unsrer, d. h. ei-
ner gemeinschaftlichen Mutter geboren?" Ich erwiedere: 
In diesen und noch mehreren anderen Fallen, beson-
ders in der ersten Redensart, nimmt das Pronomen 

possessivum fans den Character eines Adjectivs an, 
mit der Bedeutung „eigeu, eigenthümlich," und tritt 
fomit gleichsam aus der Reihe der Fürworter hinaus. Ich 
kann jenen Satz nicht übersetzen durch: Mein, dein, sein 
Brod — sondern ich muß ihn übersetzen: — Eignes 
Brod schmeckt am besten. Es ist hier keine Stellvertre­
tung oder Vertauschung der Fürwörter möglich. Es kann 
hier der Sinn durch kein andres Wort gegeben werden. 
Dennpatti (oder pascha), oder muhfu paschu maise, sagt 
bald mehr, bald etwas ganz Anderes, als sawa maise. 
Mithin, wo kein Versehen gegen die Regel möglich ist, 
giebt es auch keine Regel, oder sie verliert ihre Anwen­
dung. Im zweiten Beispiele brauche ich das labbaki 
nur aufzulösen in: Mums oder ikkatram zilwekam irr 
labbaki u. s. w., um die Regel zu rechtfertigen. Und 
wie anders soll hier das nicht ausgedrückte Subject 
aufgefunden werden? Im dritten endlich leuchtet doch 
wohl ein, daß vor „tto fawas mahtes" die Worte „ik-
katrs irr" zu suppliren sind, und dann ist dieß ganz nach 
den behaupteten Grundsätzen. 

Es sey mir nun noch erlaubt, einige Einwürfe zu 
beseitigen, die man gegen die, jetzt aufgestellte und er-
läuterte Regel über den Gebrauch der Pronominum 

„fewis," „saus" und „saweis" machen könnte, und 
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niir gemacht hat. Man sagt: „In Beziehung auf die 
Fürwörter erster mtb dritter Person mag die Regel ihre 
Richtigkeit haben, nicht aber in Beziehung auf das Für-
wort zweiter Person. Man muß sprechen: Es fawus 
wahgus dohfchu; winsch fawus wahgus dohs; nicht 
aber tu fawus, sondern tu tawus wahgus dohsi. So 
muß man auch in Gebeten sprechen: Deews! dohdi 
mums tawu, nicht fawu fwehtu Garrn!" Ich frage: 
Womit will man beweisen, daß es dem Character der 
lettischen Sprache angemessen sei), eine solche Ausnahme 
mit dem Pronomine possessive der 2ten Person zu 
machen? Etwa mit dem usus? Mit dem usus des Vol­
kes wahrlich nicht. Denn Jeder, der den Letten auf-
merksam hat sprechen hören, wird auch in diesen Fallen 
immer das saus für das taus geHort haben. Und falls 
auch Letten, zumal durch die Bibelsprache oder in deut-
schen Städten gebildete Letten, bei Beziehung des Pro-

nominis possessivi auf citt Pronomen personale der 
2ten Person, als auf das Subject, das Pronomen 

taus für saus setzen, was bewiese das anders, als daß 
sie durch die Bibelsprache und uns Deutsche sprach-
lich verwirrt und verbildet worden sind? Denn es ist 

doch offenbare Inkonsequenz, daß die neueste Bibel-
Übersetzung einen und denselben Spruch: Matth. 
XXII, 3g., Marc. XII, 3i., Luc. X, 27., Gal. V, 

14., also: „Tew buhs tawu tuwaku mihloht, ka sewi 
paschu" und Rom. XIII, 9., also: „Tew buhs fawu 
tuwaku rnihleht ka fewi paschu" ausdrückt; daß sie, 
in einer und derselben Construction, Matth. XVI, 24., 
das Pronomen possessivum durch faus, und 
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Matth. XXII, 3y., durch taus giebt! Ist es einWun-
der, daß der Lette nun selbst im richtigen Gebrauch 

- dieses Fürwortes schwankt, da er schon als Kind, in 
der Auslegung des ytcn Gebotes', lernen muß: . . 
bet winnam sawu mantu (unser eignes Vermögen) 
un usturreschanu palihdsam wairoht un pasargaht?" 
Und dennoch wird der Lette, wenn er nicht verdeutscht 
ist oder Redensarten der Bibel im Munde führt, unzah­
lige Male das saus anwenden, wo, nach dem gemachten 
Einwurfe, taus stehen sollte. Sagt der nationale Lette: 
Panenuni fawu schkippeli. Kur tu fawu grahbekli 
likki? Dohd' schurp fawu iskaptu. Ne ais-mirsti fawu 
zeppuri u. f. w.; so müssen wir in allen Gebeten, wo 
wir es mit der 2ten Person zu thun haben, das saus ge-
brauchen und sprechen: Js-leiji fawu mihlestibu fawu 
behrnu ft'rdis! Ne ciji sohda ar fawu kalpu! Peedohdi 
munis muhfit grehkus fawas schehlastibas dehl! Also 
wird der gemachte Einwurf wohl am besten durch den 
Sprachgebrauch nicht verdeutschter Letten widerlegt. — 
Man sagt ferner: „Die gegebene Regel ist zu weit aus­
gedehnt. Setzt man das Pronomen faus nur immer 
dann, wenn es mit dem zunächst stehenden Fürworte oder 
Substantive im Zusammenhange steht, und vermeidet 
man dabei nur Mißverständnisse, so wird man so leicht 
nicht fehlen. Wozu aber diese genauen Distinctionen, die 
der Lette sicherlich nickt macht?" Daß die, von mir, zur 
Berichtigung der Stenderschen Paragraphen, aufge-
stellte Regel zu weit ausgedehnt sey, ist vielleicht kein 
ganz ungegründeter Vorwurf. Darüber zu entscheiden, 
stelle ich denn nun der Lettisch-Literarischen Gesellschaft 
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anHeim. Nur bestimme man, falls man dieses behaup­
tet, eine andere, sichrere und nationalere Sprachnorm, 
als die von mir vorgeschlagene. Mir scheint es jedoch 
keinesweges, daß ich zu weit gegangen bin, und ich 
sehe nicht ein, wie man jener Regel engere Schranken 
anthnn konnte, wenn man überhaupt eine Regel für 
alle Falle hoben will. Was die Beziehung auf das 
nächste Fürwort oder Substantiv anlängt, so leuchtet 
wohl Jedem ein, daß diese nicht den richtigen Maaßstab 
abgeben kann, denn sonst wäre — um das, schon citirte 
Beispiel für unzählige andere anzuführen — Luthers 
Auslegung des siebenten Gebotes ganz richtig übersetzt 
mit: ... „bet winnamfarvu mantu un usturreschanu 
palihdsam wairoht un pasargaht,"' da hier dem saus 
kein Pronomen näher steht als winsch. Ferner kann 
und darf uns die Vermeidung von Mißverständnissen 
nicht allein leiten, wie ich gleich anfangs berührte; wir 
dürfen wenigstens nicht berechtigt seyn, sprachwidrig zu 
reden, wo wir keine Mißverständnisse zu befürchten ha-
den. Es darf z. B. im 4ten Kirchengebete des neuen 
lettischen Gesangbuches (Riga 1809 S. 11 und 12 des 
Anh.) nicht heißen: „Palihdsi nu arri zaur tarvu 
Garru;" apschehlojees pahr (par) wisseem tavoeem 

behrneem;" obwohl sich hier an keinen andern Geist, 
als an Gottes Geist, an keine anderen, als an Got-
tes Kinder, denken läßt; sondern es muß heißen: farvu 
Garru, faweem behrneem, weil nur dieses dem Geiste 
der lettischen Sprache gemäß ist. Es ist auch mit Miß­
verständnissen ein mißliches Ding, weil Viele sie dort 
finden, wo Andere keine sehen, und umgekehrt. Und 
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sollte sich wohl mit Spracheigentümlichkeiten , die tief 
begründet sind in der geistigen Denkweise eines Vol-
kes, sollte sich wohl mit diesen reimen die Inkonsequenz, 
da, wo Mißverstandniße nicht möglich sind, von einem 
Sprachgesetze abzugehen, das im umgekehrten Falle 
befolgt wird, oder dieses Sprachgesetz bald zu be-
obachten/ bald nicht, je nachdem es unser» deutschen 
Ohren angemessener erscheint? Endlich anlangend den 
Zweifel, ob der Lette wirklich so genau den, als richtig 
aufgestellten Gebrauch dieser Fürwörter beobachte, so 
können hier nur anhaltend und unparteiisch gemachte 
Erfahrungen unter nationalen Letten entscheiden, wie-
wohl ich schon darauf hingewiesen habe, daß auch diese 
durch ihre beliebtesten und gebrauchtesten Lesebücher 
leicht haben verwirrt werden müssen. Ja, wenn auch 
hin und wieder ein Lette von der allgemeineren Sprach-
weise abginge, so verschlüge auch dieses nichts, weil 
doch nur aus der Mehrheit und Vergleichung der Falle 
die sichere Regel abstrahirt werden kann, und es in der 
Cultur jeder Sprache Stufen giebt, die nach und nach 
erst erklommen werden. Luther übersetzte zu seiner Zeit 
Rbm. XIV, 7.: „Unser keiner lebt ihm selber :c." 
Damals war eö kein, jetzt ist es ein Fehler, das Pro-

nornen personale statt des Pronominis reeiproei zu 

setzen. 
Schließlich werde es mir erlaubt, in den 10 ersten 

Capiteln des Ev. Matthai (nach der Ausg. des lett. 
N. T. von 1816), den, meiner Ansicht nach, unrich-
tigen Gebrauch des in Rede stehenden Pronominis 
nachzuweisen. 
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Matth. I, 20. muß es heißen für: tawu seewu 
pee fewim neint — fawu u. f. w. 

IH, 16. Für: Jahnis redseja Decwa Garru.. fewi 
nolaischam — nolaistees. 

IV, 7. Für: Deewu tawu Kungu tew nc buhS 
kahrdinaht — fawu. 

IV, 10. Für: Tew nc buhs peeluhgt Deewu tawu 
Kungu — fawu. 

IV, 18. Für: Jesus eeraudsija diwi brahlus . • 
fawu tihklu juhra niettan: — winnu tihklu. Ab-
gefehen von der Consiruction mit dem, von Härder 
in die Acht erklärten Infinitiv auf am, die, wollte 
man auch diesen vindiciren, doch wohl, wie mich 
dünkt, umzutauschen wäre mit der Constructiou 
der Conjunctionen ka und des Verdi finiti, so 
hieße „fawu tihklu" hier das Netz Jesu. 

IV, 21. Eben so für: Winsch eeraudsija.. Jehkabu 
un Jahni . . laiwa ar fawu tehwu Zebedeus fa-
wus tihklus lahpam — laiwa ar rvimut tehwu 
Aebedeu winnu tihklus lahpam. 

V, 24. fallt es auf, in einer und derselben Rede, 
und einer und derselben Consiruction, das Prono-
men faus einmal richtig und zweimal unrichtig 
gebraucht anzutreffen. Es heißt in der Mitte des 
Verses richtig: „saderrees ar fawu brahli," aber zu 
Anfang uud Ende falsch: atsiahji.. uppure tawu 
dahwann." 

V, 25. Für: Essi labprahtigs tawam prettinee-
kam — fawam. 
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V, 36. Für: Tew arri nc buhs pcc tawas galwas 
swchreht — fawas galwas fwchrcht. 

V, 43. Wie auffallend, daß in einem und demselben 
Satze sieht: Tew buhs farvu tuwaku mihleht, un 
tawu eenaidneeku eenihdeht — für fawu cenih-
deht. 

VI, 1. Für: Nemmeet wehra juhfu nabbagudah--
wanas, und: jums ne irr ne kahda alga pcc 
juhfu Tchwa debbcsis — fawas nabbagu - dah-
wanaö, undf«wa Tehwa debbefls. 

VI, 6. Für: Peeluhdsi tawu Tehwu — fawu 
Tehwu. 

VI, 18. Für: Katu ... tohpi us-luhkohts no tawa 
Tchwa — fawa Tchwa. ' 

VI, 25. Für: Nc fuhdijcctccs juhfu dsihwibas 
pchz, und für: nci arri par juhfu meefu — fa­
was dsihwibas und fawu meesu. 

VII, 3. Für: To balki tawa pascha azz« tu nc no-
mannt? — fawä pascha azzi tu 11c nomanni? 

VII, 5. Für: Welzi to balki no tawas azs, und to 
fkabargu no tawa brahla azs warn iswilkt — fa­
was und fawa. 

VIII, 9. Für: Kad es sakku . • . mannam kal-
pam — fawam kalpam. 

VIII, 21. Für: Laidi man papreekfchu noeet, un 
fawu tehwu aprakt — mannu tehwu aprakt. 

IX, 4. Für: Kapehz juhs dohmajat tik nc labbi 
juhfu sirdls — fawas sirdis. 

X, 9. Für: Nc turrait warru juhfu johsias — 
fawas. 

i 
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X, 14. Für: Nokrattait tohs pihschlus no juhfu 
kahjahm — fawahm, kahjahm. 

X, 32. Für: To ir es gribbu apleezinaht prceksch 
manna Tehwa — fawa Tchwa. 

X, 33. Eben so für: aisfteegt preeksch manna Teh-
wa — fawa Tehwa. 

X, 35. Dieser Vers, wie er da steht, lehrt, daß 
Christus gekommen sey, den Menschen mit dem 
himmlischen Vater zu entzweien. Also für: ar fat 
wu tehwu — ar winna tehwu; für: ar fawas 
mahteö — ar winnas mahti; für: ar fawas 
wihra mahtes — ar winnas wihra mahti. 

X, 3g. Für: Kam fawa dsihwiba mannis dehl 
fuhd — winna dsihwiba mannis dehl suhd. Denn 
nicht in kam liegt das Subject, sondern dsihwiba 
ist es. 

X, 42. Für: Tarn fawa alga ne suddihs — tam 
winna alga ne suddihs. 
Eben so oft ist, wie mich dünkt, in dem lettischen 

Gesangbuche (Riga 1809) in dieser Hinsicht gefehlt, 
ganz besonders in denjenigen Liedern, welche Anreden 
an Gott enthalten, oder metrische Gebete sind. So 
muß, um nur ein paar auszuheben, in Nr. 555, Str. 
1 und 2, Nr. 63g, Str. 3, Nr. 640, Str. 3 und 7, 
Nr. 641, Str. 4 u. f. w., das Pronomen saus statt 
taus gebraucht werden. 

Doch unter den Händen hat dieser Aufsatz wider 
Willen eine zu große Lange erhalten. Man wolle in-
dessen über diese nachsichtsvoll urtheilen, da nicht der 
bewahrte Grammatiker apodictisch abgeurtheilt, sondern 
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der lernende Sprachforscher nur seine Ansichten 
aufgestellt hat, die er gewiß berichtigen laßt, ja um 
ihre Berichtigung bittet, falls sie falsch sind. Man 
entschuldige die Breite des Aufsatzes ferner mit des Ver­
fassers Interesse an der Sache, und vor allen Dingen, 
mit seiner Meinung, daß nur viele Beispiele der man-
nigfaltigsten Art, aus dem Munde der Nationalen ge-
nommen, die, hier aufgestellte, wie überhaupt, eine 
grammatische Regel begründen können. Denn in jeder 
Sprache gab es früher eine Grammatik, als man an 
das Aufsetzen derselben dachte. 

Pastorat Arrasch, bat hosten August 1828. 

Kar l  Fr iedr .  Kyber ,  
. / . Pastor zu Arrasch. 

Relation der eingelaufenen Critiken über die, 
Bd. II. Stück q. des Magazins enthaltene 
Abhandlung, betitelt: „Ueber den Gebrauch 

der sich beziehenden und der Besih-Für-
Wörter in der lettischen Sprache." 

s sind über die benannte Abhandlung dem Verfasser 
derselben sechs Critiken zugesandt worden, über welche 
eine Relation abzustatten, derselbe von dem verehrten 
Herrn Präsidenten der Lettisch-Literarischen Gesellschaft 
ersucht worden ist. Indem er sich dieses Auftrages ent-
ledigt, kann er nicht umhin, zuvörderst den hochgeach­
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teten Herren Rccensenten seinen aufrichtigsten und 
wärmsten Dank abzustatten, für die Aufmerksamkeit, 
deren sie seine Arbeit gewürdigt haben, und die wichti-
gen Belehrungen, die sie ihm dadurch haben zufließen 
lassen. Ilm diese war es ihm, bei Abfassung seines, 
anfanglich durchaus nicht für den Druck bestimmten 
Aufsatzes, vorzüglich zu thun, und da er im Verlaufe 
von mehr als einem Jahre selbst seine Ansicht durch fort-
gesetztes Nachdenken und fortgesetzte Erfahrungen über 
den abgehandelten Gegenstand berichtiget hat, so halt 
er sich für verpflichtet, auch als sein eigner Critiker 
aufzutreten, und, was ihm damals als wahr, jetzt aber 
als Jrrthum erscheint, zu widerrufen, was er aber, 
trotz verschiedener Ansichten Andrer, immer noch für 
wahr anerkannt, gegen gemachte Angriffe zu vcrtheidigen. 
Er wird die Beurtheilungen in der Reihenfolge anführen, 
welche die Zeit, in der sie einliefen, bestimmte, und nur 
eine von einem verehrten Nichtmitgliede unsrer Gesell-
schaft unerwähnt lassen, weil sie zum Theil nicht eigentliche 
Critik ist, zum Theil ihr Verfasser den besondern Abdruck 
wünschte. 

Der HerrRecensent in Nr. i giebt den Bestimmun­
gen des Verfassers über die bezeichneten, lettischen 
Fürwörter, im Ganzen durchaus Recht, möchte 
diesen jedoch veranlassen: 
i)das Subject, von dem das „faus"**) abhangt, 

*) Die Herren Recensenten mögen dem Referenten die, 
von Härder empfohlene Schreibart: „saus" für „sawö", 
an die er sich gewöhnt hat, auch da, wo er ihre Aeuße-
rungen wörtlich anführt, gütigst erlaubend 
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naher zu bestimmen, und es namentlich auch in 
den Infinitiven zu finden, welche zu einem andern 
Verbo fmito zwar gehören, aber durchaus das 
„saus" bestimmen; 

2) nicht so strenge zu behaupten, daß gar kein Misch-
gebrauch Statt findet, und daß namentlich nicht 
„maus" und „taus" lieber sollte gesetzt werden, 
wo die Bedeutung des „saus" als „eigen" Mißver-
stand veranlassen konnte; 

3) diesen adjektivischen Gebrauch des „saus" in der 
Bedeutung „eigen" mehr herauszuheben und naher 

^ zu würdigen. 
Den ersten und dritten Rath des Herrn Ree. halt 

Ref. für so wahr, wichtig und vielumfassend, daß in 
der richtigen Befolgung beider Rathschlage, seiner An-
ficht nach, alle Falsa, die sein Aufsatz enthalt, und die 
weiter unten aufgedeckt werden werden, wegfallen 
müssen. Anlangend aber einen Mischgebrauch der, 
in Rede stehenden Pronominum, so muß er sich noch 
jetzt gegen einen solchen ganz unumwunden erklaren, 
ungeachtet dieser gang und gebe seyn mag. Eben eine, 
dem Genius der Sprache entnommene, consequent 
durchgeführte Regel sichert, wie er glaubt, vor allen 
Mißverständnissen, und macht daher einen laxen und 
vagen Mischgebrauch unndthig und unzulässig, dage­
gen dieser nur Mißverstandniße veranlaßt. 

An Einzelnheiten stellt der Herr Recensent aus, daß 
der Zusatz in der Hauptregel „wie in allen Sprachen sla-

0 vischen Ursprungs" nicht Stich halte, wenn jene in solcher 
Ausdehnung genommen, und kein wechselnder Gebrauch 
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des Fürwortes tertiae personae mit dem primae und 
secundae statnirt werde. Es könne nicht gelaugnet 
werden, daß der Russe „mom" und „cboh," und 
ebenfalls „mson" und „cbom" promiscue gebrauche, 
(nicht in allen Fallen natürlich). 

Ferner: „Tewim irr tawa maise" versiehe der 
Herr Recensent; „tewim irr fawa maise" komme ihm 
total unlettisch vor. „Man irr manna maises-teesa 
glaube er nicht ein Mal nur gehört zu haben. Eben so: 
Man irr manna pahrtikschatta, nie fawa pahrtik-
schana. Sobald jedoch zum irr ein andres Verbum 

hinzugenommen werde, als: „woi tad tew bija sawn 
mantu istehreht," so gehe „saus" (jedoch auch 
„taus") an, weil hier der istehretais das versteckte 
Subject (der Handelnde) ist. Dieß sey beim „man irr" 
durchaus nicht der Fall, sondern nur, wenn man es 
sich deutsch als ein Haben denke. In jenem Beispiele 
sey „maise" Subject, nicht „tu." 

Referent sieht sich gemüssiget, zu entgegnen, daß 
wenn der strenge Grammatiker wohl auch nicht zuge­
ben mag, daß ein Subject durch einen Dativ bezeich­
net werden könne, so möchte t>och der Lette, eben so 
wie der Deutsche, in der Redensart „man irr" mit dem 
Nominativ, die subjective Thätigkeit dem durch den 
Dativ bezeichneten Gegenstand, nicht dein durch den 
Nominativ ausgedrückten beilegen. — Anlangend das 
Total-Unlettische in den Worten: „Tewim irr sawa 
maise," so ist dieses eine Behauptung, die der verehrte 
Herr Recensent selbst motivirt durch den Zusatz: „Es 
kommt mir t>or." Referent will darüber nicht apodic-

Bd. II. St. II. 10 

z 
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tisch aburtheilen, gesteht zwar unverhohlen, daß er sich 
durchaus nicht ein solches lettisches Ohr zutraut, als 
es der Herr Recensent besitzt, setzt jedoch hinzu, daß, 
wenn der Lette — und das werden alle lettisch Spre-
chenden zugeben — wirklich sagt: „ Winnam saus, 
nicht winna ammats; wiuuam saus, nicht winna 
darbs; wmneem saus, nicht tvirnnt Puhrs lihdf;" er 
auch consequenter Weise, d. h. nach eben den sprachli-
chen Gesetzen, die ihn bewegen, hier das „winna" 
und „wmnu" mit „saus" umzutauschen, „tewim saus 
ammats; tewim saus darbs; tewim saus püyrs lihdf; 
tewim sawa maise" sagen müsse. 

Sodann siellt der Herr Recensent aus: „Mannim 
janemni saus sirgs," und erklart sich für „mang," 

weil es sonst heißen könnte: Ich muß ein Pferd für 
mich allein nehmen. Z. B. Brauzeet juhs teem zitteem 
lihds, man janemm saus sirgs. (Würde der Lette aber 
nicht alsdann sich des Zusatzes „preeksch sewis" bedie-
nen?) Endlich tadelt er mit vollem Rechte die Bei-
spiele: „Dohdi mums, ak Kungs, stipru tizzibu un 
palauschanu us fawu schehlastibu," da der Satz sich 
auflösen lasse in: „ka mehs palaujamees us tawu 
schehlastibu." Desgleichen: Winna stundet wehl ne 
bij nahknsi, winna Tehwu pagohdinaht." Es müsse 
heißen: „fawu," weil in pagohdinaht das neue Sub-
ject Jesus liege. So auch: „Mahzi muhs fawus, 
nicht tawus behrnus audsinaht eeksch tawas bihjascha-
nas." 

Der Herr Recensent in No. 2 bedauert, aus Man­
gel an Zeit nicht in eine ausführliche Beurteilung des 
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Aufsatzes haben eingeht! zu können, und rügt nur ein 
Beispiel aus demselben, nämlich das erste von den 
drei, so eben citirten: „Dohdi mums, ak Ktntgs, stipru 
tizzibu un palauschanu u-s sarvu schehlastibu." Er 
begreift gar nicht, wie das saus hier nur irgend cottse-
quenter Weise vertheidigt werden konnte, da ja bald 
darauf an der Erläuterung des analogen Beispieles: 
„Palihdsi mums, ak Kuttgs, tawus wahrdus zeeniht 
un mihloht" der Gebrauch des „taus" ganz richtig dar­
gestellt wird. 

Referent erklärt diese Jttconsequenz, die er bald nach 
Vollendung seines Aufsatzes selbst sehr mißfällig be-
merkte, eben dadurch — was ihm Recensent in No. i 
schon mit Recht vorwarf, — daß er den genauen Bezug 
zwischen dem saus und dem, über seinen Gebrauch ent­
scheidenden, oft in Infinitiven und Verbal-Substantiven 
versteckten Eubjecte nicht immer richtig aufzufinden ge-
wüßt hat. Im vorliegenden Falle hangt dieses Prono-
men nicht von dem, imSubstantivumVerbale „palau-
schana" liegendenNeben-Subjecte: „mehs," nicht von 
den, wohl Vertrauen, nicht aber Gnade Besitzenden 
ab, daher es, ganz der Regel gemäß, heißen muß: 
„ . . tarvu schehlastibu . . ," wie dieses die Auflö-
jung ins Verbum finitum (siehe No. i) noch zum 
Ueberflusse bekräftigt. 

No. 3 wiederholt das eben Gesagte, und beweisetan 
mehreren Beispielen des Aufsatzes, daß die aufgestellte 
Regel nicht immer richtig angewandt worden ist. Die 
Beispiele, an welchen No. i und 2 dieses rügen, wer­
den hier ebenfalls angezogen. Ferner wird — wie 

10 
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Referent nun vollkommen zugiebt — behauptet, es 
müsse heißen: „Es winnam likku fawu (des Mähers), 
nicht winna gabbalu noplaut. Winsch juhs luhgdams 
luhds, fawu, nicht juhfu naudu par welti'ne isdoht. 
Es jums pawehleju, fawus, nicht juhfu suunus ap-
saukt," weil eben das Neben-Subject, auf welches 
sich „saus" unmittelbar bezieht, hier in den Jnfiniti-
ven liege. Aus eben dem Grunde müsse in Matth. IV, 

18 und 21., VIII, 21* das angesirittene „saus" 
seinen Platz behalten. Der Herr Recensent wünscht 
schließlich die Hauptregel also zu motiviren: „Die 
Pronomina saus werden gesetzt, wenn sie 
sich auf dasjenige Subject des Haupt- oder Neben-
satzes beziehen, von dem die Handlung unmittelbar 
ausgeht, uud in zweifelhafte»: Fallen, allenthalben, wo 
sich das Subsiautiv oder der Infinitiv in: ka es, ka tu, 
ka winsch, ka juhs, ka winni auflösen laßt." 

Der Herr Recensent in No. 4 verdient dankbare 
Anerkennung der Ausführlichkeit, mit welcher er des 
Referenten Abhandlung gründlich beleuchtet hat. Auch 
er stimmt in der Hauptsache mit letzterem überein; 
glaubt ebenfalls, daß in den Redensarten: „Man irr, 
man buhs, man waijaga, man peenahkahs, man pee-
kriht u. s. w." und in deni modo necessitatls „man 
(irr) ja —" der Dativus in Kraft des Subjectes tritt, 
und daher auch in diesen Fallen die Regel ihre Anwen­
dung finden müsse; wünscht jedoch, daß in denselben 
das Wort „Subject" mit dem Wort „handelnde Person" 
vertauscht werden möge; und hält für gut, die Prono­

mina „sewis" und „saus" von ihrem Subjecte durch 
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zwischenliegende Objecte so wenig als möglich zu trennen. 
Lieber solle man z. B. sagen: „Ne bihstees, sawas beh-
das mahzitajam..als: ne bihstees, mahzitajam sawas 
behdas isstahstiht. — Gegen den letzten Rathschlag er-
laubt sich Referent die Bemerkung, daß das Vorsetzen des 
A iel-Objectes (des Terminativs, welcher durch den Dativ 
bezeichnet wird) vor das Zweck-Object (den Accusativ) 
ihm lettischer erscheint. Der Lette sagt, nach des Refe-
renten Dafürhalten, nicht: „Dohd'maises oder maisi 
man oder mannim; es sirgu winnam pahrdewu; saimneeks 
lohni kalpeem atrauj;" sondern: „Dohd'man maises; 
es winnam sirgu pahrdewu; saimneeks kalpeem lohnt at-
rauj;" es sey denn, daß der Accent eine andere Wortstel-
luilg erfordere. Und wozu das, dem Sprachgenius nicht 
zusagende Versetzen der Objecte, wenn einmal eine 
richtige Regel das richtige,Vcrjtmtbiiiß der Besitz - Für­
wörter sichert? Etwas Anderes ist es, wenn eine solche 
oder ahnliche Versetzung nicht invito genio linguae 

geschehen kann, wie z. B. wenn der Herr Recensent 
vorschlagt, lieber: „Winsch sawus behrnus ne mas 
ne proht pahrmahziht," als: „Winsch ne mas ne proht 
sawus behrnus pahrmahziht" zu sprechen. — Hierauf 
tadelt der Herr Recensent den Verfasser, wegen der 
falschen Anwendung seiner Regel, in allen den Bei-
spielen, die in No. i, 2 und 3 gerügt und verbessert, 
worden sind; möchte die Redensart: „Sawa maise 
allasch gausaka" durch die Regel selbst erklart wissen, 
indem man nur das Wort „ikkatram" zu suppliren 
brauche, um so mehr, da das Wort „eigen" keine Be­
deutung haben könne, ohne eine Person, der etwas ei-
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gen ist; wünscht bei „saus" die Bedeutung „ein beson-
derer" hervorgehoben zu sehn, z.B. in den Redens­
arten : „Tas irr atkal saus; ta irr sawa leeta" u.s.w.; 
und behauptet, daß man im Lettischen das Pronomen 
possessivum oft, wo es im Deutschen gebraucht würde, 
gar nicht setzen müsse. So z. B. hielte er die Ucber-
setzung von Matth. X, 3g. am gelungensten, wenn 
weder ,.sawa," noch „winna" da stände, und es 
schlechtweg hieße: „Kam dsihwiba mannis dehl suhd." 
Doch vindicirt sich der Herr Recensent in Matth. X, 42. 

(„Tarn sawa alga suddihs") das „saus." Ausge-
lassen dürfe es hier nicht werden, da der Nachdruck 
darauf liege, und: „Tam winna alga ne suddihs" 
hieße: Dem wird jener Lohn nicht entgehn. „Tarn" 
sey freilich Object, und „alga" das Subject, aber nicht 
das Subject, auf welches „sawa" als Possessivum 

sich beziehen kann, da es jenem als Adjectivum ange­
hängt ist. Auch hier müsse der Dativ, wie im „man 
irr" seine Kraft, als eine handelnde Person bezeichnend, 
behalten^ Schließlich schlagt der Herr Recensent vor, 
der Hauptregel folgenden Beisatz zu geben: „Wenn 
zwei Satze verbunden sind, so daß der zweite vom er-
sten abhangt, jedoch sein eignes Verbum hat, so muH 

jenes „sewis" und „saus" statt dergleichen Pronomi­

na primae und secundae personae stehen, wenn 
sie sich auf die handelnde Person des Nebensatzes be-
ziehen, nicht aber, wenn sie sich auf das Subject des 
Hauptsatzes beziehen." 

.Der Herr Recensent in No. 5 macht im Ganzen 
dem Verfasser dieselben gegründeten Vorwürfe, die ihm 
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seine Vorganger verlautbaret haben, die Regel nani-
lich muffe naher bestimmt werden, und der Verfasser 
schwanke itt der Anwendung derselben. Er wünscht, 
den bewußten §. also ausgedrückt zu sehen: „Das 
Pronomen possessivum tertiae personae „saus" 
wird auch reflexive statt der Pronomina possessiva 

„mans," „taus," und statt der Pronomina perso-

nalia im Genitivo, die dann einen Besitz anzeigen 
(„winna, winnas, muhfu, juhfu"), gesetzt, wenn es 
sich auf das Subject des Satzes bezieht. Folgt jedoch 
ein Verbum rectum, das auf ein andres Nomen oder 
Pronomen personale und nicht auf das Subject geht, 
fo verliert saus seine reflexive Bedeutung, und es tritt 
alsdann das eigentliche Pronomen possessivum 

ein." — Dieser Zusatz, von: „Folgt jedoch . ." an, 
scheint dem Referenten nicht für alle Falle auszurei-
chen. In dem, gewiß auch nach der Meinung des 
Herrn Rccenfenten richtig lettisch ausgedrückten Satze: 
„Es jums pawehleju, sawus sunnus apsaukt," ist ap-
fßuEt" das Verbum rectum (hieße es nicht richtiger 
regens?), welches sich nicht aus das Subject „es" 
sondern auf ein anderes Pronomen personale „juhs," 
das in ihm versteckt liegt, bezieht; allein „saus" ver­
liert hier nicht, sondern im Gegenthcile es bekommt 
seine reflexive Bedeutung. Richtiger möchte der Herr 
Recensent in No. 4, durch seinen vorgeschlagenen Bei­
satz, die Regel ergänzt baben. — Der Herr Recensent 
laßt nun folgende Anmerkungen folgen: 

Anmerkung a. Matt findet es leicht, ob das rectum 

sich auf's Subject, oder auf ein andres Nomen oder 
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Pronomen bezieht, wenn man es mit ka und dem 
Verbo finito Ausloset. 

Anmerk llttg b. Das Verbum rectum zu gebrauchen, 
ist übrigens der lettischen Sprache weniger habituell/ als 
Verdeutschen. In jenem Beispiele: „Palihdsimums/ ak 
Kungs, tawus wahrdus mihioht" wäre es besser lettisch/ zu 
sagen:Palihdsi mums/ kamehstawuö wahrd.mihiojam." 

Uebrigens stimmt der Herr Recensent dem Verfasser 
bei, daß man sagen müsse: Tewim irr sawa maise," 
und nicht „tawa," denn hier bezöge sich „maise" (es 
soll wohl heißen „saus"), auf das Subject im Dativo 
des Pronominis. So auch: „Man irr fawa dalla; 
mums irr sawa maise, sawa dalta" u. s. w. Auch 
dieser Herr Recensent meint, die der Regel scheinbar 
widersprechenden Satze (S. 19 des Aussatzes): Sawa 
maise allasch gausaka u. s. w., wären mit ihr in voll-
kommenen Einklang zu bringen, und ließen sich durch 
sie erklaren, wie in No. 4 gezeigt worden ist» In al­
lem Uebrigen ist der Herr Recensent mit dem Verfasser 
auf das Entschiedenste einverstanden, die folgenden 
Ausstellungen ausgenommen. 

Matth. IV, 18. müsse sowohl „fawu" als „wmnu" 
wegfallen. Das Pronomen sey hier ganz überflüssig, 
es fehle auch im Griechischen, und Castellio übersetze 
Otich: Ambulans autem Jesus, cum vidisset — 

Petrum et Andream, rete jacientes in lacum. 

Matth. IV, 21. müsse „saus" stehen bleiben, belegt 
durch Castellio's Uebersetzung: . . „cum suo patre 

( n i c h t  p a t r e  e o r u m )  u .  s .  W .  

Wenn aber der Herr Recensent bei Matth. VIII, 
21. des Verfassers damalige Uebersetzung: „Laidi 
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man papreekschu nocet, un mctnmt tehwu aprakt" un­
bedingt lobt, so tadelt dieser selbst jetzt den Herrn Re-
censenten und diesen fehlerhaften Gebrauch des „mannu" 
unbedingt. Es muß, nach allem Vorhergehenden, 
vielmehr heißen „sarvu," da das Possessivum sich 
nicht auf das, im Imperativ „laidi" liegende Haupt-
Subject „tu," sondern auf das, im aprakt versteckte 
Nebensubject „es" bezieht. Auch contradicirt der 
Herr Recensent seiner Anmerkung a., nach welcher die 
Auslösung also ausfiele: . . . „ka es fawu tehwu ap-
rohku." . 

In Matth. X, 3g. verwirft der Herr Recensent 
mit dem in No. 4 sowohl „sawa," als „winna," und 
schlagt vor, das active „o ÜTZ O le a ctg rrjv Xpvxrjv 

avrov" durch: „kas sawu dsihwibu saudejis" zu über-
setzen. (Käme aber nicht durch das Wort „saudeht 
der falsche Nebenbegriff des muthwilligen Verscherzens 
in diesen Ausspruch hinein?) 

Endlich wird erwähnt, daß Tappe's Russische 
Sprachlehre (5tc Aufl. i8ig. S. 126), viele Un­
richtigkeiten in Rücksicht des „CBOM" enthalte, und 
daß die Verwechselung des „taus" für „faus" in 
der Haderschen Anmerkung, nur ein Druckfehler der 
zweiten Ausgabe sey. Referent bedauert, die erste 
nicht zur Hand gehabt zu haben, um diese Ueberzeu-
gung früher zu gewinnen, und widerruft daher zum 
größeren Theile den, Seite 4 seines Aufsatzes befind­
lichen, tadelnden Ausfall auf den verdienstvollen Be-
gründer lettischer Sprachreinheit und Richtigkeit. 
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Soll nun Referent das Wesentliche dieser Recensio-
nen kurz zusammen fassen und mit seiner jetzigen An-
ficht vergleichen, so möchte Folgendes das Resultat 
feyn: 

In der Hauptsache hat der Verfasser des vielbespro-
chenen Aufsatzes Recht, nur hat er in der Anwendung 
der, von ihm aufgestellten, grammatischen Regel ge-
schwankt, und eben deshalb in einigen Beispielen dem 
Genius der lettischen Sprache Gewalt angethan, wie auch, 
in der Revision der 10 ersten Capitel des Matthaus, den 
Gebrauch des lettischen Pronominis possessivi, an ei­
nigen Stellen mit Unrecht getadelt. Er hatte dieses Alles 
nicht gethan, wenn seine Hauptregel so abgefaßt wäre, 
daß sie den fehlerhaften Gebrauch des Pronominis 
possessivi sichrer verhütete, für alle Falle ausreichte, 
auf alle möglichen Wort- und Satzverbindungen Rück-
ficht nähme, namentlich verstattete, die in Verben und 
Substantiven versteckten Subjecte, die über den Ge-
brauch des „saus" entscheiden, leichter aufzufinden. 
Da diesem unbestritten widersprochen werden muß, so 
bedarf die Regel einer Motivirung oder einiger Zusätze. 
Referent nimmt sich daher die Freiheit, zum Schlüsse 
anzuführen, wie er, nach feiner jetzigen Ansicht, 
§. i5i (und darnach müßte sich §. i5o richten) der 
Stenderschen Grammatik berichtigen und erganzen 
würde. 
§. l5l. Von den P r o n o m i n i  b u s  p o s s e s ­

sivi s „faus" und „farveis." 
Die Pronomina possessiva tertiae personae 

„faus" und „farveis" werden, jenes für die Prono­
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mina possessiva „maus" und „taus" und die, den 
Besitz bezeichnenden, Pronomina personalia „tum? 
na, fem. winnas, nruhfu, juhfu, winnu," dieses 
für die Pronomina possessiva „mannais, t&i 

weis, muhfeis,") juhfeis" gesetzt, wenn sie, die " 
Pronomina „saus" und „faweis," sich auf dasjenige 
Subject des Haupt- oder Nebensatzes beziehen, von 
dem die Handlung unmittelbar ausgeht. 

(Hier standen nun einige, aus dem Munde der Na-
tionalen genommene, klar erläuterte Beispiele am rech-
ten Orte. Darauf würde Referent den §. mit folgenden 
drei Anmerkungen versehen:) 

Anm. i. Sobald ein Hauptsatz mit einem Nebensatze in 
der Art verbunden ist, daß in dem letzteren nur ein 
Verbum infinitivum, nicht aber ein Subject, ausge-
drücket steht, oder sobald in einem und demselben, 
jedoch der Theilung fähigen Satze, das Pronomen 
possessivum nicht vom Hauptsubjecte, sondern von 
einem, sey'S in einem Infinitive oder Substantive, 
versteckten Nebensubjecte abhängt, so findet man die-
se6 letztere leicht, und bestimmt darnach unfehlbar den 
richtigen Gebrauch des Pronominis „sauS," wenn 
man den Infinitiv oder das Substantiv in „ka mit 
dem Verbo finito" auflöset» 

(Die Abhandlung enthalt zur Genüge Beispiele, an 
welchen dieses deutlich gezeigt werden kann.) 

Anm. 2. In den Redensarten: „Man irr, man buhs, 
man waijaga, man peederrahs, peenahkahs, peekriht, 
und in der sogenannten Gerundialform, oder dem 

*) Nicht „muhsais, juhfais," welche Orthographie Refe-
rent in seiner Abhandlung befolgte. 
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modo riecessitatis ttt j»», — erhält t)Ct öfltiv, tili? bic 

handelnde Person bezeichnend/ die Rechte des Sub-
jects. 

(Hier: ebenfalls den Nationalen zu entnehmende 
Beispiele.) 

A n m. 3. Nimmt das „fauS" die Bedeutung von „eigen, 
eigenthümlich, besonder^ e, es," an, — und die­
ses zu unterscheiden, bedarf es bisweilen eines sehr 
geübten lettischen Ohres, — so bindet es sich nicht an 
die Regel, sondern tritt, als Adjectivum, frei von 
aller Rection auf. 

Q. B. Woi tas tas pats likkums? Ne, tas atkal 
saus. Und so: noch mehrere, wo möglich viele Bei-
spiele.) 

Pastorat Arrasch den ivten November 1829. 

Kar l  Fr iedr .  Kyber ,  
Pastor zu Arrasch. 

Des Herrn Pastors H. Trey Ansicht über 
den Gebrauch der lettischen Pronominum 

„fewis, faws und faweis." 

Lehrsatze über den Gebrauch der Pronomina reflexi-

va der lettischen Sprache, in besonderer Beziehung 
auf die vorliegende Abhandlung des Herrn Pa-

stors Kyber. 

Er innerung.  D ie  angeführ ten  Be isp ie le  s ind  g röß-
tentheils aus den von Gustav Bergmann und Wahr ver-
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anftalteten Sammlungen lettischer Volkslieder *) ge-
wahlf. 

€s giebt in der lettischen Sprache drei sich bezie-
hende Fürwörter (Pronomina reciproca oder 
reflexiva): 

1) das persönliche Fürwort (Pronomen personale): 

fewis; 
2) das den Besitz anzeigende Fürwort (Pronomen 

possessivum): sau?s, a, und 
3) das die Herkunft bezeichnende Fürwort (Prono­

men gentilicium): sarvejs, a. 

Diese Fürwörter beziehen sich stets auf das Subject 
ihres Satzes; es mag dieses in der ersten, zweiten oder 
dritten Person stehen. Sie können daher in keiner Hin-
ficht Fürwörter der dritten Person genannt werden. 

Bei denjenigen Zeitwörtern, welche mit dem Dativ 
der Person und dem Nominativ oder Genitiv der Sache 
construirt werden, z. B. buht, waijadseht, truhkt, und 
in den modis necessitatis betrachtet der Lette die im 
Dativ stehende Person immer als Subject. 

Man bij sawa krohua schehl, 
Sawa staista augumin'. B. I. 45. 

*) diese sind: 1) (Gustav Bergmann's) Sammlung ficht 

lettischer Sinngedichte. (Ruien) ,807. 
~ 60 unpag. S. 
2) (GustavBergmann'6)ZweyteSammlung 

lettischer Sinn- oder Stegreifs - Ge-
dichte (Ebend.) 1S08. VIII. u. 72 S. 8. 

und 3) (Wahrs) Palzmareeschu Dseefmu Krah-
jumS. 
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Woi bij' mannim ffukka dehl 
Segloht fawu kummelin'. B. I. 108. 

Ka kaunm man ne bij' 
No saweem bahlineem. W. 338» 

In der bei Einigen beliebten Consiruction des Ac-
cusativs mit dem von Stender sogenannten Supino 
steht hingegen das Subject im Accusativ. 

Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß das 
Subject häufig im Verbo versteckt ist, zuweilen aber 
ganz elidirt ist, wie z.B. in der Redensart: Sawa 
maise gausaka, wo katram zu suppliren ist. 

Die der lettischen Sprache eigenthümliche Einfach-
heit der Redesatze verhindert schon im Allgemeinen jede 
Dunkelheit und Zweideutigkeit, und ist insbesondere bei 
dem Gebrauch dieser Fürwörter zu empfehlen. 

Es kann zwar auch in einfachen Redesatzen, Haupt-
sachlich in solchen, wo ein Verbum finitum mit einem 
Infinitiv in Beziehung auf einander stehen, eine Unbe-
stimmtheit des Ausdruckes durch den Gebrauch dieser 
Fürwörter eintreten; z.B. in dem Satze: Ne bihstees 
mahzitajam sawas behdas issazziht herrscht unstreitig 
eine kleine Unbestimmtheit. Doch wird diese dadurch ganz-
lich gehoben, daß man das sich beziehende Fürwort un-
mittelbar seinem Subjecte, oder dem Verbo, das zu die­
sem gehört, folgen laßt. Also: Ne bihstees sawas beh-
das mahzitajam issazziht, oder noch besser: Ne bihstees 
mahzitajam issazziht sawas behdas. 

Außerdem berücksichtige man, daß sie sich nie weit 
von ihrem Subjecte entfernen, selten vor demselben 
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stehen, sondern gewöhnlich erst dann ihre Stelle fmbett, 
wenn sich im Sinne des Hörers das Subject schon fest-
gestellt hat. 

Das P r o n o m e n  r e c i p r o c u m  p e r s o ­

nale: sewis, dem der Nominativ fehlt, steht sowohl 
im Singularis, als im Pluralis, für alle übrigen 
Casus der drei anderen personlichen Fürwörter, sobald 
sich der Begriff derselben auf das Subject bezieht. 

Neleetihts kahjas ahw' 
Straujas uppes mallma. 
Buht' sinnajis sew teekam, 
Es eegruhstu uhdem. B. II. 34. 

Schuhji' tu puisiht pats preeksch sew. B. II. 241. 

(Winsch) Sew dserr ne ohtram. B. II. 222. 

Ohne von einer Präposition abhangig zu seyn, wird 
der Accusativ dieses Fürwortes nur in Verbindung mit 
denjenigen Zeitwörtern gebraucht, die nicht im Stande 
sind, dem reflexiven Sinn durch ihre Endung selbst aus-
zudrücken. Sogar den Dativ desselben erspart sich der 
Lette gern durch ein Verbum reciprocum. 

Vor dem Gebrauche der Redensart „sewis pehz" 
hat man besonders zu warnen, da sie zu den verblüm-
ten der lettischen Sprache gehört und auf eine feine 
Weise die Absicht, ein natürliches Bedürsniß zu befrie-
digen, ausdrückt. 

Das P r o n o m e n  r e c i p r o c u m  p o s s e s -

sivum: sarvs, a, wird stets für die übrigen posses­

siva gesetzt, sobald ein Besitz des Subjectes angezeigt 
werden soll. 



Es tew dohschu sawu puhrin', 
Sawas baltas willainctes. B. I. 62. 

Gull' pcc sawa sohbentin', 
Ka pcc sawas lihgawmas. B. I. 14» 

Tautccts mann' aizina 
Sawa fccdu laiwina. B. II. 227, 

Lai mehs sawu darbu steidsam. V. II. 194, 
' 

Laischat rnannu fummelin' 
Sawa rohschu dahrsma. W. i58» 

Paschi brahli zelt pazchle 
Saw' rnahsmu lepniba. W. 3oo. 

Nur in einem einzigen Falle, nämlich in der Re­
densart „sawa laika" steht das saws auch ohne dircctc 
Beziehung auf das Subject, indem es dem deutschen 
„zu seiner Zeit" nachgebildet und im Gebrauch analog 

ist. 
Auch dieses Fürwortes, wie der übrigen possessiva, 

bedient man sich hauptsachlich nur zur Bezeichnung 
eines Gegensatzes oder zur Hervorbringung eines Nach-
druckes. Man hat dasselbe daher in solchen Sätzen zu 
vermeiden, wo das Subject nicht nothwendig desselben 
bedarf. Also nicht: Es sawam kungam paklausu» Es 
sawu tehwu mihloju. 

In der Regel finden alle Befitz-Fürwörter ihre Stelle 
vor ihren Substantivis; im Fall aber ein besonderer 
Nachdruck auf diesen ruht, werden sie denselben nach-
gesetzt. ^)er auf diese Art den Substantivis ertheilte 

\ 
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Nachdruck wird jedoch bei saws starker seyu, als bei 
den übrigen, da dieses das tonloseste von allen Besitz-
Fürwörtern ist. 

Beljds' meitm laimes sawas. W. 192. 
Wedd!. prohm karru saw'. W. 289. 

Obgleich es der lettischen Sprache im Allgemeinen 
fremd ist, ein Adjectivum oder Pronomen posses­
sivum als Substantivum zu brauchen, so kommt den-
noch das saws zuweilen ohne Substantivum vor, und 
zwar mit dem Begriff eines Geliebten oder vielmehr 
eines dem Subjecte zärtlich Ergebenen. 

Lai tee reds, ja tee reds; 
Man ar sawu ja-runna. B. II. 108. 

Da bei der Aussprache des Lettischen die Endsylben 
dem Ohre gewöhnlich entgehen, so hüte man sich ins-
besondere vor einer Verwechselung einzelner Casus des 
saws mit dem von diesem Fürworte abgeleiteten Adjec-
tivo sawads. In: Mehs diwi essam no weena teh-
wa, bet no sawas mahtes, ist entweder ikkursch nach 
bet überhört worden, oder eine Verwechselung des sa-
wadas mit sawas vorgegangen. 

Das P r o n o m e n  r e c i p r o c u m  g e n t i l i -

cium: sawejs, a, ist eigentlich, seiner Bedeutung 
nach, ein Substantivum derselben Art, wie alle dieje-
nigen, welche aus den mannlichen Adjectivis auf die 

Weise gebildet werden, daß zwischen ihre beiden End-
sylben ej oder aj gesetzt wird, und dadurch den Begriff 
einer Person oder eines Wesens annehmen. 
Bd. 11. St. u. 11 
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Sawejs , das Haupt sachlich im Pluralis gebraucht 
wird, bezeichnet demnach eine Person, die auf irgend 
eine Weise, insbesondere der Herkunft nach, zu dem 
Subjecte gehört. 

Der Lette selbst bedient sich dieses Wortes, das un-
streitig von seinen deutschen Lehrern gebildet wurde, 
sehr selten. Die übrigen auf dieselbe Art aus den Be-
sitz-Fürwortern gebildeten, Hort man nie von ihm. Die 
Ausdrücke brahli, raddi, behrni liegen ihm für den-
selben Begriff weit näher. 

Vermischte Sprachbemerkungen von Girgen-
söhn, Müthel und —y, mit Anmerkun­

gen von Klot. 

(Aus nachgelassenen Papieren des Propsts C. R. Gir-
g e n s o h n.) 

l) ^ruftä sist, ist wörtlich, wie leider sehr Vieles, 
übersetzt und heißt eigentlich: am Kreuze schlagen, 
prügeln. Es müßte heißen: Krusta kahrt, pee krusta 
peesist, peenagloht. 
Anmerkung. Rrusta sist. Ich gebe zu, diese RedenS-
art ist gegen den Redegebrauch/ drückt eigentlich nicht au6, 
tw sie ausdrücken soll/ und kann daher manchem Letten 
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wohl unverständlich erscheinen. Der ächte Lette fefctPrae-
posiiio cum casu also: pee krusta peeflst. Rrusta fift 
kann aber nicht heißen am Kreuze prügeln; denn ab-
gesehen/daß der Lette für ..prügeln" nichtsist, sondern kult 
gebraucht — müßte er eben so auch in diesem Falle sagen 
pee Krusta fist; und müßte zwar zur Vermeidung eines 
IrrthumS sich bei jener Bedeutung des CompositumS 
peesist, bei dieser deS Verbi simplicis fist bedienen. 
Der Bauer sagt manni muischä nokuhle/ manni krohgä 
saplehse, und meint doch nicht und niemals, daß eS 
am — sondern daß es auf — (dem Hofe) oder im — 
(in dem Kruge) geschehen sey. — Steht das Substan-
tiv im Localis und ohne Präposition, so kann von keiner 
Handlung, keinem Zustande die Rede seyn, die bloß in 
der Nahe — und sey eö auch noch so nahe — des im 
Localis stehenden Substantivs vorgeht oder statt findet; 
sondern es geschieht gerade dann etwas in besonders naher 
Beziehung oder in genauer Vereinigung mit diesem Sub-
stantiv. — Will man daher krustä fist anders deuten, so 
wäre es dem Sprachgebrauch nach eigentlich ins Kreuz 
schlagen, ad formam oder analogiam basnizä eet, basnizä 
stahweht, in die Kirche gehen oder in der Kirche stehen, 
nicht an der Kirche gehen oder stehen. — Kl. 

2) pafaule kann nicht für das Weltall gebraucht 
werden, weil die Präposition pa vor faule etwas, was 
unter der Sonne ist, etwas von ihr Abhangiges anzeigt, 
analogisch mit pajumts, pawalstneeks, padohms :c» 
Der Lette braucht pafaule nur von unserm Planeten, 
z. B. pahr pafauli eet. Für die Welt, als den Inbegriff 
der Schöpfung, wäre noch der Name zu suchen. 
Deewa raddijums, Gottes Schöpfung, wäre dem 
Sprachgebrauche am angemessensten, wenn man 
n i c h t  r a d v i j u m s  f ü r  G e s c h ö p f  ( p a r s  p r o  t o t o )  z u  

brauchen gewohnt wäre. Dieses müßte immer heißen: 
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raddita leeta. Doch, warum sollen wir uns durch 
bisher eingerissenen Mißbrauch künftig vom rechten Ge-
brauch zurückschrecken lassen. Man braucht für das 
Weltall auch das biblische debbess und semme und be-
zieht dann jenes auf das Universum, dieß besonders 
auf unsre Erde. Unter debbess versteht der Lette auch 
wirklich den unermeßlichen Himmelsraum über ftchv den 
er sich gleichwohl eingeschränkter denkt; es mochte aber 
schwer halten, ihn zu überreden, daß er, mit seiner pa-
faule, auch jetzt schon debbesis ist, löeil wir ihn ge-
wöhnt haben, auch die Wohnung der Seligen aus-
schließlich so zu nennen. Semme ist ihm immer nur 
ein Land, oder Erde, aber nicht das, was wir Deut-
fche verstehen, wenn wir unsre Erde als Himmelskbr-
per meinen» 

Anm. Pasaule; der Russe sagt dafür: CßEnfb; der Pole: 
Swiat; der Litthauer: Swietas. Bei Allen ist der Aus' 
druck gleich unbestimmt. Die erste Bedeutung ist Glanz, 
Schein, Licht, Tag u.s. w.; die zweite Welt; wahrschein-
lich als das Erleuchtete, Sichtbare, gleichsam in das Auge 
Glanzende. In dem Kindesalter der Völker spielte die 
Sonne eine große Rolle, sie erschien als das größte Ge-
stirn, als die Königin des Tages; Alles, was zu unserer 
Kenntniß kommen sollte, mußte unter ihre Strahlen tre-
tett, mußte unter derSonne erscheinen, war also pasaule. 
Es wäre also die Frage, ob der unbestimmte Ausdruck nicht 
auch Weltall oder bloß Erdball umfaßt; ich glaube, er enthalt 
beides. Mag aber Pasaule vielleicht auch mehr für unsere 
Erde im Gebrauch gewesen seyn, weil sie dem Letten naher 
lag. Ichbinnichtgegen einen pracisern Ausdruck, nur fragt 
sich'6 welchen wir wählen. Das biblische debbess und sem-
me ist freilich nicht übel, aber doch nur ein Nothbehelf. — 
Raddiiumö und raddita leeta geht nicht, wegen der tiefen« 
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der» Begriffe, die der Sprachgebrauch mit ihnen nun 
schon bezeichnet haben will; so raddijumS für belebte/ rad-
dita leeta für unbelebte Gegenstande der Schöpfung; 
und das Wort leeta will mir nicht als bezeichnender 
Ausdruck für die ganze Schöpfung gefallen. Kl. 

3) Ammats ist dem Letten nie ein Amt, eine Würde, 
sondern immer ein Handwerk, welches sich auch daraus 
ergiebt, daß Ammatneeks allgemein, wie bekannt, 
nur einen Handwerker, nie einen Beamten, anzeigt. 
Pestischanas ammats wäre also das Erlosungshandwerk. 
Auch im schlimmen Verstände, von Fehlern und bösen 
Gewohnheiten, braucht der Lette dieß Wort, z. B. 
tam sirgam tahds ammats irr, ka winsch silles grausch» 

Anm. Ammats hat für Amt nun schon so das Bürgerrecht 
erlangt, daß der Lette dabei ankeine Nebenbegriffe denken 
wird. Warum sollen wir den Ausdruck auch nicht behal-
ten, er paßt ja sehr gut. Der Lette gebraucht daS Wort 
für Handwerk, also für EtwaS/ das besondere Kenntnisse 
und Fertigkeiten voraus setzt; freilich geistiger und nicht 
mechanischer. Indessen werden unsere Bauerrichter dem 
Mechanischen auch keine Schande machen, und die Mehr-
zahl sich mit vollem Recht cnnmatneeki nennen können. 
Was den moralischen Nebenbegriff anlangt, so wünschte ich 
daß denselben auch daSWort Amt in andern Sprachen in 
sich schlösse. Tam sirgam tahdS ammats, ka winsch filleS 
grausch. — Muhsu teefaSwihram tahdS ammats, ka / 
winfch kukkuluS pretti nemm. — Warum aber pestischanas 
ammatS? Sagen wir ja auch im Deutschen nicht Erlö-
sungSamt, sondern Erlösungswerk, pestischanaö darbs. 

Kl. 
4) Augfcham hat allemal den Begriff: oben. 

Augfchamzeltees heißt also, sich nach oben erheben, und 
augschamzelschana, das ErHebel: nach oben. Aufstehen 
oder auferstehen ist peezeltees, oder auch nur zeltees. 
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Wie man sagt: no meega zeltees oder peezeltees, vom 
Schlafe erwachen, so auch: no nahwes (nicht no mir-
roneem, von den Leichen) peezeltees oder zeltees. In 
dem alten Communionliede: Taisees manna sirds im 
pohsees, können die Worte: flehds tam tohs sürds 
wahrtus augscham, nicht anders verstanden werden, 
als: Schließ ihm die Herzenspforte oben. 
Anm. Augscham hat nicht den Begriff oben (wirs), 
sondern: nach oben, hinauf, und möchte daher in aug-
schäm zelschana (Auferstehen) nicht falsch gebraucht 
seyn, sondern in sofern es das Sichaufrichten der Todten 
aus den Gräbern, das Streben aus der Tiefe der Erde be-
zeichnet, ganz gerechtfertigt erscheinen. Ich gebe diesem 
Worte für den biblischen Ausdruck den Vorzug. Er klingt 
durch seine Fülle volltönender und würdevoller, giebt ge-
nau das deutsche Auferstehen, und macht einen passenden 
Unterschied vom gewöhnlichen Aufstehen, peezelfchana 
(peezeltees, uszeltees). — Eine offenbar sprachwidrige 
Licenz ist ohne Zweifel die citirte Stelle: „Slehds tam 
tohs sirdS wahrtus augscham." — Augscham flehgt, für 
aufschließen, wofür der Lette atstehgt sagt, ist ein gar zu 
grober Germanismus, wozu vielleicht den ehrwürdigen 
Dichter der Vorzeit wohl die Reimnoth der dennoch in 
ebendemselben Verse nicht glücklich erreichten Reime, als: 
drauga — lauka; eetahs — weetas; augscham — sauk-
scham veranlaßt haben mochte. — Kl. 

5) L-eeka tizziba soll den Aberglauben (Ueber-
glauben) ausdrücken, ist aber eigentlich: ein über-
flüssiger, entbehrlicher Glaube. Blehnu tizziba ist bes­
ser; denn der Lette nennt alle abergläubische Dinge und 
Gewohnheiten blehnas oder blehui. 

6) Wenn man einer uncultivirten Nation, wie es die 
lettische ist, neue Begriffe geben will, die sie noch nicht 
hat, so kann man die Wörter und Benennungen dafür, 

y 
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die sie dann auch itoch nicht hat, aus ihrer eigenen 
Sprache hernehmen oder neu bilden; man muß sich 
aber dann mit dem Gebrauche oder der Formation sol-
cher Wörter genau nach dem Genius der Sprache rich­
ten/ weil der Nationale sonst nicht das, was wir wol-
le»i, sondern etwas ganz anders darunter verstehen 
möchte. Das gilt besonders im Lettischen von den 
Substantivis verbalibus. Die sich mit fchana endi­
gen, haben den Begriff von Thatigkeit; die in Iba 
nicht (oder: jene werden subjective, diese objective ge-
nommcn ). Daher kann buhschana wohl für das Wc-
sen, d. i. die Art der Wirksamkeit, die Jemand hat, sein 
Betragen (seine Eigenschaft), auch seinen Wirkungs-
kreis, in dem er thatig ist, z. B. mahjas buhschana, 
das Hauswesen, genommen werden, aber nicht für ein 
Wesen (ens), das eher buhtiba heißen könnte. Die 
Verbalia in igs zeigen die Fähigkeit zu dem, was das 
Verbum ausdrückt, an, z. B. darbigs, arbeitsam, 
mihligs, liebreich, liebevoll, kahrigs, begierig. Die 
Verbalia in eens nennen das, was dadurch be-
wirkt oder dazu genutzt werden kann, was das Ver­
bum sagt, es sey dazu bewirkt und genutzt oder nicht, 
z. B. kuhleens, kritteens, ehdeens, dsehreens zc.; die 
in ums nur das, was dadurch schon bewirkt oder dazu 
genutzt ist, z. B. sahkums, beigums. Dieser Unter­
schied zeigt sich auffallender, wo beiderlei Substantiva 
aus einem Verbo activo gebrauchlich sind, z. B. dee-
nas gahjeens, eine Tagereise, deenas gahjnms, der an 
einem Tage zurückgelegte Weg. Wehrpecns, malleens, 
plahwcens, das, was man zu spinnen, zu mahlen, zu mä­
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hen hat; aber wehrpums, mallums, plahwums, das, was 
man gesponnen, gemahlen, gemahet hat. Hast du viel zu 
mahlen? sagt der Lette: zik leels taws malleens? Aber 
weise auf, was du gemahlen hast: parahd', kur taws 
mallums. 

Anm. Für Wesen (ens) ist buhtiba nicht zu tadeln; 
besonders da wir dieses Substantivum im litthauischen 
schon haben. Butybe, das Wesen. Man vergl. Mielke 6 
Wörterbuch Pag. 36 und Ruhigs Lexikon Pag. 19. Kl. 

7) Wie puisens, so sagt der Lette auch, wenigstens 
in vielen Gegenden, meitens; z.B. jau labs meitens, 
es ist ein schon ziemlich herangewachsenes Mädchen. 
Auch ist, wenigstens in einem großen Striche Lwlands, 
puifeets eine Person mannlichen Geschlechts, und 
meiteets eine Person weiblichen Geschlechts, gebrauch-
lich. Wihreets und feeweets werden nur von Verhei-
ratheten gebraucht. — Puisch'I (bei Stender) ist der 
Plural; im Singular sagt der Lette puis'! und beides 
ist der gewöhnliche Vocativus der stcn Declination, 
d. h. der Nominativus mit weggelassenen Endbuchsta­
ben; denn von den Wörtern, die sich auf is endigen, 
spricht er im Vocativ gewöhnlich auch das i nicht aus, 
z. B. von brahlis wohl nie brahli, sondern immer 
brahl'! 

8) N)eikt (nach Stender gelingen, gedeihen), ist 
ein Activum und heißt: etwas zu Stande bringen 
oder ausrichten können, z. B. Winsch to darbu ne warr 
weikt, er' ist nicht im Stande die Arbeit auszurichten; 
wittfch to maises gabbalu ne weiks, er wird das Stück 
Brod nicht aufessen können; schis weiks ohtru, dieser 
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wird jenen überwältigen. In bat von Stender ange­
führten Beispielen ift es auch active gebraucht. — 
TVeiFteeö ist das Reciprocum davon, und heißt: gut 
von Statten geh»; z. B. winnam darbs weizahs, die 
Arbeit geht ihm gut von der Hand; tam ne weizahs eet, 
er kann nicht im Gehen fortkommen. — weizinaht, 
machen, daß etwas gut von Statten gehe, fördern; 
z. B. Deews weizina darb», Gott fordert die Arbeit. — 
Iveikls, behend, schnell in dem, was man thut (nicht 
gedeihlich, ersprießlich). Weikliba, Behendigkeit, Be-
rührigkeit. 

9) Girni, auch im Singulan gebräuchlich; z. B. 
das Sprichwort: ka sirns zettmalla, wenn Jemand 
ohne Beistand jedem bloßgestellt ist. Von einer einzel-
nen Erbsenranke, etwa zwischen andern: Getraide, sagt 
der Lette immer: tas irr sirns, nicht sirai; so auch von 
der einzelnen Erbse, ganz so wie er puppa im Sing, 
gebraucht. 

10) «iß, in den Compositis mit preeksch oder 
preekscha, hat auch den Begriff von vor; z. B. winfch 
aisstahjahs preeksch gaisrnas, er stellet sich vor das Licht; 
bebbefchi aiseet preeksch sanles, die Wolken gehen vor 
die Sonne; aisleez' kohku preekscha, lege ein Holz vor. 

II. 
(Von Herrn Pastor Müthel zu Seßwegen mitgetheilt.) 

1) Ustizzigs zilweks, ein Vertrauen und Auver-
ficht habender Mensch; ustizzarns zilweks, ein Mensch, 
dem man vertrauen darf; peetizzigs, redlich, treu. — 
1 Cor. 10, 17. Deews irr peetizzigs (nicht ustiz­
zigs.) 
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2) Rristus sohga-krehsiis, besser als sohda-kreh-
slis. 

3) Maldischana, leibliches Irren; alloschana, 
geistliches Irren. 

4) VOaty iba,  leibliche Schwachheit; wahjums, 
geistliche Schwachheit. Rom. 8, 26. Tas Gars muh-
sn wahjibahm par palign nahk, — es sollte heißen: 
mnhfu wahjumeem. 
A n m. Es ist schade, daß hier der Unterschied nicht gehö-
rifl motivirt worden. Jetzt bleibt die Frage, warum mal-
dischana und alloschana — wahjiba und wahjums nicht 
promiscue gebraucht werden könne. Kl. 

5) pamahzifchana, das Ermahnen; pamahziba, 
die Ermahnung. (Eben so mahzifchana und mahziba.) 

6) N?aldifchana, das Negieren, die Regierung 
als Act; waldiba, das regierende Personal, die Obrig-
feit. — Rom. i3, 1. Ikkatrs lai irr paklausigs tai 
pafauligai waldifchanai, sollte heißen: waldibai. — Ta 
Keiserista Widsemmes waldiba, die Kais. Livl. Gouver-
ments-Regierung (nicht waldischana). 

7) Pehznahkami, die noch künftige Nachkommen­
schaft; pehznahkuschi, die schon vorhandene. 

8) Paklausigs, folgsam, gefällig; klausigs, ge-
horsam. 

9) Muhschiga dfihrvofchana, unrecht gebraucht 
statt: muhschiga dsihwiba. 
Anm. tNuhschiga dsihrvoschana und muhschigadsil?-
rviba, beides läßt sich vertheidigen; jenes in der Bedeu-
tung des künftigen Lebens als moralischen Fortwirkens; 
dieses, wenn wir, von Allem abgesehen, bloß Leben als 
Leben objective meinen. Aber wenn wir die Sprache säu-
bern und den Begriff philosophisch streng ins Auge fassen. 
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kann man muhschigS für ewig nehmen? Muhschs ist 
doch nur Lebenszeit, Lebensdauer, Lebenslänge, wie xiwv, 
oSir, keine über alle Zeit hinausreichende Unendlich-
keit. ES kann also diese Deutung auch nicht dem davon 
gebildeten Adjektiv beigelegt werden. Auch die Grie-
chen fühlten das Ungenügende und suchten sich anders 
zu helfen, z. B. du*v ,c. Wer weiß, ob ein philosophi-
scher Lette statt dessen nicht auch andere oder umschrei-
bende Ausdrücke, wie zitta oder nahkoscha, nebeidsama 
oder beSgalliga dsihwa u. s. w. setzen würde. Kl. 

10) tTo, unrecht statt: par, welche Verwachse-
lnng den Sinn durchaus verändert, oder baaren Un-
sinn macht. — Es ne efrnn dsirdejis ne lannn wahrdn 
par winnu, ich habe nichts Böses ihm nachreden ge-
hört; no winna, er hat mir kein böses Wort gesagt. 
Die Überschriften in unserm neuen lettischen Gesang-
buche sollten alle, statt des no, par haben: par Dee-
wn; par Jesus atnahkschanu zc. 

u) Ieb, unrecht statt: tvoi. Jenes, s. v. a. proh-
ti, giebt nähere Bestimmung und Erklärung (Ewan-
geliums, jeb Preezas - mahziba ); dieses giebt einen 
Gegensatz (woi balts woi melns). Jac. 2, i5. Ja 
kahds brahlis jeb mahsa, sollte heißen: woi mahsa. 

12) Skummigs zilweks, unrichtig statt: no-
flummis zilweks. Jenes heißt: ein trübsinniger Mensch, 
dieses: ein "betrübter Mensch. 

13) Statt: wahrdn sapraschana, lieber: wahrdu 
smna, der Worte Siim und Bedeutung. 

14) Uammaht, oft unrecht gebraucht für: schel-
ten, tadeli: im guten Sinne, was wohl nicht anders 
als mit raht, apraht, ausgedrückt werden mag. Marc. 
16, 14. und Pred. Sal. 7, 6. Spr. Sal. 17, 10. 
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15) Iantaht, mochte mit waizaht nicht ganz 
gleichbedentend seyn , sondern ein anhaltendes Fragen 
ausdrücken. °) i 
Anm. Iautaht ist wiederholtes Fragen, steht mehr dem 
einmaligen Fragen vraffiht entgegen. Waizaht scheint mir 
sich erkundigen zu heißen. Sehr interessant ist die Be--
grifföverwandtschaft von tauiaht und jautaht; eigentlich 
dieselben Wörter nur durch Versetzung der beiden Conso-
nanten anders gebildet. Tauiaht heißt rund umher nach-
fernen, rechts und links sich erkundigen; z. B. Es aptau-
jafchohs. Die Bedeutung, die Stender für taujaht, Lexi­
kon <3. 3*3. angiebt: unentschlossen / in Zweifel seyn jc., 
ist mir nicht vorgekommen und anch unerklärbar. Daß 
übrigens auch die Letten durch Vuchstabenversetzung ihre 
Wörter umbilden, sehen wir an mehreren Wörtern; so 
an wainoht und naiwoht. K l. 

16) Srvaidama- sahles (nicht swaidamas, wie 
auch Stender sagt), Salben, Specereien; ahrstejama-
sahles (nicht ahrstejamas); plaujama-laiks (nicht 
plaujams). Ebenso: chdama-istaba, Speisezimmer, 
und ehdama-karrohte, Eßlöffel. 

17) Tihra ftaudiba ween, ist wohl deutsch-let-
tisch; besser: tihri skaudiba ween. 

18) Für den Gebrauch des Pronominis reeipro-

ci saws, sawa, fehlt's an einer bestimmten deutlichen 
Regel osp), und es wird oft unrecht gebraucht und auch 
vermißt oft, wo es stehen sollte. — Matth. 27, 3i. 

*) Also: katechisiren, inquiriren. 
*•) doch nicht so ganz, s. Härders Anmerk. zu Stenders 

Grammatik. S. 53 ad §. 151. 
Anm. des Eins. 
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Tee apwilke tam sawas Paschas drehbes, d. h. sie zogen 
ihm ihre (nicht seine) eignen Kleider an. Ierem. ii, i3. 
im ne dohd winnam sawu algu, eben so falsch. 
Spr. 11, 6. Mahzi tam puischam (sollte heißen: 
puisenam) sawu zeHu, b. h. lehre den Knaben deinen 
Weg! 

19) Alikts laiks, schlechtes Wetter; slikti (nikni) 
laiki, böse Zeit. — Eph. 5, 16. Nemmeet wehra to laiku, 
jo tas laiks irr nikns. Besser stände hier laiks im Plur. 
Doch in den zusammengesetzten Worten: Dsthwibas-
laiks, schehlastibas- laiks, mag der Sing, recht seyn. 

10) Hai, mit dem Nominativ; laist, mit Accusa-
tiv; likt und laut mit dem Dativ. — Lai winsch nahk! 
er möge kommen; laidi winnu nahkt, laß ihn kom-
men, hindere ihn nicht; -leezi wmnam nahkt, sag', 
daß er kommen soll, schick' ihn her; lauji winnam 
nahkt, gestatte ihm herzukommen. — Ierem. nr iZ. 
Wai tam, kas sawu tuwaku leck welti strahdaht, d. ti. 
wehe dem, der seinen Nächsten verarbeiten (prügeln?) 
lässet. 

21) Eben daselbst (I'erem. 22, i3.): un ne dohd 
winnam sawu algu. Hier ist nicht nur das Prono­
men reciprocum saws falsch gebraucht, sondern der 
Satz wird auch durch unlettische Construction mißver-
ständlich, wenn nicht dem Lesenden, doch wenigstens 
dem Hörenden. Er könnte meinen, es heiße da: gieb 
ihm nicht deinen Lohn! Denn das Voranstehen des: ne 
dohd, machen ihm diese Worte zum Imperativ; — un 
tam winna algu ne dohd, so war's recht. 



174 

22) Buhs, kann nur, unmittelbar einem Dativ 
folgend, die Bedeutung des Sollens oder Habens erhal-
teil. Allenfalls nur einjau, gan, jelle, dürfte sich einschie-
bcn. — Nabbagam buhs tew im doht, d. h. der Arme 
soll dir geben; tew nabbagam buhs doht, d. h. du 
Armer sollst geben; tew buhs nabbagam doht, d. h. 
du sollst dem Armen geben. — Tew buhs Deewam 
klausiht, du sollst Gott gehorchen. Statt dessen steht 
in einer unlängst gedruckten Predigt: Deewam buhs 
jums paklausiht, d. h. Gott soll euch gehorchen; und 

Deewam jums buhs pateikt, Gott soll euch danken. — 
i Cor. i3, i. un mannim ta mihlestiba newa, falsch; 
V. 2. ja man buhtu praweescha mahziba, recht. — 
Phil. 2, io. buhs lohzitees wisseem zelleem, sollte hei-
ßen: wisseem zeüeem buhs lohzitees. 

III. 

i) Es ist sonderbar, daß der Lette bei Wunschweise 
durch kaut ausgedrückten Sätzen das Praeteritum 
Potentiale (wie es Stender nennt, richtiger wohl: das 
Praeteritum modi conditionalis), gebraucht, wenn 
er gleich von und in einem ganz gegenwartigen Falle 
spricht: welches unserer Gedankenconstruction zuwider 
ist; z. B. wenn er etwas auftrennen oder ablösen soll, 
und aus Mangel eines Schneideinstruments nicht schnell 
damit zu Stande kommen kann, so sagt er: kaut nasis 
buhtu bijie °), obwohl er noch dabey beschäftigt 
ist, wo wir denn das bloße Imperfectum gebrauchen. 

*) die hier und im folgenden angeführten Beispiele sind, 
wo möglich, immer auö dem Munde der Letten ge-
nommen. 
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Eben so, wenn er irgendwo aufsteigen soll: kaut benkis 
bnhtn bijis. Sollte sich hier etwa ein Aug von Trägheit 
äußern, daß nämlich der Lette dasjenige, was er zur 
Erlangung seiner Zwecke nothig, aber nicht sogleich bei 
der Hand hat, für sich als ohne Weiteres verloren an-
sieht, weil er sich's nicht holen oder schaffen mag, und 
dazu erst eines äußern Antriebes bedarf? 

2) Das Participium in ohts, F. ofcha, nach 
Härder (Anmerkung zu Stenders Grammatik S. 32. 
ad. §. 62) ein Adjectivum verbale, drückt beson­
ders cht Beharren in irgend einem Zustande oder einer 
Handlung aus, und wird daher gern zum Verbo palikt 
gesetzt (eben so wie das Gerundium in oht, siehe 
Härder a. a. O. S. 54), z. V. darbineeki wehl pa-
likke arroschi. Daher kann man denn wohl sagen: 
deggohts mesch oder nams, ein Wald oder Haus, wel-
ches (eben oder noch) in Flammen steht; aber ge­
brannte Ziegel heißen degguschi keegeli, im Gegensatz 
der jehli keegeli, lufttrockene Ziegel, also im Partici­
pium praeteriti activi, weil der Zustand des Bren-
neils schon vorüber ist, nicht deggoschi, wie man bis-
weilen aussprechen Hort, wo sie noch eben im Feuer lie-
gen müßten. Sie dedsinati keegeli zu nennen, wäre 
ein Germanismus; besser schon zepti, da man zept 
gemeiniglich als ein Verb um activum gebraucht, 
während es doch in: atzeppusi, iszeppusi, pahrzeppusi 
maise, offenbar ein Neutrum ist. — Richtig daher 
auch Luc. 12, 35. lai tahs swezzes irr spihdoschas; 
Matth. 20, 6. wmsch atradde wehl zittus bes darba 
siahwoschus (nach der verbesserten Ausgabe des N. T. 
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Mi tau 1S16., wo aber V. 3 dafür falschlich siahwam 
stehen geblieben, das doch wenigstens stahwoht hatte 
heißen mögen; in den frühern Ausgaben steht gar stah-
wim und stahwischus); ferner Marc. 7, 37. winsch 
tohs kurlus darra dsirdoschus un tohs mehmus runna-
joschus. 

3) Der Local steht eben so wohl auf die Frage wo? 
als wohin? und wornach? Daher sagt der Lette: es 
biju uhdem, ich war nach Wasser, sc. gefahren oder 
gegangen. Bei dem wo und wohin oder woran muß 
man aber doch aufmerksam seyn. Man kann z. B. 
richtig sagen: krusta peefist, sc. ar nagleem, ans Kreuz 
anschlagen, kreuzigen; wenn man aber sagt: krusta 
fist, so heißt das: am Kreuze schlagen oder prügeln — 
und ist nach dem Deutschen geformt, aber verfehlt. 
Nur ein sicheres Gefühl kann hier richtig leiten. 

4) §. 140 NO. 5 in Stenders Grammatik S. 170 

müßte entweder auf Härders Regel (Anmerk. S. 48): 

Z)erGenitivus wirb auch gebraucht, wo man nur einen 
unbestimmtenTheil einer Sache meint — zurückgeführt, 
ober so ausgebrückt werben: Bei ben Verdis copiae 

et inopiae, cupiendi, rogandi etc. steht bie Sache 
im Genitivus, besonbers wenn sie als ein Collecti-

vum, in unbestimmtem Maaße unb ohne Artikel steht. 
A. B. Woi tew tehwa un mahtes naw? °) — Man 
truhkst maises. — Woi tew peetruhke gaüas? — 
Pee schahda darba waijaga triju wihru. — Mehs grib-

- *) Juhsu tur ne bija, oder mattnis tue ne bija klaht, 
hört man auch wohl statt: iuhö tur ne bijat, es tur 
ne biiu klaht. 
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bam Maises. — Woi tu mcmnis gribbi? Es juhsu 
gribbu, — Wmnam tahs grahmatmas gauschi gribbc-
jahs. (Hier muß der Genitiv auch im bestimmten 
Falle stehn, weil gribbetees, so wie waijadseht und 
truhkt, als Impersonalia immer mit dem Genitivo 
reciproco imb Dativo personae construirt werden.) 
Winsch prassa naudas, ubbags buhdams. — Es luh-
dsohs schehlastibas. (Int bestimmten Falle muß aber der 
Accusativ stehn, z. B. kalps prajsija sawu algu — Es 
to atflehgu no jums luhdsohs.) — Es luhdsu maises, ich 
bitte uni Brod; es luhdsu ntaift/ ich bitte um ein Brod. 

Anmerkung. Die Redensart: Deews iaunas »neitas 
dewis — hat schon Härder gehörig erläutert (Anmer-
kunq S. 49 X — Ne nemm' ugguns/ und launa oder 
ffahdes darriht/ erklärt sich aus der oben angeführten 
Harderschen Regel. Es ist dabei etwa eine Ellipse zu 
denken/ die in der Frage wegfallt und ergänzt wird, 
z.B. ko launa winsch tad darrijis? Match.-7, 23. — 
Man winna ja bihstahs, ist vielleicht durch Weglassung 
der Präposition no zu erklaren/ obwohl eine solche 
Auslassung der Präposition fremdartig erscheint und 
klingt; denn bihtees hört man immer mit no construiren, 
wenn der Lette nicht etwa Falsches von uns Deutschen 
angenommen/ was sehr häufig der Fall ist. (Z. B. 
Ein Mette sagte: tam launam uswarreht, und gab auf 
Befragen den Grund an: weil sein Prediger so auf 
der Kanzel gesagt hatte. Dieser aber/ der Sprache 
noch nicht mächtig / hatte durch obigen grammatischen 
Schnitzer die deutsche Phrase: dem Bösen widerste-
hen/ ausdrücken wollen *)). — Das: waddi mannte 
un paklauft mannte"/ erscheint unerklärlich; vielleicht 
ist's eine Unrichtigkeit/ die selbst aus eines Letten 
Munde kann gekommen seyn. 

5) Der Infinitivus diminutus auf m, wofür doch 
diese Form nach Härders Vorgange (Anmerkung S. 33 

*) Gleichwohl ist in mtserm neuen (livt.) lettischen Q\e-
sangbuche S- 1Q4 No. 118 V. 3. die Rede von einem 
dedvess preekö „kur ueekeem uswarreschu." Wie mag 
das zu verstehen und zu erklären seyn? 

Bd. 11.  e t ,  11. 12 
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ad §. 75) anzuerkennen, wird von dem Letten sehr 
häufig gebraucht, thcils alsAusatzzu demselben Verbo, 
um dessen Bedeutung zu verstärken, theils und beson-
ders nach dem Verbo sahkt; z. B. dohtin doht, pirzin 
pirkt; jau sahk kussin; nu jau sahks laidinees, wenn 
der Frost nachläßt. Hier dient also diese Form, um 
das Allmälige des Ueberganges aus einem Zustande in 
den andern auszudrücken; und so könnte man etwa 
den Anfang der stufenweise« Freilassung unsrer Bauern 
so ausdrücken: kad laudis sahks atlaidin, wo laudis der 
Accusativ wäre. Es hat zwar dagegen behauptet 
werden wollen, daß man diesen Infinitiv nicht mit der 
Apposition eines Accusativs setzen könne, wie man denn 
auch wirklich ihn am häufigsten von Verbis neutris 
gebrauchen hört; allein da er ohne allen Zweifel von 
allerlei Verbis, activis sowohl, als auch reciprocis 
(wie oben laidinees), gemacht werden kann, so muß 
er doch auch eben so, wie jeder andre Infinitiv, als ein 
regens gebraucht werden können. Es kommt hiebe! 
noch auf mehrere genaue Beobachtungen über den Ge-
brauch dieser Form an. — Auch vom Verbo buht hat 
man diesen Infinitiv, z. B. winsch buhtm buhs, er 
wird gewiß da seyn.c) 

¥) Nebenbei gesagt: auch eilt Participium praeteritum pas­

siv! ist von buht, und andern Verbis, die sonst kein 
Passivum haben, als eet, im Gebrauche, z. B. tur 
wehl ne tikke wis buhts, da ist man noch nich't gewe­
sen; tas nu jau useetS, das hat man nun gefunden. 
Ob Sprachforscher dagegen etwas einzuwenden haben? 
Obige Phrasen sind mehrmals aus dem Munde eines 
Letten gehört worden. 
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6) Im ob cm Theile Lettlands, und vielleicht in den 
meisten Gegenden des lett. Livlands, ist das virgulirte 
r nicht zu hören, und wenn es nach der Analogie von 
« ausgesprochen wird, so fallt's hier unangenehm auf. 
Eben so bekommt man auch das bj, mj, pj nicht zu 
hören; es wird z. B. nicht: kahpju, winsch kahpj, 
sondern kahpu, winsch kahp — nicht: wemju, winsch 
wemj, sondern wemmu, winsch wemm — nicht: 
streebjur winsch streebj, sondern streebu, winsch streeb 
u. s. w. gesagt. Oft findet man auch in Schriften: 
winsch glahb, winsch kohp, ohne j. Es scheint, die 
einfachere und leichtere Aussprache verdiene den Vorzug. 

7 )  E twas über  d ie  F lec t ion  des  le t t i -
schen Verbi. — Die vorzüglichste Pflicht eines 
Grammatikers muß immer die bleiben, die Eigenthüm-
lichkeiten der Sprache, die er behandelt, nicht durch 
Anhänglichkeit an den Formen einer andern zu verwi-
schen, nur die reinsten Formen aufzunehmen und das 
Ganze auf ein? deutliche Weise darzustellen. Gegen 
diese Pflicht hat der altere Propst Stender, dem die let-
tische Sprache so sehr viel verdankt, gleichwohl in seiner 
Grammatik, im Capitel von den Eonjugationen, ge-
fehlt, und sein Commentator, der Propst Härder, hat 
ihn nicht ganz von diesem Fehler befreiet. Die Gründe 
zu diesem Vorwurfe sind folgende: a) Stender hat die 
Lehre vom Verbo und dessen Conjugation theils so ver­
wirrt, theils so undeutlich dargestellt, daß es schwer 
wird, sich darin zurecht zu finden. Ein Blick in seine 
Grammatik zeigt dieß sogleich. Derjenige, welcher diese 
Sprache erlernen will, folge also diesem schwierigen 

12 * 
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Führer nicht, sonder« entwickele sich die richtige Vor-
stellung vom Verbo lieber aus Rosenbergers Flections-
tabellen, wenn gleich dieser auch noch einiges Ueberflüs-
sige hat. Härder hat in dieser Rücksicht wohl manche 
gute und feine Bemerkung gemacht, aber es nicht der 
Mühe werth, oder für zu viel Mühe gehalten, das 
Ganze auf eine vollständige Weise zu bearbeiten. — 
b) Stender hat nicht die reinsten und einfachsten For-
men allein aufgeführt, sondern auch solche, die nur 
hie und da gebrauchlich seyn mögen und deren man 
ganz wohl entrathen kann, ohne daß die Sprcchformen 
zu armselig oder unvollkommen werden. Härder hat 
dieß auch nachgewiesen. Es ist aber dahin |u rechnen: 
i) das Supinum sargam und sargascham mit dem da-
von gebildeten Conjunctiv; 2) das Participium in 
ohts, fem. oscha (sargohts), das lieber nach Här­
ders Vorgange als ein Adjectivum verbale anzu­
setzen seyn mochte, weil es nicht von allen Verbis ge­
macht werden kann; 3) das Participium in ots, 
fem. oti, und das in us, usi, mit dem davon 
gebildeten Conjunctiv: welche Formen wohl ganz 
aus der guten lettischen Schreibart verbannt werden 
sollten; und 4) die lästige Wiederholung des Par­
ti eip Ii tappis, fem. tappusi, u. s. w. beiden Tem-
poribus praeteritis passivi, welche wohl aus dem 
Munde des Letten nicht so leicht gehört wird. — 
c) Stender hat das lettische Verbum nach dem in der 
lateinischen Grammatik gewohnlich angenommenen Ty­
pus modorum abgehandelt, ist aber dabei mit seinem 
Potentionali in den Indicativ gerückt, wohin dasselbe 
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gar nicht gehört, und hat einen Conjunctivum gebil­
det, der gar kein Conjunctivus ist. Nach der Ei-
genthümlichkeit der Sprache sind dem lettischen Verbo 
folgende Modi zuzugestehen: i) Indicativus — 
2)Relativus in oht, Stenders Conjunctiv — 3) Con-
ditionalis, Stenders Potentionale —4) Imperati-
vus — 5) Infinitivus mit Gerundiis und Par-
ticipiis — 6) Modus necessitatis, von Sten­
der in der activen Form primus modus necessitatis 
genannt, in der passiven als Conjugatio periphras-

tica aufgeführt. — Der Deutlichkeit wegen stehe hier 
ein Paradigma. 

A c t i v u m .  P a s s i v u m .  
Modus indicativus. 

Praesens es sargu. es tohpu sargahts. 
Imperfect. es sargaju. es tappu --
Perfect. es esmll sargajis. es esmu -
Plusquamp. es biju -- es biiu * 
Futurum es sargnschu. es tapfchu -
Fut. exact. es buhschu sargajis. es buhschu -

Modus relativus. 
Praesens es sargoht. *) es tohpoht fargahts. 
Praeter. es effoht sargajis. es essoht -
Futurum es sargaschoht es tapschoht -

(auch: es buh- > 
schoht sargaht). 

Fut. exact. es buhschoht sar- es buhfchoht -
gajis. **) 

*) Die Endung oht bleibt unverändert in allen Personen 
im Singular und Plural. 

»») Kommt wohl nicht leicht vor. 
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A c t i v u m .  P a s s i v u m .  
Modus conditionalis. 

Imperf. (ofc.Praes. ?)esfargatu. es taptu sargahts. 
Praeter. es buhtu sargajis. es buhtu -

Modus imperativus. 
sargi, sargeet oder tohpi sargahtS, tohpeet 

fargait. sargati. 

Modus infinitivus. 
Praesens i) fargaht. tapt sargahtS. 

2) sardsin. *) ( deest). 

Praeter. buht sargajis. buht sargahts. 
Ger. praes. sargoht. tvhpvht -

Praet. effoht sargajis > effoht -
F u t .  s a r g a s c h o h t  i t a p s c h o h t  -

Part.praes. sargadams (deest.) 

Praet. sargajis. sargahts. 
Fut. (deest). sargams. 

Modus necessitatis. *#*) 
Praesens man irr jasarga. es esmu sargams. 
Praeter. man bij - es biju -

Futurum man buhs - es buhschu -
Condit. man buhtu - es buhtu 

Wenn die lettischen Verba auf diese Weise, nach 
den drei von Härder vorgeschlagenen Conjugationen 
(I. Polysyllaba, II. Monosyllaba, III. Reci-

proca) abgehandelt würden, so wäre die Uebersi'cht 
wohl sehr erleichtert und verdeutlicht. — y. 

*) Von Rosenberger Supinum, von Stender 2ter In­
finitiv/ von Härder Infinitivus diminutus genannt, 
und stets abzuleiten von der ersten Infinitivsform (s. 
Härders Anmerkungen S. 42). 

**) Wohl nur selten gebräuchlich. 
***) Dieser Modus necessitatis könnte vielleicht ganz vom 

Paradigma getrennt und bloß im Syntax abgehandelt 
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9-
Einige Lückenbüßer. 

i. 

•Ob die He/ren, welche, nach Härder, pilssehta für 
pilssats und pilssahts, wegen der ihnen natürlich 
scheinenden Ableitung von pils und sehta, für einzig rich-
tig halten und mit so großer Vorliebe empfehlen, nicht 
beachteten, daß der Lette nirgends ta pilssehta und pils-
fehtina, sondern überall tas pilssats und pilssatinsch, 
oder pilssahts uud pilssahtinsch für Stadt und Stadt-
chcit sagt, und daß man aus rein lettischem Munde nur 
die Dative pilssahtam (pilssatam), pilssahtinam (pils-
satinam), wie pilssahtineem und pilssahteem ver-
nimmt? — Unter dem neugemachten Worte pils-
sehta kann der Lette nur eine einzelne, zu irgend einem 
Schlosse gehörende Gesindftelle mit deren Umzäunungen, 
verstehen, und die Stadt hatte, wenn jene beliebte Ab-
leitung richtig wäre, von ihm nicht pilssehta, sondern im 
Plural pilssehtas genannt werden müssen. K. G. El-

werden, gleich dem Modo concessivo. Rosenberger 
setzt dann das jasarga als Gerundium Praesentis an (?). 
Für das Passivum bildet man den Modum necessitat. 
durch das Participium Futuri Passivi mit dem 
Hülfsverbum esmu, rotte' Stender eine Conjugatio peri-
phrastica nennt. Eben so nennt er auch die Tempora 
Praeteriti Passivi, weNN das tappiS, fem. tappuß, 
dabei ausgelassen ist, und die Zusammensetzung de6 
Verbi auxiliaris Passivi mit dem Participio Praeteriti 
Activi ,  was Härder in dem einzelnen Falle: es tohpu 
dsimmis/ für einen Germanismus erklärt (Anmerk. 
S. 40)/ während er die häufig zu hörenden Formen: 
es tikku bijis, es tikku qahiis/ es par to ttuu runna-
jiö — als ächt und richtig anerkennt (ebend. S. s6). 
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verfeld, ein bekannt gründlicher Kenner der letti-
schen Sprache, schrieb (cf. dessen Lihgsmibas grah-
mata pag. 14, 25) pilssahts, und gewiß nicht ohne 
Grund. Sahts heißt nämlich in Kurland ein Platz, 
auf welchem füglich mehrere Gebäude stehen können, 
oder gestanden haben, eine Baustelle. Vielleicht ist 
es auch das Primitivum von Sahdscha, Dorf. Sten-
der und mit ihm viele Sprachkundige haben pilssats 
und pilsats geschrieben, weil der reine Lette dieses Wort 
ganz so wie kabbats, lakkats, luppats, wilkats, knap-
pats :c. ausspricht. Uebngens dürfte von unbefangenen 
Etymologen der wahrscheinliche Ursprung der lettischen 
Derivativ-Endung ats und ata nachzuweisen, eben nicht 
unmöglich seyn. 

Pilsseht'sneeki statt pilssatneeki, sagt der Lette nie. 
Pawassars aber wohl, weil er auch Wassars sagt. 

Das Seite i3g des vorerwähnten Stücks scherzhaft 
gebrauchte tihtidami und karrinadami sollte wohl dihdi-
dann und kahrdinadami heißen. (?) Tihtiht oder 
tihteht könnte vielleicht fpihteht seyn. 

2. 

Die Zte Person Imperfecti in ehs ist dem reinen 
Letten ganz fremd, so oft man sie auch zu lesen be-
kommt. Es scheint, daß man sie der in ahs vorgezogen 
hat, weil sie das Imperfectum vom Praesens, de­
ren dritte Personen Singularis und Pluralis in gewissen 
Verbis gleich geschrieben werden, auffallend unterschei-
det, und weil man sie, wenngleich promiscue gebraucht, 
auch in der lettischen Bibel-Uebersetzung findet. Der 
reine Lette aber, abgesehen davon, daß der schwachtö­
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nende Vocal e statt des volltönenden a seinem Ohre wi-
derlich und affectirt klingt, bedarf der Endung chs, 
der erwähnten Unterscheidung wegen, gor nicht. Er 
unterscheidet nämlich das Imperfectum von dem Prae­
sens in ahs allemal dadurch, daß er ersteres vernehm-
lich voller und gedehnter ausspricht, als letzteres. So 
fagt er z.B. winsch luhdsahs, er bittet, und winsch luhd-
sahs, er bat. Eher konnte man wohl die schwächte-
nende Endung chs für das Praesens gelten lasten, 
wenn man sich im Schreiben nicht der Crasis zur leich­
teren Unterscheidung des Imperfecti bedienen wolltet 
Es kann hier nicht übergangen werden, daß in allen 
Fallen, wo die Personal-Endungen des Praesentis und 
Imperfecti gleich geschrieben wurden, die tzes Imper-
fecti mit vollerem Munde und gedehnter ausgesprochen 
werden. >3. B. Praesens: dohmaju, dohmajat, doh-
majam; Imperfectum aber: dohmaju, dohmajam, 
dohmajat, wo dieser Unterschied in prima Persona 
Praesentis und Imperfecti dem Ohre recht vernehm­
lich ist. Cf. auch lettisches Magazin 2tes Stück pag. 
38 a und d zu Ende. 

. 3. 
Für benutzen, transitiv, sagt man gewiß am 

rechten Orte dem Letten ganz verständlich: leeti oder lee-
tai likt, so wie für nützen, intransitiv, leeti oder leetat 
derreht. Leeti ist der Dativ von dem alten Nominativ 
ta leets, die Sache. Man Hort in einigen Gegenden 
Kurlands diesen veralteten, vielleicht richtigen, Nomina-
tiv nicht selten. Z. B. Ta irr tikkai neeku-leets; ta ne-
berr nekur. Leeta indeß ist üblicher. — pi. 

Bv. u. et. ii. i3 
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IL 

Chronik der Allerhöchst bestätigten Lettisch-

Literarischen Gesellschaft, zum zweiten 
Bande des Magazins. 

2$3emt eine Gesellschaft, wie die Lettische, ihreArbei-
ten dem Publico in einer periodischen Schrift vorlegt, so 
konnte die jedem Bande anzuhangende Chronik, sich nur 
auf die äußern Veränderungen der Gesellschaft und auf 
ihr ökonomisches Bestehen beschränken; indessen dürfte 
zuweilen wenigstens eine nähere historische Mitthei-
lung ihres literärischen Wirkens, oder eine nothwendig 
erachtete Erläuterung, auch nicht überflüssig erscheinen. 
So wird vielleicht das Publicum in den von der lettisch-
literärischen Gesellschaft ihr vorgelegten Arbeiten dieses 
zweiten Bandes eine gewisse Einseitigkeit tadelnd be-
merken und die von ihr selbst versprochene Mannigfal­
tigkeit *) vermissen. Die lettisch - literärische Gesell-
schaft wird indessen diesen Vorwurf geduldig ertragen, 
wenn sie sich nur das Zeugniß geben kann, daß sie 
auch im Fortgange ihrer Thatigkeit eifrig bemüht ge-
Wesen war, ihren sich vorgesetzten und laut ausgespro-
chenen Zweck zu verfolgen. Diesem gemäß erlaubte 

*) Magazin i. Band 3. Stück S. 146. 
**) ibid. S. 147. 
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ftc sich eine vorläufige Abänderung zu treffen, und allen 
eingegangenen Materialien über grammatische Gegen-
stände, damit sie dem größern Publico um so schneller 
mitgetheilt und von demselben besprochen würden, vor-
zugsweije-') einen Platz im Magazin einzuweisen; wie 
s i e  d e n n  a u c h  i n  g e n a n n t e r  S c h r i f t  d i e  R e s u l t a t e  d e r  
Verhandlungen mittheilet, die aus mündlichen, im 
Laufe des letzten Jahres getroffenen Verathungen der 
resp. Herren Directoren, mit denen ihnen zugetheilten 
Assistenten in Kur- und Livland, hervorgegangen waren. 

i )  J a h r e s g e s c h ä f t e .  
Die Comitat hatte ihre Zusammenkunft, theils zur 

Förderung des ebengenannten Zweckes, theils zur An-
Ordnung der vorhandenen Materialien fürs Magazin, 
theils zur Besorgung ihrer laufenden Geschäfte, am 
löten Januar 1829 auf dem Pastorate Ue.rkull, bei 
ihrem derzeitigen Director, Herrn Propst und Ritter von 
Brockhusen. In Folge, bei dieser Zusammenkunft, 
stattgefundenen Vereinbarung der Herren Directoren, 
wurde die Redaction des zweiten und dritten Heftes des 
ersten Bandes des Magazins vom Livlandischen Herrn 
Director, und das erste und zweite Heft des zweiten Ban-
des vom Kurlandischcn Herrn Director besorgt. Die 
Gesellschaft hielt ihre allgemeine Jahresversammlung 
am loten September desselben Jahres, als an ihrem 
Etiftungstage, zu Riga. 

Dieser wurden nach der, die Versammlung eröff­
nenden, Rede des Präsidenten, und nach dem ihr abgestat­
teten historischen Jahresbericht, annoch vorgetragen: 

*) viel. Vorwort deö Magazins s.Bd. 1. Stück. 
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1) eine Relation des Herrn Pastor Berent über zwei 
grammatische Arbeiten und Aufsatze, die ganze 
Stendersche Grammatik betreffend, von denen der 
erstere als der umsaffendere, nach dem Beschlüsse der 
Gesellschaft, im Magazin abgedruckt werden wird. 

2) Eine Probe der lettischen Bearbeitung des Aschokke-
schen Goldrnacher-Dorfes, vom Verfasser^) selbst. 

3) Ein Prospekt der Bearbeitung der im Manuscript 
vorhandenen Sonntagschen Notizen über lettische 
Literatur, die mit dem Jahre 18Z0 geschlossen und 
dann ins Magazin gerückt werden soll, vom Herrn 
Gouvernements-Schuldirector Napiersky. 

Verlesen wurde: ein Brief des Herrn Professor 
Dr. Sartorius, an den Herrn Director, Propst und 
Ritter von Brockhusen, welcher den Wunsch äußerte, die 
aus alterer Zeit stammende, wahrscheinlich Blaufuß-
sche, und in der Bibliothek der Gesellschaft Handschrift-
lich vorhandene Uebersetzung der Augsburgschen Eon-
fession mit bei der Bewerbung um den Preis, den die 
Dörptsche Universität ausgesetzt, zum Besten der lett. lit. 
Gesellschaft concurriren zu lassen. Welchen Wunsch 
die Gesellschaft um so lieber erfüllte, als die Ehre, die 
hier einer wahrscheinlich um die Mitte des vorigen Jahr-
Hunderts verfertigten Arbeit erzeigt wird, auch ein 
gewisses literarisches Interesse haben mochte. — Auch 
waren 2 von Letten selbst verfaßte, an Herrn Pastor 
Sokoloffsky gerichtete Briefe in original! mitgetheilt 
worden, welche die instandige Bitte enthielten: es möge 
der Gesellschaft ans Herz gelegt werden, wohlfeile für 

*) Herr Pastor Lundberg. 
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zeitliches und ewiges Wohl der Letten dienliche ganz 
lettische Schriften drucken zu lassen. 

Beschlossen wurde: 
1) Auf den Vorschlag des Präsidenten die Bibliothek 

der lettisch-literarischen Gesellschaft, um sie gemein-
nütziger und zuganglicher zu machen, in irgend 
einem öffentlichen Locale dieser Stadt aufzustellen, 
und die literarisch-practische Bürgerverbindung um 
einen Platz in dem ihrigen zu ersuchen. 

2) Mit dem 4ten Hefte des Magazins, alle künftige 
den Gliedern der Gesellschaft unentgeltich zu lie­
fert:, auch gemeinnützigen Gesellschaften Exemplare 
gratis zuzusenden. 

2 )  M i t g l i e d e r .  

Bei den alten Mitgliedern ist weiter keine Verän­
derung vorgefallen, als daß der Herr Candidat Kaehl-
brandt zum Pastor von Neu-Pebalg von Einer Er-
tauchten Livländischen Gouvernements - Regierung 
vocirt worden ist. — Als neue Mitglieder traten ein: 
Der Herr Candidat Richard Timm. 
- - - August Huhn. 
- - - Woldemar Sielmann. 
- - graduirte Student Theodor von Vegesack. 
- - Assessor von Blankenhagen auf Drobbusch. 
- - Pastor Bursy auf Grenzhoff. 

A u  E h r e n m i t g l i e d e r n  w u r d e n  a u f g e n o m m e n :  

1) Der Herr Pastor Hackel auf Salis. 
2) Der Livlandische Herr General-Superintendent Dr. 

Berg zu Riga. 
* , 3) Der Kurl. Herr Superintendent und Ritter Dr. 

von Richter. 

1 
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3 )  C o m i t ä t s g l i e d e r .  
An Stelle der ausgetretenen seitherigen Directoren, 

die sich, ungeachtet der an sie gerichteten Bitte der Ge-
sellschaft, nicht bewegen ließen, langer in ihren Aemtern 
zubleiben, wurden erwählt: 
1) zum Director für Livland, der Herr Gouverne-

ments-Schuldirector Napiersky in Riga; 
2) zum Director für Kurland, der Herr Pastor Nean-

der zu Kursiten. 

4) Einnahme- und Ausgabe-Berechnung. 
Am i2ten Sept. 1828 war 

in Saldo °) verblieben . 86 Rub. 7b\ Kop. S. M. 

Bis zunr loten Sept. 
1829 war eingegangen 

a) an Jahresbeiträgen 210 — — 
b) für verkaufte Hefte 

des Magazins . • 69 — 40 — 
366 Rub. 1Kop. S. M. 

Dagegen war bis zum ivten September 1829 aus-
gegeben. 

a) laut Berechnung an den Herrn Gouvernements-
Buchdrucker Steffenhagen 
für Druckkosten zc. . 171 Rub. 60 Kop. S. M. 

b) für Bücher - Ankauf 
und Einband . . 12 — 77! 

c) für Schreibmateria­
lien ic, . . . . 3 — 70 — 

187 Rub. 975 Kop. S.M. 
Blieb zur künftigen Berechnung baar 

in Saldo ...... 178 Rub. 18 Kop. S.M. 

*) S. Magazin 1. Bd. 3. St. S. 154. 
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5) Correspondenz - Nachrichten. 
Die lettisch-literarische Gesellschaft erhielt gegen das 

Ende des Jahres 1829 eine Anschrift des Dr. Pro­
fessor Nafii, Secretair der Königlichen Gesellschaft für 
nordische Alterthumskunde und Vorsteher der an 
der Herausgabe der Alterthumsschriften arbeitenden 
Comitat, worin, unter der Vorausfetzung, daß das 
Unternehmen gedachter Gesellschaft, die Alterthums-
schristen des Nordens herauszugeben, auch bei eintei­
lten Mitgliedern der lettisch - literarischen Gesellschaft 
eine wohlwollende Aufmerksamkeit finden könnte, fol­
gende Mittheilung enthalten ist: 

Daß in den Jahren 1825 — 1828 bereits 16 Ban­
de der historisch-mythischen Sagas des alten Nordens 
herausgegeben sind, und daß man zugleich eine lateini-
sche, zunächst aufs Ausland berechnete, Uebersetzung der-
selben, die einem sachverstandigen eingebornen Jslän-
der übertragen worden, veranstaltet habe. 

Jingleichen bemerkt Herr Professor Rafn, daß der 
verdienstvolle Präsident mehrgedachter Gesellschaft, 
I. N. B. Abrahamson, durch dessen kraftige Theil-
nähme und Mitwirkung nur die Gesellschaft dahin ge-
langen konnte, sich 'eine feste mit den besten Aussichten 
für die Ankunft versehene Grundlage zu geben, auch 
anderen, das allgemeine Wohl bezweckenden Unterneh-
mutigen seine Aufmerksamkeit schenke, wie denn durch 
seinen uncrmudcteit Eifer die Methode des Wechsel-
seligen Unterrichts überall im Reiche in kurzer Zeit den 
gesegnetesten Erfolg gespürt habe. 

Zum Schlüsse noch berichtet Herr Professor Rafn, 
wie auf seinen Vorschlag vor mehrern Jahren zur Errich­
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tung von Bibliotheken, zum Besiten der wißbegierigen 
Einwohner auf Island und den Fahr-Jnseln, durch den 
günstigenBeistand einheimischer und auswartigerFreunde 

die Stiftsbibliothek Islands auf . 5ooo Bande 
die Bibliothek des nordlichen und 

ostlichen Amtes Islands auf . 2000 -
und die Amtsbibliothek der Fahr-

Inseln auf 2000 -
gebracht worden waren, und von mehreren Gelehrten 
Deutschlands und Großbritanniens noch mehrere Sen­
dungen wichtiger Werke zu erwarten stünden. 

Beigelegt waren für die Gesellschaft: 
1) Hauptbericht der Königlichen Gesellschaft nordischer 

alter Schriften, für die Jahre 1826,1826 und 1827 
(herausgekommen Danisch zu Kopenhagen 1828). 

2) Ueber die Königliche Gesellschaft für nordische Alter-
thumskunde, von Ludwig Giesebrecht. Stettin 1828. 

3) Eine Subscriptions - Einladung für Freunde der alt-
nordischen Literatur. 

4) Darstellung der Königlichen Gesellschaft nordischer 
alter Schriften. Kopenhagen 1829 (Danisch). 

5) Ein Facsimile der alten islandischen Membrocodices. 
6) Die Abbildung eines grönlandischen Runensteines. 
7) Progres de 1'enseignement mutuel en Danne-

mark. Copenhague 1826; nebst 
8) Sixiemerapportgeneral, termineau3i. Decem-

bre 1828, u. extrait d'un rapport au Roi, date 
du 28. Janvier 1829; beides von Abrahamson '). 

*) Präsident der Königlichen Gesellschaft für nordische 
Alterthumekunde, Adjutant ter. Majestät des Königs, 
Commandeur und Ritter mehrerer Orden, und Mit-
glied verschiedener gelehrter Gesellschaften. 
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Daschadu rakstu krahjums. 

w i f t n a s  d r a u g e e m  

Latweeschu draugu beedribas. 

P i r m a b a H «, 

I e l  g a w ä ,  

pee Jahna WridrBa Steffenhagen un dehla. 

i 8 3 ot 

Latweeschu tautai 

un 

apgahdahts 

t t o  



P r e e k f c h r u n n a .  

as nahk no flrbs, lai eet pee ftrbs! To weh« 
lebamees mehs, Latwee-fchu roallobas draugi un 

kohpeji, ir fcho farou frahjumu wiffeem gohbi-
geem mthfeem lassitajeem dahwajam. 

Mehs dohmajam un zerram, ar fcho grah-

matittu muhfu mihleem Latroeefcheem ko rohka 
doht, kas roinneem neween roaKasstunbivaS par 

derrigu laika kawekli buhs, bet roitmus arri pa-
mohdinahs, farou jaufu fEaibru tehwu wallodu 
jo deenas wairak tik jprfntgi eemihleht, un tah-
da gohda turreht, ka peenahkahs. — Bes tam, 

kad tauta tehwu wallodu lahgi un pareisi ne zeeni 
un to wehl ihsti un labbi nefaproht, tab arri roar-

ren gruhti buhs, tai ar labbahm mahzibahm pee-
kluht, prdi mohdinaht, prahtu fkaibroht un ap-
gaifmoht; un ar to praweeti buhs jaschehlojahs: 
„faubim aups irr beesas un azzis stulbas, ka tee 
ar fawahm aupm nebsirb, un ar fawahm azzim 
nerebs, un ar farou ftrbt nefaproht." Ta ka 
turpretti tee, kas farou nobehrnu beenahm eerastu 
un eenemtu roallobu zaur prahtigu un mahzitu 
laufchu pabohmu un paligu jo beenas labbak mah-

zahö isprast, un to wissi augsti froefchi roahrbi 
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eesihmeflaidrak nojehgt; tee arri teefcham ahtrak 
un weeglak taps isgresnoti ar jo gaifchu prahtu, 
un jfirbt un garrä jo deenas jo wairak eenahks, 
labbeem augteem lihdsigi, kas ar faules jfültumu 

un raffu tohp fpirdsinati un audsinati. 

Kaut tapehz mums labbi laimetohs, zaur tam, 

ko te no labbas prds pafneedsam, wiffeem fa-
prattigeem un usmannigeem laffitajeem Latwee­
schu starpa tehwu wallodas jaukumu un bagga-

tibu td israhdiht un preekfch azzim likt, ka wiom 

ikreisfchograhmarinu usfchfthrufchi un tolaffoht 
fkaidrak eemanna un atsihst: „Mums zittaS free» 
fchas wallodas newaijaga, jo mehs redsam, ka 
mehs ar fawu pafchu warram istikt un pahrtikt, 
neween pee mahju- lauku- lohpu-kohpfchanas, . 

bet arridsan wiffur un katra buhfchana, kur 
fwehta apdohma ungudribas waijaga, kur prahts 

us neredsamahm garrigahm leetahm un augstahm 

fwehtahm dohmahm zillajahs!" — 

Tad warram zerreht, ka mehs teem Latwee-

scheem, kas fchahs lappinas laffihs, zaur tahm 
ir US to dauds mas palihdseflm, gaifchaku 
prahtu un jo eemannigu firdi eedabbuht, fwehta 
gudriba un taifniba peeaugt, ar wahrdu fak-

koht, par jo prahtigeem, gohdigeem, draudsei 
un tehwsemmei jo derrigeem taudim palikt. 
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Us to lai nu DeewS schehligais, kas arraju 

fehjas lauka fwehti un audsina, ir fchai labbakai 
garrigai fehklai, ko fchi grahmatina isfehs, fawu 
baggatu fwehtibu peefchkirr. Lai winfch mums 
palihds un muhs stiprina, ir jo prohjam moh-
drigi un laimigi par to ruhpetees un to isdarriht, 

us ko mehs effam fadraudsejufchees, prohti, 
Latweefchu wallodu td iskohpt, ^kaidroht, audsi-
naht un gohdä zelt, ka ta fkohlas un basnizas, 
teefas nammös un pee slimneeku gultahm tautas 

waijadsibahm warr peetikt un jo derriga un fpeh-
ziga tapt, ikwiffu fkaidri jauki isteikt un prdl 

eefpeest, kas prahta gaifchibu un atsihfchanu 
wairo, dwehfeli apfkaidro un eepreezina, un katru 

tehwsemmes un wwnas eedsihwotaju labbumu un 

laimibu pafchkirr. — 

Un woi ir juhs, zeenigi mahziti, kas juhs, 
ar wiffadu augstufkohlu gudribu isgresnoti, lihds 
ar mums Latweefchu tautu un wallodu mihtojeet, 
woi ir juhs negribbat us to mums lihdseht? 
Woi nedohfeet, kassinn, ar mihligu flrdi turp-
mak muhfu krahjuminam ko no juhfu baggateem 
padohmeem, no juhfu fwehtas gudribas man-
tahm, klaht? Woi nenahkfeet mums paliga, ka 

mehs fchahs grahmatinas jaunakas mahfl'nas, 

kas wehl dsims, jo kohfchaki un glihtaki ne ka 
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fcho ptrmo warram ispufchkoht un isgresnoht, 
ka fmukkas bruhtites, kas baggatu mantaö puh-
ru draugeem mahjäö eenefö? 

Mehö nebuhpm welti luhgufchi. To no wif-
faö prdö zerram. No jums nei warram nei 

gribbam ko zittu gaidiht, ka mihlign palihdsigu 
drauga prahtu un atwehrtu jprbi, kaö proht, to 

fwehtu Apustula mahzibu i. Peht. 4, io» pareisi 
zeeniht; ta ka ir juhö ne ka wiltigus bet ka uötiz-

zamuö Latweefchu mihtotajuö muhs allasch 

atsihfeet. 
Lai Deews juhfu un muhfu darbuö allasch ar 

labbeem augteem apfwehti! — 

Tai l otä deenä leetuö mehnefchä i Zzotä gaddä. 

Tee krahjuma apgahdataji. 



i. Ta dseefma no Gohda-wihra. 

i. 

o Gohda-wihra bfccfnia tcro, 
Ka pulksiens fkann un ehrgeles. 
Kas tcikt warr augsri drohfchu fctv, 
Ne sclts — tam dseesma makfu ness. 
Man preeks, ka wehl dseedaht es eespehju, 
Un siaweht un usteikt scho teizamu! — 

2. 

No Pussdeen-juhras atpuhte 
Jtt mihksti wchjsch ar flapjumu, 
Un mahkonu dauds atdsinne, 
Ka wilks trcez awju pulzinu. 
Tas mehfe tohs laukus un lausija 
Tur meschus, te foggu eeksch esara, 

3. 

Us augsteem kalneem küsse sneegs, 
No klintim pluhdi nogahsahs^ 
Par uppi zehlahs leddus lcegs, 
Eeksch leijas juhra rahdijahs. 
Un wilni greesahs un kraustija 
Jau leddu par kraujecm pahr uppmalla. 
Bd. I!. S». Nl. I 
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4. 

Us welwehm un us pihlareem, 
Par uppi tilts bij pahrstattihts, 
No leeleem zirsteem akmmeem; 
Tam widdü namminsch ustaisihts, 
Kur mahjoja muitneeks ar sawejeem. 
„Behds', muitneezm, ahtri! Ak, behds' ar teem." 

5. 

Jau dumpis nammam peelausahs, 
Un auka kauz un wilnus krauj. 
Te muitneeks jumta rahdijahs, 
Ecraudsijis ka tiltu rauj. 
„Ak, schehligais tehws, ak apschehlojees! 
Pagallam! Pagallam! Kur glahbsimees?" — 

6. 

Schauj leddus - kahpus breesmigus, 
Garr abbeem krasteem tiltu speesch, 
Garr abbeem krasieem pihlarus 
Un welwes nohst jau ftraume greesch. 
Tas drebbedams muitneeks ar mihleem sauz, 
Jo dikti n?ehl kleezis, ne wehtra kauz. 

7-
Kraust leddu, norihb gruhdeni, 
Us abbeem galleem tiltu grausch, 
Un weens pehz ohtru pihlari 
Luhst pufch, ko leddu straumuls lausch. 
Drihs widdus ar sagruhs un ahrdisees. 
„Ak, schehligais tehws, ak, apschehlojees!" 
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8. 

No tahleem krasteem stattijahs 
Dauds dischu masu nejehgu, 
Un rohkas schnaudse, nobrehzahs; 
Bet naw ne kahdu glahbeju! 
Tas drebbedams muitneeks ar mihleem kauz, 
Zaur straumi un auku, lai glahbjoht, sauz. 

9. 

Kad, dseesma, jel tu staunest, 
Ka pulkstens skann un ehrgeles? 
Nu tad! Tam kreetnam usdseedi! . . 
Kad teiksi to, kam slawu ness? . . 
„Jau widdus eet sagruht un ahrditees, 
Nu, Gohda-wihrs, Gohda-wihrs, parahdees!" 

10. 

Drihs atstreen leelskuttgs aulehkschu, 
Wirs brangu sirgu, leelskungs labs. 
Ko turr tas rohkä pazeltu? 
Tas maks irr pilns, lihds augschai knaps. 
„Rau peezisimts dukkatu dabbu tas, 
Kas behdigus glahbtu no breesmibas!" 

11. 

Woi leelskungs gohdawihrs irr schis? 
Teiz, gohda-dseesma, teizi tu! 
Tas leelskungs gohdu pelnijis, 
Nudeen! — Vet sinnu kreetnaku. 
„Ak Gohda-wihrs, Gohda-wihrs, parahdees! 
Jau nelaimes breesma sahk wairotees!" — 

i« 
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12. 

Un pluhdi zehlahs augstaki, 
Un auka duhze diktak wehl, 
Sirbß puksieja jo bailigi, 
Ak, glahbejs, glahbejs, rahdees jel! 
Un pihlars pee pihlara schkohbijahs, 
Un welwes ar dumpi tnr eegahsahs. 

13. 

„Um! Ura! kam sirds irr, lihds!" 
Ganz leelskungs maksu pazehlis. 
To katris bft'rb, bet katris trihz, 
Neweens no fimteem islehzis. 
Par welti tas muitneeks ar mihleem kauz, 
Zaur straumi un auku, lai glahbjoht, sau;. 

14. 
Rau gohdigs arrejs! Tuwak ees! 
Bij nuhja rohkä semneekam; 
Ar rupjahm drehbehm apgehrbees, 
Bet Hihnns, augums augsts irr tam. 
T a s  l e e l k u n g u  d s i ' r d e j i s  s a p r o h t  t o ,  
Un pohstu, kas draudeja, usluhko. 

15. 

Un drohsch, ar Deewa paligu, 
Tas lehzis sweiju - laiwma, 
Prett auku, wilneem, straumulu 
Ka glahbejs tiltam peetappa. 
Bet wai! ne ness laiwina masa schohs, 
Glahbt wiffus us reift ne laimetohs. 



Tas trihs reif watta laiwmu 
Prett auku, bangahm, straumuleem, 
Trihs reis, ar Deewa paligu, 
Tas glahbejs bij teem behdigeem. 
Un tikko tee pehdigi paglahbti, 
Te sagrue nammmsch un pihlari. 

Kas irr, kas irr tas Gohda-wihrs? 
Teiz, gohda-dseesma, teizi man! 
Woi arrejs bija firbi tihrs, 
Jcb kahroja tas seltu gan? — 
Kad leelskungs tam makfu ne sohliku, 
Tal) arrejs gan taupitu dsihwibu? — 

18, 

„Sche, sauze leelskungs, tizzams draugs 
Te, nemm to maksu! Tawa ta!" 
Tas leelskungs bija labs un jauks, 
Nudeen! teiz winnu dseesmma! 
Bet arreju flawe man augstaki, 
Jo, Engela sirds tam pukst asoti! 

^Ne pahrdohschu kam dsihwibu 
Par seltu, kaut es nabbadsmsch! 
Lai muitneeks nemm to mazzinu; 
Tam suddis wiss, jo nabbags winsch!^ 
Ta teize tas Gohda-wihrs gohdigi, 
Un ahtri tur pulkä tas suddis bij. 
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20. 

Gchim wihram jaskann, dseesma, tew, 
Ka pulkstens stann un ehrgeles! 
Kas teikt warr tahdu wihru fem, 
Ne selts — tam dseesma maksu ness. 
Man preeks, ka wehl dseedaht es eefpehju 
Us muhschibu siaweht fcho teizamu! 

H - r .  

2 .  T a  t u k f c h a  f a l l a .  

^ahds baggats un schehlsirdigs Kungs gribbeja weenu 
no saweem dsimtlaudim aplaimoht; wmsch to atlaide 
brihwu, un likke tam dischlaiwu ar dahrgahm prezzehm 
gatawu darriht. „Eij!" sazzija wmsch, „ar to swe-
fcha semme nobrauzis, raugi auglus. Wissi tee pelni 
no schahm prezzehm tewim peederr." — Tas brihw-
atlaists aisbrauze; bet tikko tas kahdu laiku bija pa 
juhru, te zehlahs bahrga wehtra un mette winna disch-
laiwu prett klintim, ka ta tikke fadraggata. Tahs 
dahrgas prezzes juhra nogrimme; wiffi wmna beedri 
gallu dabbuja, un wmsch pats ar leelahm mohkahm 
pee kahdas sallas-krasieem malla tikke. Jssalzis, pliks 
un atstahts tas dewahs no juhrmallas prett sallas-
widdu; un usreis no tahlenes leelu pilssahtu eeraudft'ja, 
no kurras tam dauds eedsihwotaju, preezadaniees un 
gawiledami, pretti nahze. „Sweiks muhfu Kehninsch 
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uskleedse fcc wmnam r fehdinaja to us brangeeni rat-
teem, un eewedde to pilsfahta. Wmsch Kehnma pilli 
eenahze, kur tam purpur -mehteli apfedse, glihtumu-
wamaku ap pccri likke, un wirs sclta gohda - krchslu to 
fehdinaja. Tee augsii kungi tarn apkahrt siahjahs, us 
zetteem preeksch ta mettahs un wissas tautaö weetä 
tam ustizzibas-swehrestibu swehreja. 

Tas jaunais Kehninfch eesahkuma dohmaja, wisfa 
schi gohdiba tikkai jauks fapnis essoht, lihds kamehr 
winna pastahwiga laime tam mahzija tizzeht, fcho 
brihnuma-notikkumu pateesigu effam. Man tas newa 
saprohtams, runnaja winfch pats ar fewis, kas schahs 
ehrmigas tautas azzis irr apmahnejis, plikku fwefchi-
necku par sawu Kehnmu zelt. Tee manni nepasihst, 
kas es tahds esmu , un manni sehdina us sawu gohda-
krehsiu? Kas tas par sawadu eeraschu schinm semme? 

Ta wmsch dohmaja un gribbeja tik gauschi sinnaht, 
kapehz to bija paaugstinajuschi, ka wmsch apnehmahs 
weenu no teem augsteem kungeem sawa Kehnma-pilli, 
kas tam rahdijahs gudrs wihrs essohts, isjautaht, lai 
tas wmnam scho niihklu palihdsetu usminneht. „Pa-
dohmadewejs," usrunnaja wmsch to, „kapehz tad juhs 
manni essat par sawu Kehnmu zehluschi. Ka juhs to 
warrejat sinnaht, man eflfam atnahkuschu juhfu fallä, 
un kas tad pehdigi ar manni notiks?" — „Kungs," 
atbildeja tas Padvhmadewejs, „fcho fallu fauz to 
Pahrbaudischanas semmi un tur mahjo fawadi laudis. 
Tee fenn lailam to N?iffufpehz'.gu irr luhgufchi teem 
ikgaddus weenu Ahdama-dehlu fuhtiht, kas tohs wal-
bitu. Tas lviffufpehzigais winnu luhgfchanu irr 
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paklau fijis, un leek ikgaddus tanni pascha deenä wee-
narrt zilwekam pee fcho sallu malla eet. Tee eedsih-
wotaji steidsahs tam, ka tu essi redsejis, preezadamees 
yretti, un peeuemm to par sawu walditaju; betwi^tfch 
ilgak itewalda ka weenu gaddu. Kad schis laiks.pa-
gahjis, un ta nolikta deena atkal atnahkusi, tad at-
»emm tam to gohda-ammatu, tam nolaupa to Keh-
nma glihtumu, unapgehrbjto rupja apAehrba. Wm-
na sullaini ness to ar warru prohjam us krastu, un 
leek to ihpaschi tadehl ustaisita dischlaiwa, kas to ais-
uess us zittu sallu. Schi salla irr tuksneffis, ikkatrs, 
kas wehl kahdas deenas papreeksch warrens Kehnmsch 
bija, tur pliks peenahk un nei pawalstneeki^, nei 
draugus atrohd« Neweens neschehlo to nelaimigu un 
tam schinnk tukscha semme ar skumjahm un behdahm 
jadsi'hwo, ja winsch sawu gaddu naw gudri leetai 
lizzis. Kad tas wezzais Kehninfch irr prohjamfuhtihts, 
tas lauschu-pulks tam jaunam, ko ta N?iffufpehziga 
apgahdaschana teem ikgaddus ar weenu wem suhta, 
eerasta wihsk pretti dohdahs, un usnemm to ar to pa-
schu preeku, ka to pehrnaju. Schis, Kungs mihlais, 
irr tas muhschigs likkums schimü walstl, ko neweens 
Kehninsch,^ kamehr tas walda, newarr isnihzinaht." 

„Woi tad tee walditaji preeksch mannis/f jautaja 
tas Kehnmsch wairak, „irr arri dabbujuschi sasinnaht, 
ka winnu augstiba tikkai tahdu ihfu brihdi pastahwe-
fchoht?" — „Neweenam no teem," atbildeja tas Pa-
dohmadewejs, „schis likkums tahs nihzibas nebija 
swesch; bet zitti no ta spohschuma, kas apspihdeja 
winnu gohda-krehsiu, likke apmahnitees: tee peemirse 
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to behdigu nahkofchu laiku, int pahrdsihwoja sawu 
gaddu ka negudri. Jitti atkal , peedsirdinati no sawas 
laimes salduma, neusdrihksteja sawas waldifchanas 
gallu un sawu nahkoschu dsihwi tannk tukscha salla 
peeniinneht, bihdamces saschuldseht sawu klahtbuh-
damit patihkarnu baudischanu, un ta trehpeleja ka pee-
dsehruschi no weenas lusteö us ohtru, lihds winnu laiks 
bija aisgahjis un tee tikke dischlaiwa sweesti. Kad ta 
nelairnes - deena atnahze, tad wiffi sahze schehlotees, 
bet tad tas bija par wehli, mV tee tikke, bes ka tohs 
taupija, tai nelairnibai nodohti, kas tohs sagaidija 
un kam tee zaur gudru apdohmu nebija AaukAschceö 
ismukt." 

Ta siahsiija tas Padohmadewejs un tas Kehninsch 
iohti satruhkahs; druhmis tam usgahje peeminnoht, 
kas teem pirmejeem Kehnineem gaddijees, im winfch 
wehlejahs isbehgt winnu nelaimei. Ar isbailchm winsch 
nomannija, jau kahdas neddelas no ta ihsa gadda cffoht 
pagahjuschas, im ka tam bija trauktees, tahs sawai 
waldischanai atlikkuschas deenas ttu wehl jo labbi leetat 
likt. „Apdohmigs Padohmadewejs," sazzija winsch, 
„tu essi man atklahjis, kas man nahkoscha laika gaddi-
sees, un kahdu ihsu brihdi es ka Kehninsch waldischu; 
tewi luhdsu, sakki man arridsan, kas man jadarra, 
marntu preekschwaldineeku nelairnibai isbehgt?" — 

„Peeminni, Kungs," atbildeja tas Padohmadewejs, 
„ka mtthsu salla pliks esst atnahzis, jo, tahds tu atkal 
iseesi, un nekad wairs atpakkal nenahkfi. Tapehz 
tikkai weena weeniga gudriba irr isdohmajama no ta 
truhkuma glahbtees, kas tew winnä semme draud, 
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kurp tu kluhsi prohjam suhtihts; tew waijaga to sallu 
augligu darriht un eedsihwotajus tur aisraidiht. Tas 
tew pehz muhfu likkumeem wehlehts, un tawi pawalst-
necki tew irr tik labbi paklausigi, ka tee nocet, kurp 
tu tohs raidi. Raidi tadehl pulku strahdneeku turp 
pahri un leezi tohs tuksneschus par augligeem laukeem 
pahrwehrst; ustaisi pilssahtus un leelas klehtis un ee-
krahj tur wiffu, kas waijadsigs pee usturra. Ar wahr-
du sakkoht sataisi sew jaunu walsti, kurras eedsihwo-
taji tewi, turp prohjam suhtitu, ar preeku usnems. 
Bet steidsees; ne zeeti ka weens azzumirklis weltipaeet: 
jo, ihss irr tas laiks, un jo tu tawu nahkofchu dsihwi 
peekohpsi, jo laimigs arri tu tur mittisi. Turri prahta, 
itt ka schis taws gads jau riht beigfchotees; un leetai 
leezi sawu brihwibu, itt ka eemannigs behdsejs, kas 
pohstam gribb isbehgt. Ja tu mannu padohmu smeesi, 
woi kawesees un sahkfi staust, tad bohja eesi un ilga 
nelaimiba tew gaddisees." — 

Tas Kehninsch bija gudrs wihrs un ta Padohma-
deweja wahrdi to stubbinaja, muddigi jo muddigi no-
dohmaht un puhletees. Wmsch tudal dauds eedsihwo-
taju turp nosuhtija; tee gahje ar preeku un dsihwi sahze 
to darbu. Ta salla palikke jo deenas. jo jauka un 
eekam seschi mchneschi bija pagahjuschi, jau pilsfahti 
stahweja pa winnas pukkainahm gannibahm. Tomehr 
tas Kehninsch neatlaide karsti ruhpetecs; wmsch arween 
jo wairak eedsihwotaju turp pahri raidija; un tee pehz-
nahkuschi wehl bija jo preezigi, ne tee pirmeji, tur 
atraftami tik labbi peekohptu widdu, kur jau winnu 
draugi un raddi mahjoja. 



II 

Pa tam tas gads arweenu ween gahje us beigahm. 
Tee pirmeji Kehnini bija drebbedami bihjuschees no 
scha brihscha kur teem sawu uihzigu gohdibu bij jaat-
stahj; bet schis ilgodamecs tikko to warrcja sagaidiht. 
Jo, wmsch uu dewahs us tahdu fcmmi, kur zaur pa-
schu puhlinu sew bija pasiahwigu dft'hwokli ustaistjis. 

Ta uolikta deena galla raddahs klaht. Tas Keh-
umsch sawa pilli tikke guhsiihts, tam saws glihtumu-
wainaks un saws Kehnmu - apgehrbs nolaupihts, un 
wmsch tonnt kuggt nests, kas to us winnu mahjokli to 
prohjam-suhtitu nowedde. Bet tikko wmsch bija taitnt 
jaunä salla pee mallu tizzis; te jau arri tahs eedsihwo-
taji tam ar preeku pretti dewahs, to ar leelu gohdu 
sanehme un wmna galwu, ta glihtumu-wamaka weeta, 
ka brangums tikkai weenam gaddam istikke, ar nesa-
wihstamu seedu-krohni gresnoja. Tas ^Viffuspehzi-
gais dewe tam schehligi tahs tizzibas algu, tam no-

i wehledams wmna pawalstneeku nemirstibu, un zehle 
to par winnu muhschigu Kehnmu. 

s 
K o  s c h i  l i h d s i b a  e e s i h m e .  

Tas baggats, schehlst'rdigs Kungs irr Deews; tas 
dsimts-wihrs, ko tas Kungs atlaisch, irr tas zilweks kad 
dst'mst; ta salla kur tas pee mallu eet, irr ta pasaule; 
tee eedsihwotaji kas tam preezadamees pretti nahk, irr 
tehws un mähte, kas par to plikku raudataju gahda: 
tas Padohmadewejs, kas tam sinnu dohd no ta behdiga 
liktena, kam tas pretti eet, irr Deewa-wahrds. Tas 
gads, kamehr wmsch walda, irr zilweka muhsch, un 
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ta tukscha salla, kur wmsch tohp aiswests, irr zitta 
pasaule. Tee strahdneeki, ko wmsch turp aisraida, irr 
tizzibas-darbi, kurrus wmsch, kamehr dsihwo, pa-
darra. Tee Kehnmi, kas preeksch winna turp nogah-
juschi, bes ka tee to nelaimi, kas teem draudeja, buhtu 
apdohmajuschi, irr tas leelakais pulks to zilweku, kas 
tikkai ar laizigeem preekeem ween darbojahs, bes ka tee 
sawu dsihwibu pehz nahwes prahta turretu; tee tohp 
ar truhkunm un nelaimibu sohditi, tapehz ka tee preeksch 
ta gohda-krehfla ta tViffufpehziga ar tukschahm roh-
kahm rohdahs. H — r. 

z .  W e p p r i .  
Wezza, bet gudra yasazzma, . 

Us ohsolu sihlu gannekieem 
Pahrs sl'mti bij uo weppereem, 
Kam putrukungis, tas gans, bij preeksch, 
No riht tohs dsiht ahr un wakkarä eeksch. 
Pats putrukungis bij apnehnieeß 
Ar leelu puhlmu ruhpetees, 
Ka weppri neklihstu pa mallu mallahm, 
Bet turretohs barra lihds deenas gallam, 
Un kur kahds sah ms atklihde, 
Ar pahtagu braschi tam usschahwe, 
Woi schaut' un ohlu tam sweede par kahjahm, 
Ka klibbodamam bij jatekk us mahjahm. 

Tahds bahrgums weppreem uepatikke; 
Tee sohliht gannam neapnikke, 



No pulka neatklihsr pa nieschu 
Ne sohlt pahr pa rohbesch' escliu. -
Ja Zuhkpuzzi ween liktu tcein klaht, 
Tohs ahr isdsiht im stalli kräht, 
Tad gohdam gribboht paklausiht 
Un paschi labbak usmanniht, 
Kad reetu tas, ar leclu preeku, 
Ne liktees kult tat sweest par nceku. 
No wehrgu siakkas ne essoht, 
Kas tad ween klausa, kad pahtagu proht, 
Ka darba-sirgi un kumnieli, 
Kas pehrti ween teek muddigi; 
Bet essoht tee no Wahzu kahrtas, 
Kas retti ween pa dubleem wabrtahs; 
Tohs fpeeschu peespeesi welti siibboht, 
Ja paschi klaufiht tee negnbboht . . 

Ta dauds ko weh! schee urk^leja — 
Tam gannam pretti ganniba. 
Gan putrukungis rahjahs, lahd, 
Ka weppn tahdus neekus blahd, 
Bet tatschu dohma: „Jarauga 
Tohs waüa laist, woi derrehs ta. 
Pehz pahru deenahm warrn manniht 
Woi Zuhb'puzzis tohs eespehs ganniht." 
Wmfch lahwe tadeh! weppreem matdiht, 
Un sunnam usdewe tohs waldiht. 

Tik ffabrs un ruhpigs Zuhkpuzzis bij 
Ka ftrmi tam azzu - plaksiini 
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Tik nomettahs; jo dohmajis: — 
Ka putrukungis to eezehlis 
Par zuhk' un weppru waldneeku, 
Tam usdohdams warras-ammatu, 
Un ka kuili paschi tam padohtees trauze 
Un to par usraugu sawu sauze, — 
Arr gribbeja tas zik prastu dsihtees 
Teem weppreem patikt, lai winnu bihtees; 
Lai gohdam klausiht winneem weiktohs 
Un laukös laustees ne mas tee sieigtohs. 

Kad gannös tohs laide im Zuhkpuzzis, 
Teem apkahrt lehze jautri schis, 
Un rehje pilna reefchana, 
Ka balss pa meschu rihbeja; 
Tad pats tik zeeroja winneem klahtu, 
Un ja kahds klihde, — bes ka to rahtu, — 
Tam peeffrehje un isluhdsahs, 
Lai je! pee zitteem atgreeschahs. 

Ta pirmak wepperi ais wihjas 
No Fuhkuputfcha balss jau bihjahs; 
Bet ahtri tomehr apradde 
Ar to, wairs zeena ne likke 
Kad rehje mmsch; pehz kahrumeem 
Jr fahzc klihst pahr rohbescheem. 
Kad Zuhkpuzzis tad pukko'ahs, 
Tad schee pa dubleenr issteepahs, 
Un teize tam ka prettneeki: 
zzReij, funniht, reij; muhs nekohfi" 



Scha spihta dehl schim leelas behdas. 
Pec sewis teize: „Tahdäs pehdas 
Kad eet tcem lauft', sohbu ne rahdi, 
Tad aplam trakki paliks tahdi. 
Bet ja tu sohbeem kuili speestu, 
Schis drihs tew eekschas ahra greesiu. 
Tad labbak fulfim wirsü ffreiji, 
To bahrgi rahji, sohbeem reiji." 

Suns noskattahs nu sukkiti, 
Kas schkihrahs uohst pahr rohbesi; 
Tam peetekk sauz: „Pagg, knehwel, tu! 
Tew dikti ahdu pluhkaschu, 
Ja neeesi us wahrdu man 
Tur rakt, kur zitteem pa-ehst gern!" 

Bet fukkis urkst un apstahjahs, 
Pehz scho ne buht ne apstattahs, 
Rakt gribbedams ka tihk pa plawu 
Pehz sihkahm saknehm appaksch klawu. 

Suns, par fcho spihtu apstaitees, 
Tain sohbus parahd itt no tees. 
Bet sukkis teiz ar sirdibu: 
„Kas tewi mahz ar piktumu? 
Woi siwenim tu wirsü streesi, 
Ar sohbeem mamii mafu reesi? 
Woi neredsi ka tawä preekschä 
Tur kuili lauschahs lauka eekscha? — 
Ar kartawahm tohs masus baida, 
Bet dischi sagli waüam Oraida!" 
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Schee wahrdi fumti fanikno 
Tas pikts ar sohbeem sakampj scho. 
Bet sukkis kweez: „Kuwihks, kuwihks. 
Man nomahkt gribb tas negantigs!« 

Te kohpä skreen ar wissu barru 
Tee wepperi us niknu karru, 
Urkst, sohbus eezehrt usraugam 
Un eekschas isgahsch Zuhkputfcham. 

Nu putrukungis klaht peenahze 
Un breesmigi tohs swehrus mahze, 
Teem juhgus steidse pataisiht 
Un krustam pratte kahjas piht, 
Us snukki likke teem schuaudsekli, 
Un nokauti tikke tee dumpneeki. 
Ta wisseem tappe mahzita 
Schahs pasazzinas gudriba: 
Ras gohdu neproht un mihlibu, 
<Las jawald' ar kohkeem un pahtagu! 

4* B i t t e h m. 

^ums es teikschu, bittes drawa 
Kas to saldu mihlejat, 
Kur jo wairs, ne fchinni plawä 
Meddutmu atrohnat. 
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Ne peetikiu meddu-schuhpahm 
Tuhkftots jums to feebmu r 
Eit' us Anndahrtmas luhpahm; 
Tuhkstoschu tur saldumu! 

Sark'uas pukkes usseed leijas 
Gaifcha, silta waffara, 
Bet kur Anndahrtma smeijahs 
Newihst pukkes atsalna. 
Brihtmu tik bittehm ihstu 
Saldummu seedi ness; 
Bet ne muhscham ne-issihstu 
Anndahrtmas roh fites. 

To juhs tikkai leckat zeena, 
Pirnis us rohschu luhpinahm 
Anndahrtinai laischahs weena, 
Ka jums jasargahs no tahm; 
Muttiti tai kiskad dewis, 
Pats to juttu bailigi: 
Tahs tik karstas irr no sewis, 
Ka jums degtu spahrnini. 

. . .  p T > .  

5. M i h k l a. 

^as arr, kas sehj, kas plauj 
Un add un schuj un fchauj; 

Kas taggad raksta, rau, 
Un tomehr zilweks »am? 

...pt. 
Pd. II. St. III. " 2 
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6. M i h k l a. 

Es wezzös laikös kalnä siahweju, 
Vit neffu tur ar sawahm stiprahm rohkahm 
To zilwekeem par lainti wehletu, 
Kas isglahbj tohs no nebeidsamahm mohkahm. 
Ja scheit man klussam nessi neredsehts 
Tad esmu tewim gan par smaggu nastu, 
Un tomehr tiktu katris eepreezehts, 
Kas man ar tizzibu tik apkampt prastu. 
Wirf tawahm kruhtim, kad man parahdi, 
Tad tew irr laimojees ko padarr rctti; 
Bet labbak irr, ja firds tew apzeeni, 
Kad swehtijoht man tawa preekscha metti. 
Un ja neweens ne sinn kur eerakke 
Tee tawus kaulinus us ilgu dussu 
Pee kappet siahwedams es rahdu: „fdhe 
Gull beddrite paglabbati tee klussi." 

7. M i h k l a. 
1. 

Man, lassitajs, to mihklu minni 
Ko tewim taggad isteikfchu. 
Woi wezzu behrnu-mahti sinnt 
Kas aukle dsihmi*) behrninu? 
Pa simteem reife nestama, 
Ta muhscham nettahk istaba. 

*) dsi'hmis — irr ne - iöjkaitamö pulks. 
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2. 
Teem behrneem, ko par ftltu sauli 
Ta dsemd' im usturr brihnischki, 
Naw lohzeklu, nekahdi kauli 
Un tatschu waigi sarkani. 
Tohs allasch redsam appalus 
Un saules-gohsi spirgufchuö. 

3. 
Kad rubbens ateet, wihrs us mahti 
Kaut behrnus aufle, uskahp wehl. 
Schee tohp tai «crnti, kohpa krahti, 
Un winnai par neweenn schehl, 
Lai pahrdohd ir us tirgu schohs, 
Lai ta, lai zeptus apehb tohs. 

i 
4. 

Kad fccnta nahkusi par sneegu 
Ta mähte siahw des apsegga, 
Un debbestehws tai nowehl meegu, 
Lihds paw'ssarä to mohdina. 
Tad winnai drehbes atrohdahs 
Un ta ka brühte gresnojahs. 

5. 
Kad warren wezza palikkusi 
Un behrnus wairs ne bsemdina, 
Tab, eekam paleek nokaltnsi 
Neschehligi to nokappa. 
To rumpi panemm snikkeri 
Tohs lohzeklus mett uggum. 

H St. 



8 .  B e h r u - d s e e f m a .  

Meld. E6 Deewam pawehl' sawu leet'. 

i.' 

5ad eima zeüu pasiaru! 
Ihss gahjums, ilga dussa nu. 
Deews eewedd, Deews ir iswadda; 
Tad iseima, 
Naw mahja semmes-buhdina. 

2. 

Paehna swescham zellwihram, 
Stahw' wessela, negaudees tam, 
Glehds wahrtinus, ne sabaidees; 
Kam sehrojees? 
Taws weesis muhscham dusseht ees. 

3. 

To weegli gulleht aisnesseet, 
Pawaddeet, mihli, swehtijeet! 
Ar labbu nakt'; bij suhra beeiV, 
Kur dumpo, streen; 
Ar labbu nakt'; nakts wehfa ween. 

4» 

Swehts gresnums sahrku palagi; 
Dseed flawu lihka weddeji. 
Tas Kungö to zellu pafchkihris, 
Krufts preekscha wis', 
Un ft'hino, rahd turp debbesis. 



5. 

Ka swehtku-deena, pulkjreni, 
Juhs eeswanneet nu stanm'gi 
Tahs swehdeenas, pehz darb'deenas 
Aaur Kristu kas 
Tai Deewa tautai wehletas. 

6. 

Labb tam, kas manto laimibu, 
Tam Kungam mirft, tizz glahbschanu; 
Labb tam, kas, kad te pagurre, 
Jerus'leme, 
Kas augscham irraid, eetappe. 

7. 

Ko mekle tu lihds nahwei ta? 
Dauds raugi — rveena waijaga. 
Lai mantas dahwa pafaule; 
Spirgt nekawe, 
Wisslabbu dallu ismekle! 

* 8. 

Ko behdajees Wehl pehdigi, 
Tuksch atnahzi, tuksch aiseeti. 
Suhd pafaule ar kahribahm 
Skatt augsch no schahm! 
Kur mantas tew, lai firds pee tahm. 

9» 
Ar Deewu, apkohpj nammu drihs, 
Pirms niirroneem tew peejkaitihs. 



Tee sauz: „Es wakkar gahjis, klau! 
Tu schodeen jau; 
Scheit paleekamas weetas naw.^ 

10. 

No weesibahm, no fchuhpula, 
No gultas — sahrka, kapsehta. 
Kad, ka un kur? to pahrsiun Deews, 
Ak atmohstees; 
Tew prohjam jaeet, draugs, patees! 

• Ii. 

Tas baggats, nabbags mahjoklis, 
Tas augstgalwis, ta sirds naw wis, 
Tas jaukums, waigu sarknums ne 
Schi pafaule, 
Ko nahwes fpehks ne uswarre. 

12. 

Ak sirds eeksch lihku-eelcijas, 
Kur faule tew tahs dsihwibas? 
Tas Kungs, kas nahwi pahrfpehjis 
No kappeem schis 
Irr gaifma dsihwib' isweddis. 

13. 

Taws wahrds, ak Kungs, muhs eepreezehs; 
„Mans tizzigs nahwi neredfehs!" 
Taws krusts, taws kaps, ka zehlees tu 
Us dsihwibu 
Mums rahda debbefs atwehrtu. 



H* 

Labb firdim, kas tew beedrotas, 
Sche taisahs buhdas muhschigas; — 
Pehz tahlu krohni uostattahs 
Un zihnijahs, 
US sawu Kungu gaida tahs. 

15. 

Nu, meera-wahrtinsch, atdarrees! 
Tur eeksch; te zeksch irr pabeidsees. 
Juhs, kas te dusseet meerigi, 
Sabeedroti, 
Lai duss ar jums schee pihschlischi! 

16. 

Dauds kappu dussas ohsta schl, 
Dauds mahjoklu tur debbes». 
Ta weeta jau sataisita 
Tur muhschiba 
No Jesus, muhsu glahbeja. 

17. 

Winfch wald' un wissu isdarrihs 
Winsch fohla fwehti: „Nahkfchu brihf!" 
Tad nahz, Kungs Jesus, eewedd muhö 
Kur swehti kkuhs, 
Kas amen muhscham tawi buhs. 
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9 »  L a t w e e f c h u  b e e d r e e m .  

Meld. Kursemme mihka »c. 

i. 

latwceschu becbri, kungi mahziti, 
Dseebasim bscefmu kohpa Latwifki! 
Latwceschu laima wisseem ft'rbi ruhp; 
Kur tikkai semneeka buhmekli kuhp, 
Mahjo mums braugikas irr kohpjami. 

2. 

Labba schi tauta, lehti skohleta, 
Klausiga winna, firbt manniga. 
Aelsch irr tai jarahb, augsiahm mahzibahm, 
Gaischi gan pasaulei flubbinatahm, 
Peetikt jo tuwitchwu walloba. 

3. 

Latwceschu runna mihli jauki Mnn, 
Wissaba fkohla berrehs arridsau. 
Lai winnu kohpjam, un isstaibrojam, 
Wibsemmei Kuhrus tuwak peewebbam! 
Weenota tautanesfihs auglu gan. 

4. 
Mulkis tik kahro sweschu gohbibu 
Nolizzis paschu tautas-wallobu. 
Wezzajös Slahwös winnas bsimtene, 
Kreeweem ta rahbahs mihla pufsmahse. 
Gohba lai turramfawu tehwischku! 



5. 

Rohku lai sneedsam brahli brahlischeem! 
Usdserram tautai pilneem bikkereem! 
Sweikus lai redsam wiffus Latweeschus, 
Gohdigus, gudrus, brihwus, turrigus! — 
Usdserram tautaiKuhri Rihdsneekcem! 

H-

10. Dseefmina» 

Äur kohpa jautri, gudri brahli 
Pee kanninas, tur malzinsch leen. 
Kad meitinas un bikkers tahli, 
Tad essam tikkai mulki ween. 
Ta wissas balsis kohpa dseed: 
Lai seewas, wihns un dseefma seed! 

Kam liktenis par labbu dalku 
Irr wihra gohdu nolehmis; 
Kas meitinahm ar leelu waüu 
Naw mihlesiibu mellojis. 
Kas tautu seewas gohdina, 
Tam jansdserr irr wess'liba! 

Tew, kam, kur jarunna kas teesi, 
Sirds manniga pukst asoti; 
Kas eenaidneekam peedoht eesi 
Un draugam draugu parahdi; 
Kas sargees pahrkahpt likkumu, 
Tcw usdserram mehs malzmu. 



Juhs weena tehwa behrni essat, 
Kas zilweks, brahlis, radneeks jums; 
Juhs mahsas, kas juhs bohrstes nessat, 
Juhs Apbanteti brahli mums. 
Jau lepniba buhs suddufi, 
Kad preeku-malku dsehruschi! 

Wirs gohda krehfla N)aldineekam 
Un rvinna raddeem laimibu! 
Kaut Mihlas tehwa-semmes p reekam 
To meera-engels apklahtu! 
Lai zilweks — zilweks, wehrgu naw, 
Tad atees baltas deenas jau! 

Lai behdigs eeraug preezu-fauli 
Un pasuhd eenaidibas raugs; 
Lai siimmam atspirkst wahji fault 
Un tam kas maldahs gaddahs draugs. 
Lai preczigi mehs aiseetam, 
Un zitta faule sateekam! 

ti­

li, Karrawihra dseefma. 

Mel. Frisch auf Kameraden?c. 

i. 

Ärihs, beedri, rmnmakeem muggurä! 
Us karru, lai brihwibu dabbu! 
Tur karrä, tur wihram wehl'wehrtiba, 
Tur pahrbauda firdi tam labbu. 



Tur zits par winnu ne turresees, 
Pats us fctoi ween warr tas palautees. 

2. 

No pasaules brihwi nu suddufchi, 
Pehz kungeem un wehrgeem tur jauta, 
Tur walda tik krahpfchana wiltigi 
Ta bailigä zilweku tauta. 
Kas tai nahwei drohschibä pretti streen, 
Tas karrawihrs irr tas brihwwihrs ween! 

3. , 

Winsch sirdehstus asoti wairak ne krahj, 
Naw jabehda winnam, naw jamuld, 
Jtt drohfchi tas liktenim pretti jahj, 
Ja schodeen ne, riht jau to paguld. 
Un riht ja wihru jau guldina, 
Lai jaunibu schodeen Wehl isbauda. 

4-

No debbesim atnahk tam liktenis, 
Nei puhlinu waijag negantu, 
Rohk semmes flehpt tas algadsi's 
Tur zerre tas isnemt to man tu, 
Tas rohk un schkippele kamehr dsihws, 
Un kamehr kappa, ko razzis, gull siihws^ 

. 5. 
Tas jahjejs ar rummaku muddigu 
Irr weeschi, ko bailigi gaida, 
Spihd kahsas-pilli dauds lukturu, 
Naw luhgts, bet pretti tam raida. 



Tas ilgi ne prezz, ne seltu mett, 

Tas warra nemm mihlibas algu prett. 

6. 

Ko rauda meita ko nosehrojahs? 
Laid' prohjam, laid' prohjam! ko tirbi? 
Wirs semmes naw jahjejam mahjweetas, 
Nei mihlibu glabbaht warr ftrdt. 
Nemeerigais liktens to prohjam rauj, 
Un tam nekur apstaht un dusseht lauj. 

7- ' 

Tadehl lai melninu sedlojam, 
Un kruhtis lai dsiffina breefma! 
Degg jaunibas spehki, lai peeleekam 
Drihs, eekam wehl isdseestu leesma. 
Ja dsihwibu sawu ne likseet klaht, 
Ka wareseet dsihwibu pasargaht! — 

H — r. 

i Q .  A n s  L a h z i 6 .  

Wezza milsu-pasakka. 

Ä?ass Jhkschkitis tschirksteja schuhpeles kahjä 
Ka zirzens: „tehtiht nemm mannt lihbf!" 
„Us lauku? Ne tu rnufchinna wahja," 
Tarn atfakka tehws, „wehl newa tas brihds! 
Tew wehjsch tur warretu gaisös niehst, 
Jeb arri par brohkastu krauklis ehst." 

J 
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„Hoho!" sakka pundurs, „es wihrinsch, kam 
naggi! 

Ar fchautu prattischu sargatees. 
Teem negantcem putnecm eS sweedischu smaggi 
Par deggonu, ta ka pee kahka tee skrees. 
Deht wehja man warn pee ohsola johst, 
Un derru, ka wehtra man nepuhtihs noh|Vc 

Tas semneeks dohma: „tu nerunna mulfi," 
Un smeedamees paklausa dehlinam; 
To kabbata bahsis, ka ezzeschu pulki, 
Nemm lauka to, peejohst gribb ohsolam. 
Bet lihds tas grohschu ap kohku tinn, 
Tam isbailes peepeschi rohkas Pinn. 

Ais kalnu tur usaug, ar weenu ween augoht, 
Ka preede, milsenu seewischka; 
Ta, punduri kahrigahm azzim eeraugoht, 
Nahk klahtak, to pazell un usrunna ta: 
„Nahz, ubbagu kruppis, ar mannt tu; 
Par nahwigu niilsi tew audsinaschu!<£ 

Ka nosohlihts tappa, kad prohjam wesis tikke 
Mass pundurs no milsenu seewischkas, 
Ta sihdinaja, kamehr milsis palikke, 
To dehlimt peez'simtas neddelas; 
Tad ohsolu meschä to noweddusi, 
Tam sakka: „putsch, nuhju sew israugi!" 



3o 

Ans Lahzis — ta bija tas nosaukts no emmes — 
Jsmekleja mescha to leelako 
Wisssialtaku kohku, rahme no semmes 
Us weenu rahwenu ahra to. 
„2l," sanzc milfe, „tas geldecs pateef'! 
Eij, rang woi tew pafaule laimefees!" — 

„Eds taht!" ta sauz winsch no kalna us leiju, 
To wezzaju lauka tur eeraudsijis, 
„A re, taws pasuddis dehlinsch irr teju, 
Bet rau, kas par brihnuma leela nu schis!" 
Tehws usskattahs fkursienim dsihwam, un muhk, 
Spruks prohjam, ka sakiis, kas beesumös spruhk. 

»Tezz', tezzi, sakk' mahtei ka dehlmfch luhd-
sahs, 

Lai sagahda tam, ka tam paehstees kas!" 
Ta saukdams pakkal, Ans, ezzeschös juhdsahs, 
Un ne waijag' winnam to sirgu ne mas; 
Tohs abbus ka kakkus ness padusse; 
Turklaht tam ir silti ne palikke. 

(, V -

„Wai Deewin, tur nahk winsch," stenn faimneeze 
raises, 

„Man schausmas zaur wiffeem kaulineem flreen; 
Kur nemsim tam baddukahfcham mehs maises? 
Tam, kas pee rohkas, tik brohkastinsch ween." 
Ans dohmaja pasiarpam buhdina kahpt; 
Bet eekfcha par durwim ne warreja rahpt. 



3i 

Nu jumtu fem isreds par sehdamu wectu f 
Sahk pikti lai chst dohd wezzakus raht; 
Schee kohpa tam atwelk ar mohkahm us mcetu 
Ka tohweru katlu ar putru klaht. 
2lns isdserr to reise, ka skattitees schehl, 
Un sakka: „paldeews jums! bet dohdeet tik wehl!" 

Un kas teem bij sakrahts, zaur seemu lai tiktu, 
No klehtes un pagrabba sanests teek, 
Jskrattitam kungam to noleek par riktu; 
Tas aprihj to saukdams: „lai wairak wehl leek!" 
„Kusch! uhja negaufis! naw wairak ne kas, 
Ehd ehkas!" sauz wezzi, „ja ne peeteek tas!" 

„  N e , "  s a k k a  t a s ,  „ f k a i d a s  m a n  w e h d e r a  
speesiu! 

Ta pasaule leela; no jums gribbu schkirt. 
Es kaklu tam saimneekam tudal apgreesiu 
Kas strahdneeku sawu leek baddu mirt!" 
To sazzijis eet winsch, sanz: „wesseli juhs!" 
„Man arri wehl zittur kur maift'te buhs." 

Winsch staigajis bija tik juhdsi'tes kahdas, 
Kur augliga widdü wiss seedaja. 
Te branga leelkunga pils tam rahdahs 
Ar spohschu tohrni kas isgresnota, 
Un duhmi kahpj gaisös no skursteneem 
Ans saohsch to smakku no zeppescheem. 



32 

„Klau! mcklcju dccuastu! laidcet man eekschä." 
Ta blauj wmsch pee wahrteem ka pilll skann, 
Pats leelskungs, aismestams krustu preekscha, 
Sauz: „negants, tu buhsi par waktneeku man." 
„Labb'!" atbild schis, „algu jums ne prassischu. 
Par wehderu, kungs, es jums deeneju." 

Pils wald'neeks no rihta gribb isjaht us jakti; 
Te pawars tam peestreen, pee kahjahm kriht: 
„Ko, zeenigs tehws, juhs likkat par wakti 
Tas Sahtans warr negalligi riht; 
Wmsch sahnklehti schonakt irr atlausis, 
Un gluschi wissu tur ap-ehdis." 

Ans Lahzis stahweja nolikta weeta 
Uit drohschi sazzija: „Ne leedsohs wis! 
Ko nehmis tur buhschu, ta magga leeta, 
Tik pabaudej's efmu, ne pa-ehdis!" — 
„Tu bendeskalps!" kungs wmnam usbrehze, 
Un peejahjis dikti tam eezirte. 

Schis kungu ar wissu sirgu pakehris, 
To gaifos turreja sazzidams: 
„Woi wihrin tu drihksii man wirseet ka swehris? 
Negg' esst pahr jumtu tu. pahrsweeschams?" 
Kungs luhdse lai palaischoht schoreis' ween, 
Un wattam tappis us jakti jkreen. 



33 

A! bohma tas jahdams: „tu nosohbihts blehbis. 
Tu kaklu mau warretu drihs apgreest; 
Bet buhst mau pehdigu reift wehl ehbis, 
Pats glahbdamees gribbu tew nahwi spreest." 
Ta launu nodohmajis waktneekam, 
Iahj' mahjas un usfmehjahs wiltigi tam. 

- „Klau Ausin" sakka kungs ohtrd deena, 
„Tew ustizzu warreu, tu spehzigais; 
Man akka gull manta itt dahrga weena 
Ko kaxrä ntans tehws tur paglabbajs; 
To rausim no dibbins ahra mehs. 
Kahp' eekscha, tew puss no tahs peederrehs." 

Kas mantu ne kahrohs? Jr Anfam ta tikke — 
Wmsch akka lihds dibbenim eeschahwahs. 
Kungs sasauzis laudis tam akminus likke 
Vauksch ltoswcest us galwu. Ans eebrehzahs: 
„Tohs zahlus no akkas rinka lai grais'! 
Nosohditi swirgsdes eeksch azzim man faif'," 

Nu dsirmt-akmilti semme tee wehle 
Un sauze: „Scheit alga tew pehdiga!" 
Bet Ans fawu galwu no akkas iszehle, 
Tat wirslizzis akmini sazzija: 
„Nubce' juhs itt utihli man atminnect; 
Paldeews ka man zeppuri nosirccbcet.6.' 

Bd. II. St. in. 3 
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To sazzibams, kahpiS us akkas mallu, 
Wmsch sweede to ncgantu dsirn'akmini, 
Teem pulkeem, kas mukke, tik draudedams gallu, 
Scheem pahri pahr galwu ka rippiti; 
Tad nosteibsahs, apnizzis leelkungu, 
Jssalzis us kaimmu pilsatu. 

Ne zerreja dauds wmsch tai pilsatinä 
No barribas atrasi, jo Schihdi ween 
Tur mahjoja; tomehr preeziga ji'tma 
Tam eeeijoht pilfata pretti streen: 
„Pee Kahäla Irscha kahsas dserr; 
Tas meitinu sawu bruhtganam derr!" 

Jau sehdeja Schihdi pee kahsu galba, 
Un Schihdenes arri par rindi preeksch; 
Te durwis sprahgst wattarn, ne kahschi tahs walda 
Rahpj leelais Simsans par durwim eeksch, 
Un Sorrehm, Räelehm, Mauscheleem 
Stahw pihragi klussi siarp sohbineem. 

„Kam bihsietees Schiftbmi," sakka Ans Lahzis; 
' „Es tschetrahpu preeksch jums klannijohs, 

Tapehz ka tik sernnia kambari nahzis, 
Ka danbscha lihkünis es saleezohs. 
Apsehbeschohs labbak, ja nerahjatees, 
Un ehbischu lihbf, ko dewis irr Deews." 



Wmsch tudal pee galda sehdees us balku 
To norihj, kas uslikts bij, ta ka neko; 
Lihds seewas atnesse siwis int gallu 
Un zeppeschus, Ans arri parahwe to; 
Un kur tikkai brandwihnu nokehre 
Ka uhdeni rihkle to nogahse. — 

„Tad apstahj jel uhja! wairs nerihj negausi!" 
Sauz ahra no prahta pats bruhtes-tehws; 
Un bahrstas drebb zitteem, — tam usbrehz tee 

„klaust, 
Tew ellesswehrs dsihftm pee wella mehs." 
Bet gaxrais tohs ismehd, sakk' smeedamees: 
„Kusch wihrmi, luhdsami ne rahjatees!" 

Nu niknaki tee kerr zeppeschu-eesmu, 
Un kaujamus uaschus, to gruhft un zirst; 
Pats Kahälis peewedd tohs, aismirsdams breesmu 
Sauz: „urra tam wirsu! lai bendeskalps mirst!" 
Ans issieepj naggus, sakampis scho 
Drihs isness preeksch durwim us eelu to. 

Tur ahtri sew usstahd us galwu dehl johka 
To Schihdu waldneeku melnswahrzi. 
Ar lapsas zeppuri sohbini rohka, 
Un pahrdoht to neffe par baidekli. 
Dasch smehjahs par swirbulu kehninu; 
Bet Schihdi streen glahbt sawu preekschneeku. 
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Ar spriggulccm, schkchpehm, kahrteem un rik-
feem 

Un iskapteem, kas ka sohbmi zehrt, 
Ar zirwim, nascheem un arri ar strikkeem, 
Wihlisteri sastrehje Simfanu kehrt. 
Schis dohmadams: smeek!us wairs ne warroht dsiht, 
Muhk, Kahäli nosweesch, für mihksti tas kriht. 

„Urra tam wirsu! rau, fa tas sieidsahs! 
Nemm winnu pee tschuppi!" Ta wissi blauj 
Tam streedami paffal. Kur eelinna beidsahs 
Ans eeraudsej's falnn, to preekscha teem schauj. 
Ta aisbahsis pilsatu, schkirts no teem, 
Winsch nahwigi smehjahs par Schihdmeem! 

• x 

Nu Schihdini schkipp'leja, kappaja, raffa, 
Jsdabbuht to tappu, kas eelai preeksch. 
Ans tamehr — jo spehlc tam rahdijahs trafka — 
Par ohtru pufft nahk atkal eefsch'. 
Nams stahweja wattam, winsch eeschahwahs ta 
Un smeedams par lohgu tohs issunneja. 

To dsirdcja wissi, jo bals tarn fa wehrscham; 
Drihs aisbahsia gatwa tohp atftahta, 
To blehdi tee mefleja frustam schkehrscham, 
Eeraudsej'schi, norunna trakfi ta: 
„Mehs nammu scho gribbam aismaksaht 
Un lihdf ar to negantu sadedfinaht." 
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Par trihjahm rindehm wissapkahrt tcc siahjahs 
Tam nammam; arr' ugguni atness patees'. 
Nu milsis apnehmahs zeltees kahjas 
Un toiffd spehka teem rahditees. 
Wmsch eefkreen starp winneem ka pehrkons sperr 
Un breesmigu bohmi rohka swerr. 

ApKhgeretaji drihs atsiahje nammu 
Un weeglahm kahjahm tee isglahbahs, 
Lai milsis ne dohtu teem aplam us krammu; 
Bet dascham arr' kahjmas sapinnahs. 
Ta notikke resnajam raht'skungam, 
Kas sauzis: „lai swehri sadedsinajam!" 

Schim gallu darriht, kas aplam rehje 
Ans, bohmu jau pazehla dusmiba. 
Te nieitma drohscha tam pretti skrehje 
Un issteepe rohzinas luhgdama. 
Ta bija jauka ka rohsite, 
Un skaisiuma warru ta pasinne. 

Stahw apstulbis milsis ka peeseets pee stabba, 
Un kauns tam irr rahdiht piktumu; 
Tas bohmi sawu pee kahjahm tai glabba, 
Luhds luhgschus: „peedohd man pukkite tu! 
Tu sirdi man lohzi, tew patiktu gan, 
Tu rahmu ka jehru darritu man.". 
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Ta meitma nosahrkst ttn atbild tarn: „patikt 
Tik ahtri, tik ahtri man ne warrat juhs; 
Deht launa ko darrijat ne warram satikt. 
Wehl ilgi tee nedarbi peeminna buhs. 
Ja gohdigi tapseet, tad redsesim mehs 
Ko dahwaht par atmaksu meitina spehs." 

To teikusi tezzeja weeglahm kahjahm 
Ta prohjam. Ans, noduhris galwu, leen 
Tai pakkal ka grehz'neeks us wmnas mahjahm. 
Stahw durwis meitinas tehtinfch ween. 
Ans bailigs tam sazzija, paklauuijees, 
„Kungs, gribbu jums kalpoht ka peeklahsees." 

„Labb'!" sazzija brandwihna prezz'neeks no rahtes, 
„Tu derri man stiprais, ja salihgstam mehs! 
Kad tahlaki suhtischu brandwihnn wahtes 
Tad sirgu un rattu man ne waijadsehs; 
Bet bail irr man, tu man tahs isdserri 
Un pirzejeem tukschas ween aisneffi!" 

Ans gohdigi turretees sohlija froehti, 
Un atstaht no nelabba eeradduma. 
Ta tappe par kalpu tas derrehts; un lehti 
Jeb smeedamees wiffu winsch padarrija. 
Ta leelaka wahte tam newa ne kas; 
To plaukste ka kanninu nesse tas. 
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Pa tam wmsch pa masam eemahzahs gaweht, 
Arr' wehderu rettaki pabarro. 
Tas rahtcskungs sahk to ka gohdigu flaweht, 
Un meitina roimtu arr' apmihlo. 
Ka kalps tas tik dohmaja newehrtigs buht 
Tai brangai par laulatu draugu kluht. 

Wmsch teize tai: „sirds mannt bfcnn ar warru 
Ka tewis es wehrts taptu, mihlaka, 
Talabbad man ja-eet us Turku-karru 
Ar zitteem Keisera deenastä. 
Ar Dcewu, turri man sirsnma tul 
Es gohdahts un baggats tew pahreefchn," 

\ 

Ta sohla to gaidiht, lai nahktu kad nahzis; 
Ka laimigs nu karra tas nosteidsahs. 
Wmsch sirdigs un spehzigs ka ihstenais lahzis^ 
Lihds dauds reisehm uswarreht kauschanas. 
Par to wmsch tappe tas kapteine 
Tal pulka, kur deeneht tas eesahze. 

Ans iskahwecs ilgi Turkcem par sohdu, 
Nahk mahjas pee sawu sirds'mihlaku; 
Nu warr tas par seewu to prezzeht ar gvhdu, 
Un tehws arri ne leeds to meitmu. 
Ta mihliba darrija brihnischki, 
Par gohda-wihru to trakkuli! 

H  — r .  



I Z .  Z a b i l l e  6  p r e e k f c h n e e k s .  

^nst-tehws Anss, rihb pehrkons, klau, ais 
Wentu ruhz dikti, 

Gaiss tuLi* welkahs ka bail; kaut eetu fcho reift 
* te garram! 

Melns un melns nahk augscham, rau, sibb, 
brahsch puhga neganta! 

Ka pa duhmekli duhz, un wehlogs tur tohrn-
galla grohsahs! (tfchirko) 

Deews lai schehligs irr! — nahk tuwak un 
bahrgak arween tur. 

Glehgus ^if aiswehrt drihsi, lai neapsibb sibbi-
neem azzis! 

Man to kannu juhs dohdeet, un sehdeet man 
apkahrt. Es gribbu 

Jums no teem Sentscheem, no ta, kas Za-
billes preekfchneeks irr bijis 

Teikt patam. Par Jurgi tobrihd winnu sauze 
tee tehmi. 

Jauneklis ja jebkahds irr trakkojis jaunibas beer 
nas, 

Pahrak pahr Jurgi neweens, to jtmtjt; bet koh-
schaks pahr winnu 

Naw nekahds tur raddees, kur Ahbawas leija 
tas plahwis, 

Kamehr Wehl puifts tas bijis pee wezza preeksch-
neeka pilll. 

Sprohgu-galwa tam bijus' un azs tik spohscha 
ka breescham, 



Sarkanus waigus tas kohpis, un appalus leelus 
ap dilbahm. i5 

Preekschneeka Prohnit' irr tam ar preek' usmet-
tusi azzis, 

Wmsch tam meitenim arri, kaut kalpa puisis 
ween bijis. — 

Tawu trohksni tur ahr' un tawu gahsu! Woi 
kannu 

Dohseet un rcezeui maises? Nu sehdeet un klau-
sajtees labbi! — 

Jau preeksch mehra-gaddeem, (man wezstehws 
to stahstija behrnam) 20 

Essoht te breesmigs karsch un karra-fpehks bijis 
bahrgais. 

Tad kas wirf bijis appaksch, kä mehds ir taggad 
wehl sazziht. 

Baiars jo baiars zaur naudu, zaur plawahm, 
zaur lepnumu zehlees, 

Ubbags jo pliks palizzis un wairak to parradu 
krahjis. 

Dascham labbam irr spehks peetruhzis, naw 
spehjis wairs klaufiht, 25 

Mantu tas paspehlejis un baddu tas zeetis ka 
deedels. 

Aitti ka flapftitaji pa mescheem irr gahjuschi 
pulkä, 

Un pehz meera wehl karsch ar pakkal wasankeem 
raddees, 

Breesmigs behglu bars ar sohbineem, stohpahm 
un bultahm, 



Bijufchi behdu-laiki, lai Deews muhs sarga no 
tahdeem. 

Tobrihd baiars kahds pa Rend' atmattahm irr 
mahjas 

Turrejis brangas, turklaht ir sirgus un lohpus, 
kam uhdens 

Lahsite naw pawirsu siahwejfi, plawas no Ren-
des 

Lihds pat mahjahm itt klaht un lanku pee lan-
kas un lihtschus 

Plahwis tas VOiVtiQ un tad to feenu pahr at­
mattahm schaudejs. 

Bet jau besgohdis bijis, lai mekle pa mallinu 
mallahm 

Tahdu, kupfchodamees pa tirgu tirgeem ta tiz-
zis. 

Aabilles preekfchneeks ja tam nebuhtu par see-
wimi dewis 

Sawu prahtigu Prohni, kas mihliga bija ka 
faule, 

Darbu-meitens pee ta ne neddelu nebuhtu siah-
x wejs, 

Kalps arr neweens ne buhtu lihdsi's ar winnu. 
Tew ubbags 

Luhds; ja maisi tam doht ne tihk, tat mihligi 
teiksi: 

„Eij ar Deewu!" Winfch ne! „Paggi tew rah-
difchu zettu!" 

Blahwees tad, „Eij kur tew gohds ness! Skreij 
tu pee Kandawas kahki!" 



43 

Un tee nabbadsini to Deewam pawehlejuschi 45 

Raudadami. Vet laiks ateet ikkurram! Prett 
swehtkeem 

tVilEiß irr kawis wepprus un wehrsi, tad pal-
tehm un deffahm 

Wirf lihds pussnakt irr dsehris no meestma kan-
nas un blaschka. 

„Eij us pagrabbu Prohne, un Prohne dohdi 
man öllu!" 

Reisehm tas eeblahwees un lausijis wahrdus ar 
mehli; 5o 

Laidusi winnam tobrihd pusswehrpeles-teesu pa-
pilnam. 

Bet ka dohmajeet juhs, kur toreis tas Iurgitis 
bijis? — 

Tikkam pa statteem gan? pee Wilka, wehrfcheem 
un sirgeem? 

Kas to dohs? Tas Wilkam jau Jurgös no 
naggcem isspruzzis; 

Preekfchneeks buhtu des tam to lizzis, kur kar-
stumu dsisse. 55 

Woi bij apgrehkojees? Jsplahpeht to zitteem 
neklahtohs; 

Kas tad man kaisch par to? — Pafuddis tas 
bijis! Pussgaddu 

Naw ne juttens no ta kur raddees; pa leel-
deenu swehtkeem 

Dsird usreis, winsch stahw to nabbagn behgli-
schu pulka, 
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Ohsolam lihdsigs un jauks no waig' un ar lau-
tinccm mibligs. 

Sirdigs ka lauwa, bet arr pilns apdohma, sioh-
las un mannas, 

Wisseem t^ls tihk, tee sakka: „Essi mums pir-
mais un wirsneeks! 

Darrisim labpraht ko liksi un eesim kurp tu 
muys raidi, 

Simts-diwidesmit wihri tew klauflhs un puischi 
lihds ftmti !<£ — 

Un tas Iurgis teem tciz: „tohs pakkalwasan-
kus kehrsim, 

Vaiars kad nabbagu speesch un dihre, gribbam 
tam rahdiht 

Gohdu prast no teesas kamehr nahks kungi kas 
waldihs. 

Deews lai teem lihds! — Tas wirsneeks nu 
sasauz lautinus sawus. 

„Wihri, kurp eestni papreeksch? Es dsirdu, tas 
N?ilkis irr kahwis; 

Spekka-salla mums arr gan derretu, dessu kahds 
kausis 

No ta kubbula pilna? ko sakkat? Bet Prohnite 
ruhp man. 

Labbaki buhs, kad eet kahds pahrs un luhdsahs, 
lai dohd teem. 

Sakkat labdeenu tam no mannis, lai Wessels 
to bauda, 

Hit mums behduiecm arr no ta wepra slauneenr 
ko sühta. 



Woi jau peemirfis buhs, ka lohpus no wilkeem 
tam cssam j5 

Daudfkahrt glahbuschi, ka ne sahliti niaitajschi 
wiuuam? 

Woi tam aistikkam dahrsu? Woi baiara kal-
peem im puischeem 

Tik dauds darrijanr, ka melns ais naggu? Woi 
ganniht 

Brihw teem nebija wispapeegullu gailös? Woi 
plukkats 

Kahds un wasailkis teem ko drihksrejs laupiht? 
Lai teiz tee! 80 

Runnajeet labbi tani preeksch, jums wehleju lai-
mi ka weiktohs!" — 

Sazzijs. Tudal eet trihs puifchu pee Wilki ar 
maiseem. 

„Labbu wakkaru!" — „Ko pee pehrkona wella, 
ko nahzeet?" — 

Nahkam no Kappn-kalnmescha; kahds effat nu 
behduleem rahdeet! 

Ta mums wirsneeks in' lizzis, td sakkam jums 
atkal ka nahkahs." — 85 

Jtt par nelaim' arr tad, kad tee nahze, ta Proh-
nite patte 

Bijusi kur par ahr, bet pee krahf' us benki tee 
kalpi 

Gullejufchi kad XDilEis itt pilns dohd nelabbus 
wahrdus: 

„Wirsneekam sakkajt, lai man — bet kauns to 
jums isteikt -r-
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Wirsneeks lai wirsneeks! Un kas tad jums tahbs 
irr pa wirsu? 90 

Tahdu staigulu gan scha widdü, kas beebele, 
laupa, 

Tehrpikku pauninus ness un ehrmus rahd stoh-
pahm un bultahm, 

Grahwu razzeji, un schlukku-brukki wehl zitti. 

Dohd tikkai wiffeem scheem, tad deedeleht lihdsi 
buhs jaeet. 

Eit' kur nahzeet, ko gaideet!" — „Tu Deews 
par luhgschanu jelle, g5 

Kahdu reekstiti miltus un deffmas kahdas tur-
klahtu!" — 

„Paggi tu baddukahfis! tew mugguru - gabba-
lmfcl) geldehs! 

Iehzi, tezz' pee to kehw un atnessi gohwjasti 
wmnam; 

Nu woi eefeet brihf z es prassu, juhs pluk-
katu beebri!" — 

Gahjuschi wmni nu gan; bet pakkal teem kalpi 
no krahsa 100 

Drihs issprukkuschi laukä, to Prohniti raubsi'ht 
par ahru: 

„ Gaimneeze mihla, naw lahgi, un pabohmu 
raugeet un glahbjeet! 

Gabbijees ta un ta. Woi ta bij teem gohbi-
geem maksaht? 

Kas irr lihbsejschi mums un wilkus aistrenkuschi 
baubffahrt 
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Naktk peegullös un gailös, mums taifniba 
jateiz. io5 

Pahrstahwejufchi muhs arr; woi Jehziht naw 
tees tas? 

Bet kad atkal nu nahkfim, tad gan mums zit-
tadi runnahs." 

Prohnite klansahs ko klausahs un pirksiu pee 
dedsma burse, 

Prohnit' mizziti fecn r ispurrina nehstohg' ap 
kaklu, 

Prohnit' atknubbinajusi to preekschaut' linti. 
„Juhds eeksch Prizz! no 

Seena - klehpi leez eeksch woi dsirdi; bet lai 
man tas wezzais 

Neeku ne proht! Kahds eit' us to zettu prett 
Kapkalnameschu, 

Luhkoht woi drohschums tur un lauschupulkus 
kur nereds!" — 

Puifchi nahze patam ar tukscheem maifeem pee 
Jurgi. 

Wilki dewini! Ka fchim dusmas eeschaujahs 
eeksch azzim. I I 5 

Pajautajis: „Nu, kas irr?" Un kad tee tam 
atsakka staidri: 

„Neeks! — Un ja tihk apraudsiht, tad eita 
pee Wilki juhs paschi; 

Wmnam irr aplam kahrsis, juhs aizina, lai 
juhs tam puhfchat!" — 

„ Rohku jums! eemu!" — Ta teiz tas wirf-
neeks un azzis tam mirds ween. 
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Ilgi ncdegs tam; 'buhs Kapkalna-bebn tam 

dsestrums! — 120 

Wilkit', irr taps us galdu tew; warru tew 

aZzis to fazziht!" 

Teizis, eefwilpo, zaur meschu fKtntt, ahtri ka 

wehjfch puhfch, 

Swilpo pa meschu -mescheem, pa mallu-malli-

neem swilpo , 

Saflreen wihri tam kos?p' un puifchi no nial-

linu mallahm. 

„Um! Leija no kalna! tas Atmattu-Wilkis irr 

kahwis; 125 

Nu tik ar johni turp! Mehs schonakt kaüsim 

to Wilki! — 

Ruhp man ta Prohnite ween; ta pahrleek isbai-

disees bumpt!" — 

Nahk ka buhmi nu leija, pa lihbumu -stubbeem 

un wihjahm, 

Nahk garr Kraujwalku rau, pa preebeem, no 

turrenes atkal 1 

Beesi pa krcisu, pa labbu zaur Renbes zirtni 

ko mahk tee. i30 

Meschineeki tur brauzoht ar sarreem par Ahba-
was leiju, 

Saplohk isbijuschees ais Kasu-klintim un staita. 

„Tehws muhs, schehlo muhs un nogrees' nelai-

mes breesmas!" , . 

Bet tas wirsneeks, kab ahr' isschahwees no 

mescha pee Renbes 
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Leeg! fauz: „Puischi kusch! Es padsirdu tur 

wahgischus rihbam; — 135 

Ta buhs Jnnkurene, kas wakkar aisstrehjusi 

Talfe. 

Ne isbaidajt man to, bet pastahwajt, es eeschu 

tai prctti!" 

Telz, un lihds tas nahk lezz knafchi no wahgi-

scheem semme 

Prohnit', aistekk tam prett, un luhko tam azzls 

tik mihli: 

,,Jurgitis cssi?" — „Ta buhs!" — „Nu 

sweizu tew scheitan no firds es 140 

Appaksch debbesu-welwes un appaksch tahm 

swaigsnitehm spohschahm, 

Tatschu wehl brihw man tu teikt? Ak ko gan 

dohmajis tu no 

Manna nejaufcha wihra, no winna nejaufcha 

palammahm? 

Rau, man waina te naw; kad par wehli bij, 

teju tik Prizzis 

Ahr' pee laipas man teize. Ja zittad', ir zit-

tadi buhtu! 145 

Wai tu nest'mti draugs, ka suhri man eet! 

Dauds labbakas deenas 

Bija pee tehtischa man! Nu tahdas irr gluschi 

pagallam! 

Nahz' nemm zeemu-maisit', eds pohds ar wah-

/ ritahm ohgahm, 

Abbolu wahzelit' arr, no kasu-seera te rippi, 

Vv. 11. et. 111. 4 
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Kweeschu-miltus eeksch kulles un kahbas no 

zeppama - bessahm, i5o 

Arri leggeliht' allu — leez ohma! ka neleijahs 

pahri; 

Spunds irr wattam! — Te nemm ir tabbaka 

buntin' us zeöu! 

Maggeniht kruhmös nahzi f lihds meschineeki te 
garram! 

Gohdigs man cfft, klausees, lai sirds ne pahr-

mett tew lttunu!" 

Bet tas Iurgis „nudee!", uodeewajahs/ „Xt)il; 

fim irr jamirft!" i55 

„Kam to taupiht?" Bet Prohnit' atteiz: „Pa-

lauji man teikt tew! 

Sazzijis effi nudee! un patees, ja siundma, 

mirsim, 

Un tas Wilkis tad arr; bet lauj' tam bsihwoht, 

kam Deews lauj'! 

Apdohma gallu tu pats, un stattees us nahko-

scheem laikeem! 

Tahds ne buhst ka taggab arween; ta dsihwoht 

ne weizahs! 160 

Woi tew nau bjtmtcnc te? Woi tehws tew 

ncwctib un mähte? 

Gabbahs tew prahts us mahjahm, tur tehwa-

krahjumu niantoht 

Antinös, un tew tihk kahbs meitens, ko lab-

praht tu westu, 

Tehtis mans arr naw jauns; par preekschneeku 

warri wehl palikt.' 



Wehrä leez', ka buht' ap slrds tew, ja Wilkis 

to speestu, 

Kad tew ar flepkawa-rohkahm tad jaturr ta 

waldneeka - siflis. 

Peedohd' ir Wilkischam! Ta rupjib' usnemm 

par gohdu! 

Gohds gan nebijis tam; bet, Jurgit, tas tomehr 

man wihrs irr! 

Negg weenpazmit sittis tur Zabele? — Laiks 

irr; tad sakki: 

Klausisi, ko?" — Bet tas JurZis tik flattotees 

skattahs tai wirft, 

Klussi stahw' un stahw, eeksch gruhtahm doh-

mahm preeksch winnas, 

Assaras azzis tam spihd, tas labpraht ko teiktu, 

bet nespehj. 

Galla Ms tam luhsi: „Nu, lai tad! ja mutti 

man dohdi! 

Paleez weffela tu, tew klaufischu, palikschu goh-

digs! 

Puischi nu greeschaitees! Mehs nemsim eeksch 

meera par labbu! 

Eit' kahds pahrs tuliht un schaujeet man brcebl 

tur purnt!" — 

Sazzijs, eet winsch mescha, tur ffattahs us 

debbesi, rauda, 

Lihds ka swaigsnu pulks eeksch rihta gaisminas 

flehpjahs. 

Galla tad cet winsch pats, bei zits zittam ee-

siattotees azzks. 
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Wmna laudis teiz: „Kas kaisch jelle wirsnee-

kam labbam?" — 180 

Bet ta preekschneeka meita drihs gull pee Wilka, 

tam eegruhsch: 

„Kam tu krahzi ta? Tew blakkam nemas ne-

warr eemigt [" — 

VZilkis saraujahs, un stecpees atteiz: „Kur 

eemu?" — 

„Nu, kur tad zittur ka gulta?" — Man sap-

nis no sicpkaweem mahzis. 

„Prohne, lahgi wairs naw, man nokahwe pa-

schu ka wepri. i85 

Nasi man duhre te kruhtis un tohwera plukku 

neganta, 

Ahdu man kassija; wai! ne spehju tew isteikt 

tahs sahpes.^ — 

Bet ta Prohnite teiz: „Ne kaitehs neneeku! 

Ka daudskahrt, 

„Nahk tew fapni kas preeksch, nu wepriö, ko 

redsejis kaujam." 

Bet ar Wilka meegu pagallam un nelabbas 

dohmas 190 

Mohza to kamehr auf! sahk deena, tas aplam 

ween runna. 

Kamehr tas brohkaftu turr un Prohnit' eedrup-

pina maises, 

Wezzis eenahk eeksch par istabas durwim un 

fakka: 

„Keemelus, Kadikku-ohgas woi pirktut no man-

»is kas sinn juhs?" — 
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„Nepahrdohsi ne ko!" — „Man behdas naw 

schoreis ko pahrdoht! ig5 

Woi gan Willi ar jums es wahrdu ka parrun-

naht warru?" 

„Schi, ja ta saimneeze patte, lai paklausahs 

ne kaisch neneeku. 

Naktk brauzam te peezi pahr Ahbaw' a.r da-

schadu prezzi, 

Pats es, Priddis un puisis un Kaimina Prid-

dis un Mattihs; 

Tikko pee Rendes mehs, eds dsi'hmis no wih-

reem un puifcheem 200 

Meschä pa kreisu stahw, un leelzetta-mallä 

tahds sprukstinsch; 

Seewischkis klahtu pee ta, gan arri no tah-

dahm ta bija, 

Kad ar simteem ta nahk, to gribbet' us wee-

tas es pasiht, 

Mehnes-staidruma reds, un azzis man peere 

bij jautras; 

Tik dauds dsirdeju pats: ITudee tarn XDitEaw 

irr jamirft! 2o5 

Garram eitoht man, winsch seewischkim teize 

to teescham. 

Wairak kas dsirdejs naw, tam ir wairak ne 

weddahs isteikt. 

Apsiaht un gaidiht ne derr, paklausahs un eet 

sawu zellu. 

Wessel! juhs! Man ja-eet; juhs paschi nu 

jehgseet kas jadarr." — 
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Ka tur klausijusees ta Prohnit', ar apdohmu 

tomchr. 210 

„Prattis woi buhsi tu ko? Tas atnahzis broh-

kastu pelniht." — 

Sazzijusi ta brihf; bet Wilkis irr kurlis un pa-

Aihbst. 
Azzis tam pahrgrohsitas, to melnumu mas ko 

wehl manna, 

Mehle stihw' un stahw no muttes ahr' un tas 

gihmis 

Paleek sils un kaklis. Gan skreen un balbeeri 

peewedd, 2i5 

Attvedd Dakteri tam no Talses, bet lihdseht 

tam newarr. 

Iurgiht, tu taisnibu teizis: nudee tam" 

kam irr jamirst. 
Kad preeksch pussdeenas tahds, pehz pussdeenas 

paleek tas zittahds. 

Runnaht nmemmahs un nonihkst ar ween un 

ar weenu, 

Lihds us ohtrudeen jau dseed tee ffaüi: „ Echo 

lihki 220 

Mehs nu pawaddam" — pazett' us Kapkalnu 

bedri. 

Prohjam nesse tee to,  tas teef, bet teiz ka to 

zittais 

Parahwis un ka brihscham eijoht tur assinains 

wepris. 

Ja kahds welkahs nakt no krohga mahjas un 

fwettahs 
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Pahrnehmees un tas rcds to wepri kas assuiains 

staiga, 225 

Lai schim zettu greesch, tas irr tas Atmattu-

Wilkis. 

Winsch tas naw, ja to nercds; es pats to ne-

csmu wehl rcdft'js. — 

Kas nu gan ateet sehrst pee Prohnites atraitnu-

behdas? 

Bijuschas gruhtas gan naw; jo neddelu diwi 

pehz Jahneenr 

Winna teek ussaukta. Kas bruhtgans tai? To 

jau sinnat. i3o 

Jssunnejis to tas tehws, nodeewadamees: 

„Ne laufchu, 

Ka tahds staigulis nemm tew mann» meitinu 

mihlu, 

Preekschneeku meitu par seew', eds labbak tew 

bendim es dohtu. 

Vet kas tur isjuzzis? — Schi bija tam wee-

niga meita 

Un jau seewas kahrta, kas patte sinn apdoh-

majusi. 235 

Tikkuschi salaulati; bet tai leedsis irr aiseet pee 

winnu 

Arri naw drihkstejsi noeet," lihds pehz Mikkeleem 

tehtis 

Jahjis zaur Ahbawu zaur — winsch allus-

wesumu pirzis, — , 

Leels tas uhdens bijis, par tumsu braukuschi 

zauri, — 



Notappis 110 zetta, ka ftramuc to rahwusi 

leija, 240 

Lihds winsch weeksta kluis, un wairs pee ntaUu 

naw tizzis. 

Ohlruriht irr tee to lihk' atrad duscht tru-

schös. — 

Bet maus pahrinsch im pat Aabilles pilfata 

mettees, 

Usnemm nammus un mantu, tas Jurgis teek 

namneeks, 

Gohdigs turrahs winsch, mahk Iafftht un raksnht 

ar spalwu, — 246 

Paldeews Deewam! to zett pamasam par aug-

siaku zitti. 

Kas irr par usluhkotaju pee basnizas, kas tad 

par sohgi 

Un kas luhkoja brihf no rahtesnamma pa 

lohgu, 

Mihli patenzinajis, ja, zeppun rohka, kahdS 

aiseet 

Garram? — Kas zits, kä Jurga Kungs ar 

sprohgainu galwu? — 25o 

— Tawu plohsu par ahr un tawu gahsu, woi 

dsirdeet! 

Gahk no jauna ka rahdahs! — Us gallu tee 

narnneeki sakka: 

„Rakstitu Iafftht ne rnahk tas wezzais; par 

preekschneeku turreht 

Newarram to! Jums kriht tohs namneekus 

" waldiht, 
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Jurga Kungs, jums ustizz wiffi, jums pra-

schas un sinnas. 255 
Gaspascha jums turklaht no preekschneeka zilts, 

patte tikla, ' 

Labbas arr azzis tai, jo prattiga wehl, ne juhs 

paschi. 
Ilgi ne lohzaitees! Naw neeku, jums jawalda, 

gnbbarn." — 

„Mannis pehz lihko! No waldneeka gohda ne 

behgschu!" — 

Trihs reis dischgabbals sprahgst! — Nu gahsch 

ko gahsch, rau ka sibbe 260 

Lohgsiehgu - starpahm zaur! —Tee ballu-nammä 

lihds gaismas 

Danzajuschi, tur labbi ko pabaudijuschi no 

wissa. 

Tees kas tees! Jo kreetnais no rahteskungeem 

ne bija 

Jsluhkojams, tapat ir Prohnitei warram to 

wehleht. 

Basnizas-'Ehrgeles tas irr pilsatam dewis kas 

nebij — 265 

(Mur tahs essoht nu); tohs pakkal - wasankus 

wattajs; 

Namneekeem usflattejs un draudejs un pa-

dohmu dewis. 

Bet ar gaspaschu tas eeksch nieer' un mihlibas 

dsihwojs, 

Un ir nabbadsmeem tee rahdejschi schehligu 

ftrbi. 
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Tees, un dsemdejufi schi Jurgim irr septinus 

behrnus. 270 

Paldeews Deewam! Schodeen wehl Aabilles 

widdü buhs ziltis — 

Zehluschees no teem, kam gohds un mantina 

netruhkst. 

— Wai, maus Deews, pafarga! Schehlo 

muhs! Stahwi mums klahtu! 

Tas ko rihbejs un sibbejs un tawu spehrenu tas 

bij! — 

Dasch kas no wmnu zilts, es sakku jums, 

pats to wairs nesinn, 

Kur tas zehlecs un ka tam wahrds, to gribbu 

nu siahsiiht. 

Gan jau kannina tukscha — bet klau, kahds 

dumpis par eelu! 

Eespehris, kristtehws Anss, wai! ff rem, swann 

uggunu-breesmas! 
— r. 

14. Pafazzina. 

^)ellite, sihlite un spekkis, deews sinn ka saraddu-

schces un dsi'hwi usnehmuschi, jau labbu laiku bija dfth-

wojuschi kohpä satizzigi un palikkufchi deewsgan tur-

rigi. Katram bija saws darbinsch; sihlite, lehkataja, 

gahje ikdeenas us meschu, malkas saluhkoht; pcllite, 

saimiueeze, uhdens peenesse, ugguni uskuhre un galdu 

klahje; spekkis, taukmutte, ehdeenu wahrija. 
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Bet daschkahrt baltu maift kahro, kas pee klaipa 

paehdis! Sihlite, kahdu deenu fd;aggatu satikkusi, 

tai stahsiija sawu brangu dsihwi. Schi mrnnu pahr-

smehje ween, ka puhlejotohs ar to gruhtu darbu, ka-

mehr tee diwi mahjas slaistahs. Jo pellite ugguni 

uskuhrusi un uhdens peeuessusi, nogahje us sawu kam-

bari, kamehr to sauze, lai galdu klahj. Spekkis tup-

peja pee katla, peeraudsija ka wahrahs, un kad jau 

laiks bij us asaidu, tad islihde kahdu reis' tschetri zaur 

putru zauri, garschas dehl. Kad sihlite pahrnahze no 

mescha un bija iskrahwusi malku, tad wissi trihs atseh-

dahs pee blohdas un peeehduschi apgullahs un gulleja 

zeeta meega, lihds leelai gaismai. 

No schaggatas sknbbinata sihlite wairs ne gribbeja 

us meschu eet, sazzidama: ka deewsgan essoht kalpo-

jufi, lai nu zits baudohr to paschu gruhtibu. Gan 

pellite tik labbi, ka spekkis, to lubdse ar leelu luhg-

schanu, bet ka ue, ta ne. Labbi wehl, ka bij ar 

meeru, lai kaulinus mettoht (losejoht) par darbu 

isdallischanu. Ar to nu spekkam gaddijahs, lai gah-

da malkas, pellitei lai eet par pawaru, tut sihlitei lai 

peeness uhdens, lai uskurrina ugguni. Nu labbi! 

spekkis eet us meschu, sihlite uskurrina ugguni, pel-

lite uskarr katlu, abbas gaidija spekki mahjas. Bet 

spekkis palikke un palikke, ta, ka jau abbahm us st'rds 

kritte, tas jau us labbu ne buhschoht wis un sihlite 

tam kahdu gabbalu skrehje pretti. Ne zik tahlu skreh? 

just, satikke sunnu, kas spekki, nabbadst'nu, sakam-

pis. Gan sihlite usgahje sunnam wirsu tahda resbai-

neeka darba dehl, bet suns teepahs, ka spekkam ne 
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c floht paschportes, un im teesas norihje tauku kummosi. 

Sihlite behdiga malku ness us mahjahm un stahsta rau-

dadama spekka gallu. nu buhs darriht! jau ja-

dsihwo diwahm ween kohpa. Sihlite tad nu usklahje 

galdu, pellite gahje putras wahriht un gribbcja ta, ka 

spekkis islihst zauri, garschas dehl. Bet, ahu dee-

win, ne zik tahlu ne lihde, noplukkusi dabbuja sawu 

gallu. Kad nu nahze sihlite usnest ehdeenu, raug, 

pawara naw. Satruhkusees ta mehta malku schurp, 

turp, mekledama, Heeds pawaram, bet no pawara, 

nc wchsts! Pee malkas ismehtatas kehrahs leels ug-

guns, sihlite prohjam uhdens nest, bet spannis tai 

isschlukka akka eekschä, schi kristama pakkal ka no-

siihke, ta noflihke. 

Neeka pasazzina ween, bet deewögan geldiga da-

schäm, kas sawu puhlmu apnizzis. 
V.r..t. 

15. Gudrineeks Pehterö. 

(Nach Engels Philosoph für die Welt.) 

«Ohsolinu Pehters, Kaluamuischas gohdigs saimneeks, 

wisfa sawa muhschä ne bija redsejis sweschas semmes 

im nc bija tahlak bijis ne ka Rihga un Jelgawa. Bet 

winsch bija prahtneeks. Jau no masahm deenahm tas 

dsirdeja gudras mahzibas no sawa gohdiga tehwa, pee 

laika tas nahze labba sk'ohla un pehz winsch pats kohpe 

sawu prahtu zaur swehtu Bihbeli un zaur zittahm gu-

dribas-grahmatahm. Wijsi laudis, raddi, draugi un 

pasihstami nahze labpraht pee winna, labbu padohmu 
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mekledami. Un Pehters teem siahsiija daschureis kah-

dus jankus bet ihsus stahstinus un notikschanas, ko 

patö bija peedsihwojis pasaule. Bet no scheem stah-

sieem ar ween diwi peederreja kohpa. 

Kahdu reis Antufchu Rahrlis, jauns zilweks, to 

^laweja winna gudribas dehl. 

Nu, nu, teize sirmgalwis smeedamees, kas sinn, 

woi teefcbam tahds gudrö cfmu? — 

„Wissi iaudis to teiz, gohdigö tehws! un man grib-

bahs no tew arri gudribu mahzitees." 

nu, kad tu to gribbi, tad tas gan warr 

. notikt. Tew ar ween buhö stattiht, ka tee negudri 

bctrnt."" 

„Ko tu fakki? mihlais Pehters!" 

„„Pateesi, Kahrlis, bet tew buhs zittadi turretees 

ne ka winni."" — 

„Ka tas saprohtams?" 

„„To es tew stahsiischu. Preeksch daudsgaddeem 

dsihwoja Jelgawa kahds wezs stohlmeisteris ar wahrdu 

XDil)tß. Tas staigaja zaur pilssehtas eelahm un ne 

redseja ne ko; winna prahts bija pilns ar dauds doh-

mahnt, winsch runnaja allaschin pats preeksch sewim, 

ta sakkoht ar sawu paschu dwehseli, nolaide sawas az-

zis pee semmes un ne usluhkoja nc weenu zilweku. Ko 

tu dohma, ka laudis to ftuze?"" — 

„Ka? nu sinnams par leelu gudrineeku!" — 

„„Kas to dewe! tee to sauze par negudru un nerri! 

Tahds uswahrds man nc patikke. Es dohmaju pats 

pee sewim: Nc, ka Wihts man nc buhs turretees! 

Tas ne klahjahs, azzis ar ween nolaist, tas ne Zeld! 
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Es gribbu wisseem faifni un brohschi eeksch azzim stat-

tiht. Un preeksch fem paschu un tik ween ar sew pa­

schu runnaht, taö arri ne dcrr leeti. Es gribbu lab-

bak ar wisseem laubim runnaht! — Woi tas bija pa-

reist, Kahrlis ? " " — 

„Ka tab!" — 

„„Bet man schkeet, ka tas ne bija wissai labs! Jo 

tur tekkalaja apkahrt zits, kahbs skrohberis ar wahrbu 

Tohms. Tas bija wischolis, brohschi skattija wisseem 

zilwekeem eeksch azzim, usrunnaja wissus, plukschkeja 

kahbus wahrbinus ar ikweenu zilweku, ar ko satikke, 

stahstija wissu neeku, kas pilssehta wakkar bija notiz-

zis. — 11 n ka laubis to sauze?"" — 

„Nu, to gan sauze par gawfohbi!" — 

„„Gan brihs ta, bet to arri sauze par negubru! 

Woi ta naw ehrmiga leeta? ta es bohmaju. Ka tad 

buhs ihsti barriht, ka tew warr saukt par gubru? — 

Ne ta ka Wihts, ne ta ka Tohms. Papreeksch stat-

tees brohschi laubirn eeksch azzim, ka Tohms, un tab 

fkattees tawa pascha ftrbt ka Wihts. Papreeksch runna 

mihligi ar zitteem zilwekeem ka tas pirmais un tab 

runna klussmam ar sewi paschu, ka tas ohfrais!"" — 

Aittureis atnahze pee Pehtera kahbs jauns melberis 

Rattmfch, kas newarreja us preekschu kluht sawa 

ammatä, un tam suhbseja sawu nelaunu — 

Nu, mihlais braugs, tew buhs laimi mekleht un 

tai pakkal flreet! — 

Ak, ko tas palihbs, atbilbeja winsch, ta arween 

no mannim behg, bet nelaime man us wissahm peh-

dahm pakkal eet. Tapehz man reebj wissa strahba-
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schana un puhleschana, es ne kusteschu wairs neds roh-

kas neds kahjas! — 

Ta buhtu aplama leeta, Rattin ! No nelaimes ar 

ween buhs sargatees r pehz laimes nrmecit buhs dsih-

tees — bet ar prahtu. Kas to gribb rohkä dabbuht — 

tam buhs apdohmaht, kä tas fawu degguni ness. 

Ka fawu dcgguni ness? Ka to buhs saprast ? — 

&o es tew stahstischu: Kad maus kaiminfch eefahze 

jaunu istabu ustaisiht, tad gulleja wifsapkahrt balki, 

akmini un kahrtis. Nu atnahze muhsu pagafta wezza-

kais L.eepmu Rristaps, toreis wehl jauneklis buhdams. 

Winfch bija ahtrs, ar weeglahm kahjahm, nesse sawu 

degguni arween us augschu im mette sawas azzis wis^ 

sahm mallahm — bet ne kad us semmi — pladahtsch 

tas kritte pee sennues un salause kahju un palikre klibs 

lihds schai baltai deenai. — 

Bet ne ilgi pehz tas krohdsineeks Ralnmu Reins 

tur staigaja garram. Tam bija dauds behdigas doh-

mas un sirdehsii; ar noffummu^chu prahtu tas grib-> 

beja te lehnitam garram wilktees, nemas ne skattida--

mees apkahrt, un sawu dcgguni ar ween pee semmes 

nokahrdams. Par nelaimi noschlukke kahds spahru 

balkis no jumta un to sitte pee semmes, un Reins ka 

pussmirrris tappe aisnests us sawahm mahjahm un 

waideja dauds neddelas. — Kahdu mahzibu schee 
stabsti dohd? Kä buhs sawu degguni »est? — 

„Gan saprohtu, nei par augstu, nei par semju!" 

„,,Riktigi! Kas ar apdohmu staiga un wissur st'at-

tahs ar meerigu prahtu, tas ne ees tik drihs bohja, un 

beidsoht panahks laimi un labklahschanu!"" 
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Pee gudrineeka Pehtera atnahze atkal kahdureis 

kahds jauns saimneeks ar wahrdu Wittumstas grib-

beja no ta kahdus 10 rubluS us atdohschanu aisnemt. 

t „Tas irr mas naudas, teize winsch, bet es gribbu 

kahdu sirgu nopirkt.« 

Schee wahrdi Pehteram ne patikke, winsch tam 

atbildeja: Teescham, tas nau dauds naudas, es tew 

gribbu to aisdoht. Bet es tew wehl dohschu klaht 

kahdu labbu mahzibu/ zaur ko tu warrefi baggats 

palikt. 

„Ak, luhdsams, teizi, us kahdu wihsi?" 

Man bija kaiminsch Leiessalla ar wahrdu Indrikis, 

tam bija nelabba eerascha, kas to beidsoht pawiffam 

ispohsiija. Winfch turreja wi^u par masu leetu. Kad 

to waizaja: Zik linnu tu schogadd essi pahrdewis? tad 

tas atbildeja: gan mas, 2 birkawus ween! Ieb kad 

tas no kahda ne gohdiga parradneeka bija peekrahpts 

un kad es to prassiju: zik leela tawa stahde? tad tas 

teize: ih, nu! masa leeta, kahdi 20 rubli! — Winfch 

bija turrigs faimneeks, bet zaur fcheem wahrdeem 

„masa leeta" — tas beidsoht tappe isdsihts no sa-

wahm mahjahm. — Draugs, zik tu gribbeji no man-

nim? „Es no jums luhdsu ivrublus!" — „„Labbi, 

es to biju peemirsis!"" 

Bet klausees wehl! — Man bija zits kaiminfch, 

tas krohdsineeks Behrtuls, tas runnaja zittadi un 

palikke zaur to baggats zilweks eeksch ne dauds gad-

deem. 

„Kahdi bija winna wahrdi?" 
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Kad to daschureis waizaja: ka klahjahs Behrtul, 

ko tu schogadd ejh pelnijis ar sawu andeleschanu? tad 

tas atbildeja: Paldees Dccwam! dauds uaudas! dauds 

naudas, — uu strds tam bija preeziga — lihds 5o 

rubleem! — Jeb kad to usruuuaja: Kas tew kaisch 

Behrtul! kam tu tahds noskummis? tad tas teize: Ak, 

man isgaise dauds naudas pee scha namneeka, wairak 

ne ka 20 rubli! — Atnahkdams tas bija tukschineeks, 

bet pehz tas palikke baggats. — Nu Wittums, kahda 

walloda tew labbak patihk? 

Nu, sinnams, Behrtula walloda! 

, &3et pee ikkatras leetas tahda walloda arri ne geld. 

Jo BehrtulS arri teize, ka dauds naudas essoht, kad 

tam bija jadohd labbas dahwanas nabbageem woi bas-

nizai; un tur tam bija jarunna ka Jndrikis. Es dsi'h-

wodams widdü siarp abbeem saimneekeem brihscham 

runnaju ka weens, brihscham ka ohtrs. 

. „Ne, teize Wittums, man patihk Behrtula wallo-

da, tas palikke baggats.'^ 

Nu, zik naudas tu gribbeji no mannim dabbuht? 

„Dauds naudas, dauds naudas! 10 rublus, mihlais 

Pehters!" . -

Woi tu redst Wittums, ta ees labbi gan! Tas pa-

reist! — Kas no kahda drauga naudu aisnemm, tam 

buhs runnaht ka Behrtuls: dauds naudas! Bet kas 

kahdam zilwekam palihds, tam buhs sazziht ka Jndrikis: 

es tam esmu dewis kahdu masu leetu! — 

«-8-

Vd. Ii. 6t. Iii. 5 
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i6. Dseefmiua. 

Einsam? — 
New/ das bin ich nicht. 

^öeentnls? — 

Tahds gan ne esmu. — 

Tahli gan irr mihli draugi; 

Tomehr manna strbt — raugi! — 

Tee man tuwuma. 

Laimigs? — 

Tahds gan ne esmu. — 

Klussas assaras no waiga 

Birst — un für ween kahja staiga, 

Sirds us mahjahm stahw! 

Behdigs? — 

Tahds gan ne esmu. — 

Juhs, kas tahk no mannis ejsat, 

Tomehr allasch manni nessat 

Sawä sirfnina. 

Zerreht 

Gribbu allaschin. 

Gan to siundu sagaidischu, 

Kur juhs atkal eeraudsischu! — 

Gaidi, sirsnina 1 — 

C r o o n .  



1 7 *  G  ö  t h  e '6 F i s c h e r .  

•Klan! wilni ruhzoht lihgojahs! 

Un sweineeks juhr-malla 

Us makschkeri ween skattijahs, 

Kas uhdens dsiÄumä. — 

Bet kamehr sehd un paska ttahs, 

Tad uhdens burbule; 

Pahr wilneem ahtri pazettahs, 

Reds' juhras mcitcnel 

Ta dseedadama sazzija: 

Ko mannu pulzinu 

Tu drihkstees uswilkt blehdiba 

Us nahwes saufumu? — 

Ak puiss! kaut tu ween sinnatu, 

Zik jauki siwim te, 

Tu tuhlin pats gan nokahptu, 

Un sahktu dsihwoht sche. 

Woi mihla faule juhrina, 

Woi mehnes ne spirgsiahs? 

Woi winnu waigs no dsilluma 

Jo fpohschaks ne zettahs? 
Woi jauna debbes-welwite 

Tew ne spihd uhden»? 

Woi paschu tawu gihmi sche, 

Ak puiss, tu ne redst? 

Iau uhdens aug, un sweineekam 

Jan kahju flappina, 
Uit winnani irr ka bruhtganam, 

Kad brühte fweizina. 
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Ta mcifcnc tam ussmeijahs — 

Nu jau pagallam bij! — 

Ta welk — pats labpraht padohdahs, 

lln pasuhd uhdem'. — 
C r o o n. 

i Z .  D e r  s i e b z i g s t e  G e b u r t s t a g ;  v o n  V o ß .  

Ins Lettische übersetzt t>on I. F. Lundberg. 

V o r w o r t .  

jQie Jdyllenwelt hat die wenigsten Reize für solche 

Personen, welche schon gleichsam in ihr leben, dagegen 

zieht sie diejenigen mehr an, die erst durch die Einbil-

dungskraft sich in sie versetzen. Unser Landmann fin-

det daher^an Gedichten, welche das Landleben schildern 

ulld idealisiren, keinen Geschmack. Er sieht ja solche 

Gegenstande täglich, daher, wenn auch nicht mit 

Ucberdruß, so doch mit Gleichgültigkeit. Geßners 

Idyllen, so freundlich sie den gebildeten Stadter an-

sprechen, sind mit ihrer ländlichem Jauberwelt nicht für 

den Bauer, und die darin vorkommenden zarten Schil-

derungen der Liebe versteht, glücklicher Weife, der rohe 

Sohn der Natur noch nicht. Tee irr neeki! würde 

unser Lette dazu sagen. Aber wohl blickt auch er gern 

in das hausliche Leben derjenigen hinein, die, zwar 

an Bildung hoher, ihm doch ortlich nahe genug stehen, 

so daß er wenigstens, von Zeit zu Zeit, ihre Art zu leben 
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betrachten kann. Die veradelnde Schildern!,g eines 

solchen Lebens würde ihn daher wohl eher ansprechen, 

schon weil es ein anderes Leben als das seinige ist, 

besonders wenn diese Schilderung nicht nur erhebend, 

sondern auch belehrend für ihn ist; denn gute Lehren 

find ihm überall willkommen. Von dieser Art sind die 

beiden bürgerlichen Idyllen von Voß, seine Louise und 

sein siebzigster Geburtstag. Den letztern habe ich ver­

sucht ins Lettische zu übertragen, aber nicht für unsere 

Nationalen zur Ergötzung, sondern als eine Curiositat 

für die Kenner und Freunde der lettischen Sprache, und 

als einen Versuch, ob sich dieses oder jenes im Letti­

schen wiedergeben laßt. Da es die ersten He.rameter 

sind, und noch dazu lettisch, die ich mache, so werden 

geschicktere Verskünstler wohl mit Recht viel an ihnen 

zu tadeln finden; ich muß mich daher ihrer Nachsicht 

schon im voraus empfehlen. 

'" Im Pastorat Buschhof den 3ten Septbr. 1828. 
I. F. Lundberg.. 

Gohdlga kestera Tamma septita desmita dsim-

fchanas dcena. 

Pahrtulkota no wahzissaö wallodas. 

5ihzis us spreddifit grahmat', sahnis tarn eekur-

tan: krahsnam 

Sehdeja gohdigaiö Tams, eeksch rohkas - krehsla, 

kam schuhta 
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Pabruhna ahda ar raksteem, un pildiht' ar 

asireem im sirga: 

Tams, kas tschetru reis desmit gaddus jau 

Brihwneeku draudse 

Ehrgelneeks, stohlaskungs bij un arridsan goh-

digais Keffers; 

Gan drihs wisseem, ka behrneem, bes retteem 

sirmgalweem zeema, 

Uhden' pee krisiibas sneedse, un mahzija winnus 

Wehl pehzak, 

Chrgeles spehleja laulneekeem, dseedaja dascheem, 

ak! kappös. 

Daudsreis falikdams rohkas winsch runnaja klussi 

pee sewis, 

Lassoht preezigus wahrdus un mahzibas. Bet 

pa tam starpam 

Stihwas azzis tam siehdsahs saldä asaida 

snauda. 

Schodeen brangoja winsch ar swehtdeenas sirih-

painu kamsohl' 

Vrillis bij' nosiihdis tam, pee sirmeem spihda-

meem matteem 

Gullejck, klaht pee grahmatas, mizze no pasil-

las sanites, 

Apschuht' ar zaunas ahdmu; wirsü bij zekkuls 

no selta. 

Preezigi eesahze winsch to septitu defmitu 

gaddu, 

Sirds tam preeziga bij', jo Ans winna mihta-

kais dehlinsch, 



[25cnft ka sehns jau spreddiki teizis, no basnizas 

kuilga 

Vasnizas ammatam wehlehts, masas un aug-

stakas skohlas 

Mahzihts par dahrgaku naubu, nu wisseem pa-

tihkams bija 

Merlizzes draudse par mahzitaju swehtihts un 

eezelts, 

Un ne senn wehl laulahts ar preekschneeka mee-

sigu meitu.] 

Dehls no tahlenes winnam tai preezigai deenai 

par gohdu 

Gahrdu tabbaku fuhtijis ta lihds arridsan wihnu, 

Un wehl grahmata sohlijis, winsch ar laipnigu 

seewu, 

(Ja tik palautu seemas zelsch un kuppenes 

leijas) 

Nahkschoht teescham, schodeenu swehtiht ar mih-

iaku tehwu, 

Paschi lai swehtibu dabbu no winna mt goh-

digas mahtes. 

Wcenu swekketu blaschki ar dahrgu wihnu tas 

wezztehws 

Maltite tukschojis lihgsmi ar nmhti, lai Wessels 

jell' paleek 

Ans, winnu mihlais dehlinsch ar sawu laipnigu 

seewu, 

Ko tee labpraht redsehtu, weddekli sauktu un 

mahti 



Drihs pee puhpas dehlina kahda, woi meitinas 

mihlas! 

Dauds wehl runuaja tcc no behdigahm deenahm 

un baltahm, 

Un ka meerigs wiss paleek un patihkams wez-

zuma gaddöö: 

„Labbu eegribbeht ween un palautees, isdoh-

dahs labbi! 

Pafchi, ftrfnma mihla, to redsejam, redseja 

dehls arr'. 

Jkreis tewj noraudoht teizu: zeetees tik feemin! 

Zerre un luhds! jo leelas tahs behdas, jo tuwu 

irr paligs» 

Sahkums wtffur irr gruhts; kas drohschi staiga, 

tas pauahk!" 

Sirsuigi runuaja tehws, un laffi'ja spreddiki 

jauku, 

Ka Dcews putninus barro un apgehrbj pukki-

tes lauka. 

Bet tas faldaus dsehreeus no wezza wihua. tam 

wezzan: 

Prahtus klusii'uadams to midsiuaja ar smarschu. 

Pufchkota bija no mahtes ar prahtu istaba gai-

scha, 
Kur pehz fkohlas darbeem tee dusseja, meeloja 

daudsreis 

Gohdigus weesus, to muischas kungu im basui-

zas tehwu: 

Wissur bij puttinahts, mehsts un kaisihts ar 
smalkakahm smilktim. 



Valtas gardihnes kahrtas ap lohgeem tut gul-

lamu weetu, 

Ohsolu klapgalds klahts ar raksiitu farFanu au tu 

Pukkites faule garr lohgeem no puttekleem tih-

ritas bija z 

Rohses, kas pumpurus mette, un Wahzsemmes 

pippers un kreffcs, 

Wehschokli pohba pee krahsna, kas jau eesahze 

dihdst'n. 

Spohbribä fpihbeja schkihwes apkahrt tut blohbas 

no altvas 

Plauktina; pakahrtas bija tur birni Wahzsemmes 

kruhses 

Raibas ar pukkehm pee wabscheem; ohglu panna 

tto rniffiV, 

Besmeris, wcmgals un glihta ohlekts no lasbina 

kohka. 

Klaweere satta, ko siihgoja pascha strmgalwa 

rohkas 

Spihbeja, wahks bij''rakstihts ar bilbehm, ap-

pakschä spehle 

Uskahtta kahjahm (Pebal); pulpete usschkirta 

ntelbijas grahmat'. 

Arn ohsolu fiappis, ar cngelu galwahm tut rak-

steem, 

Dreijetahm kahjahm un atflehgu-flahrbchm no 

misst'n' 

(Mähte, nelaika kestereene, to schkinkoja puh-

rant) 
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Noputtehts bija no winnas, ar wastu spoh-

schaki notrihts; 

Wirsu stahweja suns un lauwa ar issteeptu 

mehli - 65 

Abbi no sirgu akmina, glahses ar eegree-

siahm sihmehm , 

Teekannes biroi no alwas, mahlu tasses un 

ahbol'. — 

Tehwu, kad raubsi'ja, ka winsch puhstamees 

gulleja meega, 

Aehlehs mähte no wehrpjama krehsia, pihta no 

needreem 

Peegahje lehnitam klaht, pa knerkbamahm smilk-

rim, pee pulksien, 70 

Sehje klussinam schnohri no swanna swarra pee 

naglas, 

Lai jell dscgguse ne, ueds skannama glahse to 

mohda. 

Taggad skattijahs ta, ka streedamas pahrflas 

prett lohgeem 

Birre, un seemela wehjsch nu greestamees schätze 

zaur ohfcheem 

Aisputtinaja to lehkdamu wahrnu pehdas pee 

schkuhna. 75 
Jlgi ta bailiga ft'rbt krattija galwu un rohkas, 

Stahweja bsittas bohmas un runnaja kluß! pee 

sewis: 

„Mihlais Deews, ka nu puhfch! un fueegs pa 

kuppenehm kraujahs! 



' Nabbadsinsch, zetta kas irr, kam mahjas wecta 

wehl tahla! 

Jeb,kas seewai un behrncem malku mekledams 

siaiga, 80 

Jsfalzis wehl un pliks! Ak, tahda breesmiga 

laika 

Ne weens isdsihtu suuni, schehlodams lohpinu 

sawu! 

Tomehr nahk mans dehlinfch scho deenu swehtiht 

ar tehwu! 

Pastahwigs bija tam prahts jau masas dee-

nas! — Ka ftipri 

Sirds mannim puksteht saht! un raugi ka kak-

kis semm galda 85 

Nurd un laisahs- fem kahjas un bahrstu un gal-

winu glauda, 

Weefus tas sluddina, ka wissi prahtneeki 

sinna!" 

Teize un nogahje tad preeksch speegeli, sweht-

deenas niizzi 

Sataisiht; tehws to, skuhpstidams, paschkeebis 

bija pehz kildas, 

Jo winsch dsehre us dehla meitinu, patti us 

dehlin'. 90 

„Mannisdehl kauus gan ne buhs gaspaschai 

jaunaka mizze!" 

Dohmaja klussinam ta, — un smehjahs patti 

pahr sewim. — 

Tuwu pee snauftama tehwa, ohträ galdma 

mallä 



76 

Klahje ta autinu baltu, no smalkeem trinni-

scheem auftu, 

Tasses likke pchz kahrtas! un rohkas trihzeja 

lohti; 

Skahrdes - dohsiti, pilnu ar zukkuru gabbaleem 

rupjeem 

Nehme no skappja nu ahra un dsinne fihkda-

mas muschas, 

Ko tehws taupijis bij, lai paleek tam beedri 

par seemu. 

Arri no plauktina zehle ta kalku pihpes ar fpal-

wahm, 

Sattahm un sarkanahm, un likke tabbak' us 

schkihwi. — 

Kad nu eekfcha wiss gattaws bija, tohs behr-

ninus sanemt, 

Gahje ta lehnitam ahra, lai klinkis ne darra 

trohksni; 

Tad is ,saimes kambara sauze zaur atwchrtahm 

burmini 

Mahrinu, kalponi mudru no schigli greeftama 

rattln', 

Kas no tihtawa tinne un spohleja dsihjas us 

ausch an', 

Ahtri greesdama, prahts to stubbinaja un weh-

wers. 

Palehuä balsi ta sauze un klujsi stahweja tih-

taws: 

„ Knaschi kwehlainas ohgles, Mahrin, man 

grahbi no krahsna, 



Stummi pee mnhra jell' tahs, kas siahw ais 

wezztehwa krehfla; 

Kappejas jadedsina itt prifchas, tad labbaki 

smekkchs. i i o  

Eekurr' ar kalteteem willeneem, stallahm int 

malku no wihksnehm, 

Trohkfni tik ne darri dauds, lai nemohstahs 

tehtihts ito meega. 

Ugguus kad kwehle nu kriht, tad peestnmmi 

sarrainu bluffi, 

Lai par uakti wehl swill, un apturr breesmign 

salnu. 

Septita defmita gaddä bes kauna wassaras 

laika I I 5 

Peesaule dusseht warr, un seemä pee siltaka 

krahfna. 

Arri behrnineem pchz gan gribbefees kaulmus 

sildiht.^ — 

Mahrina klausija mahtei, zehlehs un iseijoht 

teize t 

„Vahrgais secmelis puhsch; kas taggadin blan-

dahs, darr aplam. 

Wehligais pahris, ka muhfu, skraida zaur sneegu 

im auku. 120 

Siltu dsehreeni dewu es schodeen telleem un 

gohwim, 

Pakaisu kuhti, ko sildiht. Valtmuggur', pirm-

peena dohliht' 

Manrodamas pee silles laisija rohkas, kad 

kassu." — x 
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Teikusi, tad nu grahbe is krahfua spihdigas 
ohgles 

Schahwe malku tad eekscha un eepuhte uggun' 
ar plehscheem, 

Kahsejoht baschijahs par duhmeem, assaras 
azzis. 

Rohfchiga mähte kappeju dedsinaja pee uggun', 

Panna wirf kwehles, to maisidama ar karroht' 
no kohka: 

Sprakstejoht swihde nu bruhnedamas puppas, 
un beesa 

Gutta zehlehs, ar smarschu pildija nammu un 
kehki. 

Winna tad nehme no plaukta peeffurstina kap-
peju dsirnu, 

Vehre puppas tur eekscha, speede to stipri ar 
zeöeem, 

Kreisa rohka to turredama un greese ar labbu; 
Daudsreis prahtigi lassija lehkdamas puppas no 

klehpja, 
Behre us pellehku papihru rupji samaltu kap-

pej'. 
Peepeschi apturredama dft'rnu, kas rihbeja lohti 
Wiuna tad Mahrinai teize, kas krahfni aistaisiht 

sahze: 
„Steidsees, Mahrin, un eeslehds jautru sunni 

eeksch bakk-uhs', 
Kammanahm nahkoht lai nereij un tehwu no 

meega lai netrauz. 



Tohms woi plauschus irr gahdajis dchlam un 
basnizaskuugam, 140 

Kas us wakkarin nahk, un tahdas siwiö dauds 
zceni? 

Lai winsch aiscet pee laika, jo zittadi wahri-
gais sweineeks 

Ne noecs lchti pee kumbja. Tad aisncfs tam 
arri to tu Iii. 

Tohms lai sausu malzinu stalda, ka pilditu 

sohsi 
Aepsim; eedohd tam zirwi un stubbini winnu. 145 

Tad eijoht 

Kahpi us balloschu-laktu un statt' woi kamma-
nas ne nahk!" 

Tik ko teikusi, strehje Mahrina kalpone mudra, 
I 

Nehme no kwehpaina muhra to zirwi un wal-
gainu kulli; 

Wildama tizzigu Kranzi ar kauleem wedde us 
bakk-uhs' 

Tahlu ais dahrsa, un slehdse ar krampi zeetuma-
durwis. i5o 

Eesahkoht kassija suns un gaudeja, bet kad 
winsch ohde 

Giltuma prischas fwehtdeeuas maises ar mih-
ligu smakku, 

Lehze winsch schigli us zepli un sreepe kaulus 
us dussu. 

Winna nu eestrehje schkuhm, kur Tohms ar 
spehzigu rohku 



Salnä ckseles greese, tarn ahtruma tcizc ko 
darriht: 

„Saskaldi malzinu sohfam un eij ar schö kulli 
pehz plauscheem, 

Tohms, pirms tumsiba nahk, jo zittadi wahri-
gais sweineeks 

Ne noeeö lehti pee kumb'a; lai nahk wifsmih-
laki weesi." — 

Atteize Tohms un likke ekselu-lahdi pee mallas: 

Malzinu, Mahrin, un siwis skappeschu ihstenä 
laika, 

Bet kad sweineeks wehl schodeen gribbetu rahdi-
tees wahrigs, 

Es tam mahzischu eet, un drihs buhs kumbis 
tad lraää!" — 

Ta tas spehzigais kalps; bet patti skrehje zaur 
sneegu, 

Kahpe us balloschu-laktu, un puhte un trinne 
sew rohkas, 

Bahse semm preekschautu tahs, un sitte tahs 
pahri par plezzeem, 

Tikkuschi skattidamecs ar azzim zaur greesdamu 
sneegu. N 

Raugi, no tahlenes tad ka aissegta kibitke 
nahze, 

Kas no kalna prett sahdschu skanueja. Ahtri 
im lakta 

Kahpdama nesse ta preezigu sinnu tai rohschigai 
mahtei, 



Kas no swehtdeenas dsehreeni krasiija krehjum' 
no peena: 

„Mahmuliht', kammanas nahk, es ihsii ne 
sinn', man schkeetahs!" 

Mahrina teize; no preeka tad mahtei nokritte 
karroht', 

Zell! tai drebbeja lohti, un sirds tai puksteja 
streijoht, 

Dwascha peetruhke tad un steigdamai noschlukke 
tuppe!'. 

Mahre nu strehje us wahrteem attaisiht. Tuwu 
jo tuwu 

Pohgoja swahrguli, plihkschkeja pahtagas, tez-
Zcja sirgi. 

Nu pat muddigi greese jau eekscha ar spohscha-
jeem rihkeem 

Muischinas widdü, kibitkes puffe jau atwehrta 
bija. 

Preekschä tad brauzoht no sneega kuhpeja 
schnahkdami sirgi. 

Mähte• nu sauze: „Ak, behrnini, sweizinati 
man cffect! 

Woi wehl dsihwiba jums?" — un rohkas 
eekfch kammanahm sueedse — 

Meitina manna woi dsihwa wehl salna? — 
Kad behrni tad luhdse, 

Patti lai taupitohs sew: — „ak, behrni, ko 
skattait pehz mannim!N 

Bd. ii. et. in. 6 
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Siltums man istaba gann', esmu no wezztehwu 
tautas , 

Sirma ta paleek ar ween, un ne behda salnu 
neds auku, i85 

Bet ta jaunaka zilts irr mihksta un bihstahs no 
wehsmas!" — 

Teize, un dehlu, kas lehze no kammanahm, 
kamp e ta ah tri, 

Istinne meitinai tad no lahtschu dekkeem tahs 
kahjas, 

Glaudeja winnu tad dauds, un schehlojoht dewe 
tai mutti, 

Eewedde abbus nu rühme, ar kreifu rohku to 
dehlu, 190 

Meitin' ar labbu, un saimei likke pehz sirgeem 
tad raudsiht. 

„Bet für paleek gail tehws? woi Wessels irr 
dsimschanas deend?" 

Waizaja dehls. Drihs mähte to klussinaja ar 
galwu: 

„Kusch! winsch lehnas-krehfla Wehl guü eeksch 
deenwiddu-meega. 

Lai taws laulahts draugs, ka behrns, to mohda 
ar mutti, 195 

Tad buhs teesa, ka Deews eeksch meega tohs 
sawejus swehti.'" — 

Teize, un klussi tohs wedde eeksch ffohlas tih-
ritu kambar', 
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Kur dauds galdu un krehsiu, ir raksiamas leetas 
un tahples. 

Sche pcc wadscheem ta kahre nu seemas silta-
kas drahnas, 

Mehteli pilnu ar sneegu, ir weddekles dahrgaku 
kaschohk', i 200 

Arn to plohri, kas waidsi'nu sedse un kaklaut' 
no sihdes. 

Wehl reis mihligi tad ar preezas ass'rahm tohs 
kampe: 

„Labbdeen', meitin' un dehls! pee sirds man 
wehl reis jell' nahzeet! 

Preeks mums wezzeem juhs esfeet. Tad sir-
mojeet paschi ar preeku, 

Weenada prahta ween; lai paaug jums pree-
zigi behrni! 2o5 

Taggad lai azzis mums milsi, jo basnizas am-
mat' tew redsam 

Dehls, kam laulata irr schi Mihla sirsnina 
manna. 

Nabbadsin' waigs tew sarkans ka ugguns no 
seernela wehja! 

Ak, tu pukkite rnanna! Es sauzu tew Tu, ka 
tu gribbi! 

Jstaba silta irr gann', un tuliht jurns kappeju 
nessu." 2io 

Winnai pee kakla kahrdarna glaudeja rneitina 
mihla: 

„Memmin, tew sauzu arr Tu, ka meesigu, no 
ka es dstmmu, 

6® 
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Ta jau Bihbele stahw, für firds bij weenoht' 
ar mehli. 

Jo tu dsemdeji man un audftji raschenu dehlu, 
Kas pee meesas un firds, ka leelijahs, lihdsigs 

irr tehwam. 215 
Mahmina, mihlo man arr, es labpraht gribbu 

tew flausiht. 
Preeziga firds man irr un allafchin farkani 

waigi, 
Kad ir seemela naw. Mans tehtihts dafchureis 

teize, 
Kneebdams waidsinu man, ka slimma wehl tap-

fchu no spehka." 
Dehls tad teize un mahtei rahdija feewinu sawu: 220 

„Nemm us tizzibu scho, kaut smalka un smai-
dra gan rahdahs, 

Tomehr ar dwehsel' un meesu no labbakas siipra-
kas tautas. 

Lai tik ar mihkstu mehli tew ne fohg tehtina 
sirdi! — 

Nahzi un ness us dsimschanas deenu tam mut-
titi saldu." — \ 

Gudri smaidija tad un atteize mihliga seewa: 225 

„Ne, wehl labbakas leetas man lahde irr dsim­
schanas deenai, 

Muhsu tehwam par lusii un mahtei; to tu wehl 
ne sinn'." 

Teize, un nehme tad wihru pee rohkas un gahje 
ar mahti; 
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Durwis schi taifija walta im likke behrninus ee-eet. 
Bet ta weddekle jauna ar mihligu preezigu waigu s3o 
Lehkaja winneern papreeksch, un stuhpsiija teh-

wu. — Ar azzirn 
Brihnodamees pee firds winsch mihlus behrni-

nus speede. — 

ig. Ne pasuddina fawu brahli, kad tew 
nelabbaö dohmaö prett rotmnu 

J a h n s  R  a h l a s .  

Ä?ehs paldees Deewam! appakfch Kreewu Keiseru 
schehligas un gudras waldischanas laimigi un drohschi 
dsihwojam un neweens ne warr pohstiht muhsu bas-
nizas meeru, neds muhs nizzinaht muhsu tizzibas dehl» 
Bet wezzös laikösKattolu semmes tas bija zittadi. Tur 
muhsu tizzibas beedri daudsreis tappe waijati, mohzitr 
un neschehligi nokauti. Klausaitecs kas wehl preeksch 
60 gaddeem Sprantschu semme uotikke: 

Jahns Rahlas bija wezs kohpmannis Tuhluhses 
pilssehta, Sprantschu semme, turpat jau 40 gaddus 
prezzedams un andeledams. Winsch tappe zeenihts 
un gohdahts no wisseem kaimineem, pasihstameem un 
draugeem ka gohdigs zilweks, meerigs pilssehtneeks un 
mihligs tehws. Gprantschn semme walda Kattolu tiz-
ziba, bet Kahlas bija no Kalwinu basnizas woi Ewan-



86 

geliuma mahzibas beedris, un schi tizziba lohti lihdst'ga 
muhsu Lutteru bcedru tizzibai. Tahda pascha tizziba 
dsihwoja arribfnu winna gaspascha un wiuna behrni» 
Tikkai weens dehls, ar wahrdu Luhdowihks, bija at-
kahpis nosawas tehwu tizzibas un turrejabs peeKattolu 
basnizas. Gan schis to nebuhtu darrijis, bet kahds 
Lutteru jeb Kalwinu tizzigs zilweks schinni pilssehtä 
tappe wairak smahdehts ne ka suns; jo nekur zittur 
Kattoli prett muhsu tizzibas beedreem uebija tik ne-
schehligi un breesmigi ka Parihses un Tuhluhses pils-
sehta. Preeksch 200 gaddeem Parihse tappe nokauti, 
weena Pascha deena, tikkai tizzibas ddjf, peezdesmit 
tuhkstoschi labbi gohdigi eedsihwotaji un Tuhluhse wai-
rak ne ka tschetrituhksioschi. No ta laika arween wehl 
Kattoleem bija un palikke uemihligs prahts prett muh-
su tizzibas beedreem. 

Jahns Kahlas, gohdigs un prahtigs tehws un dee-
wabihjigs zilweks buhdams, gan ne siaweja fawa 
dehla tizzibas pahrmihschanu, bet winsch to pazeete ar 
klussu nofkumschanu un wehl schim sawam dehlam 
dewe kahdu noliktu uaudu par gaddu, un tas dsih-
woja ka papreeksch tehwa namma. Kahlasam arri 
bija kalpone no Kattolu tizzibas; ta jau 3o gaddus 
pee winna deeneja, un ta bija palihdsejufi audsmaht 
wissus winna behrnus. Schi patti dewe no sawa 
wezza kunga labbu, gohdigu leezibu: winsch allaschin 
irr bijis ruhpigs namma walditais, mihlodams tehws, 
ustizzigs kaiminsch un mans labs, taisns un schehligs 
kungs. Man tikkai schehl, ka winsch wiltiga tizziba 
dsihwo, jo winsch ne panahks debbesu walstibu! (ta 
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mehds Kattoli no mums aplam runnaht.) — Wezza 
Kahlasa ohtrais dehls, ar wahrdu Markus Antons, 
bija teesas sinnatais. No augstahm skohlahm atnah-
zis winsch gribbeja palikt par awokahtu; gan winsch 
pats, gan arridsan tehws daudsreis no augstahm tee-
sahnt luhdse, lai tam uswehletu tahdu ammatu — bet 
welti! tas ar ween tam tappe aisleegts ar teem wahr-
deent: kas ne dsi'hwo Kattolu tizziba, tas ne warr pa-
likt par awokahtu! Tahda netaifniba un neschehlastiba 
lohti noskumdinaja scho gohdigu jauuekli, uttjtas no ta 
laika palikke gruhtsirdigs; daschdeen winsch sazzija 
saweem draugeem, ka winsch gribboht sew pascham 
nahwi padarriht. 

Weenreis pee wezza Kahlasa bija zeema kahds jaune-
klis, ar wahrdu Laresse, 19 gaddus wezs. Schis mih-
ligs un gohdigs jauneklis bija atpakkal nahzis no tahla 
zeöa un ehde maltiti pee muhsu kohpmanna. Wezs 
tehws Kahlas, winna gaspascha, wezzakais dehls 
Markus Antons un ohtrs dehls Pehters bija pee galda, 
bet namneeka meitas zeemoja pee kahda raddineeka. 
Pehz maltites wijsi dewahs no ehschanas kambara 
eeksch zittas leelakas istabas, tikkai Markus Antons 
palikke turpat, bet pehz kahdu brihtinu tas arri atstahje 
ehschanas istabu. Kahlas wehl ilgi sarunnajahs ar to 
sweschu jaunu zilweku, kas tam dauds stahstija no zeüa 
notikschanahm. Nu schis gribb aiseet, wezzais Kah-
las to gribb ar gohdu pawaddiht, ka peeklahjahs, 
lihds namma durwim. Bet — ak tawu leelu nelaimi! 
ko tee reds? — Markus Antons irr pakahrees pee 
preekschnamma durwim! — Wezzais tehws apgihbst. 
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mahjas laudis safkreen tut sahk kleedsin, Lareffe un 
Pehters Kahlas sieidsahs dakteru mckleht. 

Pa tam starpam pulks lauschu eelä sapulzejahs 
preekfch durwim un kahds nebehdnceks issauz: „Wez-
zais pats irr pakahris sawu behtu l" — Schee rtclau 
migi wahrdi un neganti mclli eet no muttes us mutti — 
un drihs wehl tohp peelikts: „tas swefchtizzigs Kah-
las, ar sawu beedri Laressl, irr pakahris sawu dehlu 
to jaunu Markusu Antonu tapehz, lai tas ne paleek 
arri par Kattoli, ta ka winna brahlis." — Un wissa 
leela pilssehta gan drihs ne weensKattolis ne bija, kas 
ne tizzeja, ka tas teescham tees essoht, ka tas nefpehzigs 
un trihzedams sirmgalwis pateesi essoht nonahwejis 
sawu dehlu. Turklaht wehl starp Kattoleem jau senn 
daudsinaja to mellu stahsti, ka tahdi sweschtizzigi lau-
dis nokaujoht ikkurxu behrnu, kas gribb dohtees eeksch 
Kattoln tizzibas. 

Tas nelaimigs Tehws nesi'nnaja neko, kas pa ee-
lahm tappe mellohts un daudsinahts. Winsch waide-
dams un raudadams wehl schnaudse sawas rohkas. 
Tapat wainianaja un raudaja wezza mähte un behrni. 
Bet nejanscki ateet kahds teesas kungs, kam wahrds 
bija Dahwids, un dauds teesas fullaini. Schee leek 
kehdes to pussmirruschu tehwu, to apgihbuschu mahti, 
to jaunu Laresfi un arri to nabbagu kalponi no Kattolu 
tizzibas, un aiswedd schohs tfchetrus nelaimigus zil-
wekus zeetumä. Launprahtigi zilweki wehl gahdaja, 
ka ta wiltiga walloda jo deenas jo wairak tappe turreta 
par pateesibu un ka neprahtneeku sirdis jo wairak tappe 
pilditas ar dusmibu un atrcebfchanu prett newainigu 
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Kahlasu. — Tapehz Antona lihkis tappe aprakts ne 
ka tahs nizzinatas meesas kahda sweschtizziga zilweka, 
bet tee tarn taisija leelas gohda behres, itt ka winsch 
buhtu teefcham gribbejis us Kattolu tiz;ibu grecstees. 
Tas lihkis, ka kahda swehta wihra meesas, tappe ais-
nesis us Kattolu Steppina basnizu, für turreja augstu 
Deewa kalposchanu. Pee schahm behrehm warreja 
redseht wissleelaku glihtumu un brangumu. Jo basni-
zas widdü bija uolikti dahrgi un augsti truhreschauas 
fohli, un tee paschi bija baggatigi un ffaisti ispufch-
koti. Pascha wirsü sehdeja kahds mirrons ar plikkeem 
saschuhteem kauleem (Todtengerippe) ka buhtu tas 
pats Markus Antons Kahlas. Schis mirronu kaulu 
zilweks nesse kreisa rohka puhpulu sarrinu un turreja 
labba rohka rakstuspalwu wirf leelu papihra lappu, kur 
bija rakstihts: „Jahns Kahlas irr sqwa Sascha dehla 
flepkawa lu — Ka gan swehta prahta zillaschana warr 
kohpa miht ar breefmigu neschehlasiibu wßenä pafchä 
sirdk? Kur wilkam nahk jehrina lehna dabba? To-
mehr schee kristiti zilweki zettös niettahs preekfch scheem 
mirrona kauleem, tohs ka augsiu Deewu peeluhgdami 
un no teem kahdu brihnuma sihmi gaididami. Bet tur 
klaht tee iwlahdeja sawu swefchtizzigu brahli, tam laizi-
gas un muhschigas m oh kas wehledami. Kahds muhks 
starp fcheem aplamneekeem tam nnrronam islause kah-
dus sohbus un tohs glabbaja ka fwehtas leetas: Ta 
plohsijahs tizzibas fihwa eenaidiba pa eelahm un pa-
fcha Deewa namma, bet arri pee augstu teefu galda, 
kur taisnibai buhs dsihwoht, ta sataisija nelainii un 

pohstu. Rühle wehl tee i3 teefaskungi eesahze isme-
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kleht, woi tee nelaimigi zilweki, kas jau gulleja zee-
tuma un kehdes, teescham essoht laundarntaji, woi ne? • 
Bet winnu tizzibas eenaidiba jau senn tohs turreja par 
wainigeem, bes wissas pahrleezinaschanas no ta ne-
ganta darba. Tikkai weenam pascham teesas kungam, 
ar wahrdu Delasalle, bija gaischaks prahts, taifna un 
schehliga firds, bes zilweku bailibas. Winsch aisstahweja 
tohs newainigus sazzidams: „Tas wehl nau flepkawa, 
ko mulki laudis par tahdu sauz; wehl zittas leezibas 
waijaga. Pahr kahda zilweka dsihwibu buhs nospreest 
ar apdohmigu prahtu! Jahns Kahlas gan irr no swe-
schas tizzibas, bet tomehr gohda wihrs un mihlodams 
tehws, un ja schis nespehzigs sirmgalwis ar sawu trih-
zedamu rohku arri buhtu gribbejis nostrahpeht sawu 
dehlu, tad winsch tomehr ne buhtu eespehjis pakahrt 
tahdu jaunu spehka pilnu jaunekli. Kahlas tik mas 
wainigs, ka es pats!" — Bet zits teefaskungs stipri 
pretti runnaja schiin zilwekadraugam, un winna ne-
ganta walloda to beidsoht uswarreja, jo newainigais 
Kahlas tappe pasuddinahts us breesmigu nahwi, prohti 
zaur bendes skrittuleem sadausstam tapt! — 

Redseet, to padarrija akla tizzibas eenaidiba! Bet 
kapehz wezzais Kahlas weens tappe nahwei nodohts? 
To neweens ne warreja saprasi. Jo winna gaspascha 
un winna zitti behrni lihds ar to jaunu Lareffl tappe 
turrehti unspreesti par newainigeem, un tomehr tas bija 
teescham tees, ka wijsi tai pascha nestunda effoht bijuschi 
weenumehr kohpa. 

Nahwcs spreedums nu bija nospreesis par newai-
nigu Kahlasu, bet winsch preeksch nomaitaschanas wehl 



91 

tappe breesmigi mohzihts, lai isteiz kahdi flepkawibas 
* bcebri winnam bijufchi; un toniehr schee paschi beedri, 

ja tam kahdi warreja buht, jau bija fprecfti par newai-
nigeem. Kahlas appaksch wissleelakahm mohkahni ah-
bildeja ar ihsiu krisiigu drohschibu. „Kur newaid no-
seeguma z tur arri newarr buht ne kahdi noseeguma bee-
bri! Es sawu dehlu ne efmu nokawis, ncbf lizzis no-
kaut; pee tahba neganta darba es tik newainigs ka wijsi 
zitti apfuhbfcti!" — Wairak winsch netcize bet pa-
zeete wissas mohkas ar krisiigu prahtu; winsch ne lam-
maja, nei lahbeja, winsch ne kurneja prett saweem 
breesmigeem mohzitajeem, kam wehl preeks bija, winna 
gruhtas sahpes rebseht. Ar tahbu paschu brohschu un 
pastahwigu prahtu winsch aisgahje us sawu nahwi. 
Bet eekahpoht eeksch benbes ratteem winsch issauze ar 
fkannigu balsi: „Es ne esmu wainigs!" — Winna 
deewabihjiga isstattischana, tas meers winna waiga 
un ta sirbs skaibriba, ar ko winsch wisseem laMm teize 
ar Deewu, wiss tas gan warreja niknus swehrus ap-
klujsinaht, bet winna besbeewigi eenaidneeki ne jutte 
ne kahbu schehlasiibu sawa -ftrbi. Gan lausch« siarpa 
dafch labs zilweks apraubaja winna gruhtu likteni, bet 
tee weetineeki ta schebliga Deewa, kas pahr wissmasaku 
tahrpinu apschehlojahs, tee ne raubaja wis! — 

Kahlas ka pufömirrons, jau bija nvmehrbehts no 
leelahm sahpehm. Bet wehl bija nospreesis, ka tam 
papreeksch rohkas un kahjas taptu sabausitas ar kih-
leem un ka tab winna meesas, noliktas us benbes strit-
tuli, taptu wissai sabraggatas. Kab benbe winnam 
dewe to pirmu sitteni, tab newainigs wahrgulis gruhti 
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nopuhtahs, pehz winsch zeete klussu pee wisseem zit-
teem sitteeneem; tikkai breesmiga kihla dausischana 
fkanneja skattitajeem ansis. Ar salausieem lohzekleem 
Kahlas tappe nolikts ns skrittuli; te winsch pazehle 
sawu galwu wehl ar pehdigu spehku sazzidams: 
„Deews, tu sinni, ka es nomirstu newainigs, bet ne 
peestaiti manneem teesas kungeem winnu grehku! Es 
nomirstu newainigs, bet Jesus Kristus, skaidrs no 
wisseem grehkeem, nomirre arri bes wainc^s Wehl brees-
migaka nohtoe!66 — Winnam ta runnajoht peeskrehje 
teesas kungs Dahwids pee maitaschanas weetas, kleeg-
dams: „Blehdineeks! woi tu ne redsi to sahrtu, kur 
tawas meesas taps sadedsinatas? isteizi staidru patee-
ftbu!" — Tas newainigais ne atmaksaja lammaschanu 
ar lammaschanu, bet ar mohku tas greese sawu galwu 
prett bendu to usluhkoi>ams, itt ka winsch no ta kahdu 
schehlastibu luhgtohs. Schis sitte ar wissu spehku un 
ta taifna dwehsele atstahje tahs sadausitas meesas. 

Tee zitti zeetumneeki palikke wehl kahdu laiku zee-
tuma, kautschu jau eesahkuma bija nospreests, tohs 
tudalin walla In ist. 

Pehters Kahlas tappe dsihts pahr rohbescheem, ta 
nokauta tehwa meita klohsten eeflehgta, un tai nelaimi-
gai un atstahtai atraitnei wissas sawas mantas un wiss 
padohms tappe panemts! Ak! tawu suhru deeninu! 
ta gohdiga mähte,' kas wehl ne senn papreeksch ar 
sawu laulatu draugu dsihwoja pilnibä un baggatiba, 
ta patti nu staigaja ubbagös, un plikka un atstahta ta 
behdse no breefmigas pilssehtas ahra, suhdsedama 
sawas gruhtas behdas tam Kungam wissu kuugu, tam 



fohgam wissu fohgu. Tas mohdinaja gohdigas, tais-
nas sirdis, kas wissu to stahsiija Kehninam. Kehnmfch 
istruhkahs lohti par tahdu brcesmigu netaisnibu un pa-
wehleja teem netaisneem sohgeem, wissus teesu papih-
rus us Parihsi suhtiht. Tas arri notikke. Schee pa-
pihri tappe no jauna pahrraudsiti un nu nahze pee gais-
mas, ka Kahlas tihri newainigs bijis. Mähte tag-
gad atdabbuja sawas mantas, prohti 9000 dahlderus, 
ta atdabbuja arri sawu meitu, bet to nokautu laulatu 
draugu pats Kehninsch winnai newarreja atda.hwinaht. 

L  —g.  

20. Puifcha bfeefma rekruhfchöö aiöeedamö. 
(Von einem Letten.) 

(Schehl mannas bruhtites 
Aittam swescham atstahjoht! 
Saderreta, saprezzeta, 
Paleek sweschä rohzina — 

Lai nu scha, lai nu ta, 
Tapat weenreis jafchkirrahs. 

Memmin' manni audsinaja 
Dohmaj' weeglas deenas buht; 
Kas tad irr? newa wiss! 
Keiseram irr karra-wihrs. 

Lai nu scha :c. 

Brahli sitteet bungas, 
Puhscheet, siabbulejeet, 
Lai es warru mascheereht 
Prett to eenaidneeku. 

Lai nu scha :c. 

I 
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Ne raub' gauschi mann' mahmina 
Gan es tewi apmekleschu. 
Un ja nebnhs knmmclina 
Kahjinahm es pahrnahkschn. 

Lai nu scha ic. 

21. Trihs pasluddinafchanas, ko Keisers Alek« 
-fanderö tanniS karxa-gaddös 1812, 1813 un 

1814 irr dewis un kas muhscham wehl 
peeminnami. *) 

1. 

No Deewa schehlastibäs 

M e h s  A l e k f a n d e r s  t a s  P i r m a i s ,  
KeiserS un Patwaldineeks pahr wissu Kreewu? 

semmi ic. :c. ic., 

d o h d a m  i k k a t r a m  s i n n a h t .  

Ä^issai pasaulei irr ftnnams, ka eenaidneeks muhsu 
walstibas rohbeschös irr eegahjis; ne kas no ta ko darri-
jam, ka mehs meera paliktu, ne wis muhsu zihschana 

*) Die von Kaiser Alexander I. in den ebengenannten, 
ewigdenkwürdigen KriegSjahren erlassenen Manifeste 
sind, eben sowohl durch die Begebenheiten, als durch 
die darin ausgesprochenen Grundsätze und Gefühle, 

•1' 
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ka ween warrejam, aMnamu pohsta karru nogreest, 
to no winna zeeta prahta nc warreja atraut. Ar mcera 
apsohlischanahm mntte winsch arweenu us karru doh-
maja. Pchdigi leelu karrä pulku patö sanehmis tut to 
wehl ar Auftrccschu, Pruhschu, Sakschu, Baieru, 
Wirtembergeru , Westphaleru , Jtaleru, Spaneru, 
Portugiscxu , un Pohlu karra wihreem wairojis, kur-
rus winsch ar draudefchanahm sabeededams, speede ar 
winnu nahkt, winsch ar wisseem scheem daudskahrti-
geem karra-spehkeem uu ar leelu pulku leelu gab-
balu dewahö us zettu, un eelausahs pascha muhsu 
semmes widdü. Kauschana, ugguns un pohsts to 

zu ausgezeichnet, als daß wir sie nicht auch in 
dem Sprachgewande der Letten, denen sie ja auch 
bestimmt waren und mitgetheilt wurden, sehen möch-
ten. Hier folgen die drei merkwürdigsten in lettischer 
Sprache; No. J. und 2. sind von dem fei. Propst 
C. R. Girgensohn für den kirchlichen Gebrauch 
in seiner Gemeine übersetzt; No. 3. hat der Einsender, 
um die Trilogie zu füllen und den Schluß nicht ent-
behren zu lassen, hinzugefügt. Bemerkungen dar-
über, wiefern der Sinn von ihm, im Ganzen wie 
Einzelnen, richtig oder schief in der einfachen Sprech-
weise unserer Nationalen wiedergegeben worden, svl-
len angenehm seyn, wenn sich Sprachkenner die Mühe 
der genaueren Prüfung nehmen wollen. Der Ver-
gleichung wegen mag denn noch angemerkt werden, 
daß diese drei kaiserl. Manifeste in deutscher Ueber-
fetzung sich bei den Patenten der Livl. Gouvernements-
Regierung vom izten December 1812, Mten Januar 
und szsten Junius 1814 abgedruckt finden? 

— Y. 
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pawabbija, kur ween winsch gahje. Ta manta ko 
winsch irr laupijis, tahs pilssehtas un tee zeemi kurrus 
winsch irr sabebsinajis, tahs leesmas, kas no Moskwas 
pilssehtas uskahpe, tahs Kremlu stanstes, ko winsch 
tur ar bissalehm bausija, tahs Deewa basnizas un 
altari, ko winsch sagahnija, ar wahrdu: wissas winna 
lihds schirrt wehl uedsirdetas negantibas un trakkoscha-
imsz israhdija wissu pehz eeksch ta, kas notikke, kas 
senn jau winna prahta dsiüumä noflehpts bijis. Ta 
spehziga, ar wissu apswehtita un laimiga Kreewu wal-
siiba padarrija schi eeuaidneeka prahtu bailigu un stau-
digu. Kad tam wissa pasaule buhtu peederrejusi, tad 
winsch tak meerigs ne buhtu bijis, kamehr Kreewu-
semme seedeja un laimiga bija. Ar tahdu bailibu un 
ar tahdu uaidu prett scho semmi, winsch sawa launä 
prahta isdohmaja un nospreede, ko ween warreja, ar 
ko winnas spehku deldetu, winnas mautu saudetu un 
winnas swehtibu pohstitu. Winsch ar wiltigahm un 
blehdigahm kahrdinaschanahm muhsu appakschneekus 
no mums mekleja nowehrst, ar apsmeeklu par Deewa 
swehteem nammeem muhsu lauschu tizzibu deldeht un 
winnu prahtu ar aplamibu un besdeewibu sagahniht. 
Us tahdu zerribu winna pohsta-nodohms atspeedahs, 
ar ko winsch, ka wehtra, kas pohstu un nahwi at-
ttefä, pascha Kreewu-semmes firdt eespeedahs. Wissa 
pasaule nostattijahs us muhsu behdigu tehwu semmi 
un dohmaja ar schehlibahm, ka Mostwas leesmu at-
spihdeschana jau schihs walstibas pehdiga deena bij 
redsama. Bet Deews irr leels utt spehzigs sawa tais-
niba; brihs ta eenaidneeka leelischana beidsahs. Muhsu 
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drohschi karrotaji un paligä nemti laudls to no wis­
sahm mallahm ta speede, ka winsch brihf jutte, ka 
tas ka nebehdneeks wissai tahl bij gahjls un ka winsch 
ne ar sawu warrenu karra - spehku , ne ar sawahm 
wiltigahm kahrdinaschanahm, ne ar sawu negantibu 
breesmahm, tohs siiprus un ustizzigus Krcewus war­
reja sabeedeht uit no sawa pascha pohsta glahbtees. 
Wissu welti isluhkvjis un redsedanis, ka winna karro-
taju leeli pulki wissur irr sakauti un deldeti, winsch nu, 
ar teem paleezineem, pats ko warredams behgoht, 
mekle sawu glahbschanu. Winsch no Moskwas ta pa-
semmohts un bailigs behg, ka ar leelischanu un lep-
nibu bij atnahzis/ Winsch behg, leelus gabbalus 
atstahdams, leetas nomestams, bissahlu wesumus 
sadedstnadams, un wissu/jaudedams, kas winna ahtrus 
sohlus newarr panahkt. Jkdeenas tee behguli pa tuhk-
stoscheem kriht un mirst. Ta Deewa taisuas dusmas 
winna swehtu basnizu apsmehjeju sohda. Mehs, ar 
tehwa-mihlestibu un preezigu prahtu us muhsu mihlu 
un ustizzign appakschneeku leelu un teizamu darbo-
schanu skattidamees, pawissu preekfch, tam wissspehzi-
gam Deewam, kas wissa labba awots irr, sawu karstu 
un sirsnign pateikschann nodohdam. To darrijnschi 
mehs arr, no wissas tehwn - semmes pusses, sawu 
pateizibu wisseem saweem ustizzigeem appakschnee-
keem, kas ka ihsteni Kreewu-semmes dehli irr rahdi-
jufchees, isteizam. Iaur winnu darbvschanu un pa-
stahweschanu wissas weetas un mallas, ta eenaidnecka 
karra - spehks pagallam nespehzigs irr padarrihts un 
tepat jau wiss woi isgaisis, woi waugös sanemts. Wisst 

Bd. ii. St. iil 7 
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weenprahtig! uS to irr palihdsejuschi. Muhsu drohschi 
un stipri karrotaji tohs eenaidneekus wissur irr uswarre-
juschi. Tee augstee uit kungi ne ko naw tanpijuschi, 
ka tahs walstibas spehkus wairotu. Tee gohdigi kohp-
manni wissadi irrdewuschi, ko ween spehdami un warre-
dami. Tee ustizzami iaudis, pilssehtneeki un semneeki, 
sawai tehwu-ftmmei tahdu ustizzibu un mihlestibu irr 
parahdijuschi, ka pee Kreewu-tautas ween warr useet. 
Tee paschi ar labbu prahtu, eeksch teem paligu pulkeem, 
kas ar leelu steigschanu no winneem tappe isnemti, tahdu 
paschu drohschibu un pastahweschaim irr rahdijuschi, ka 
karra-wihri, kas ar karru jau irr apradduschi. Winnu 
zeeta kruhts, winnu spchziga rochka, tapat neko ne bih-
damees eenaidneeku pulkus irr sakawusi un nomahkusi, 
ka ta preeksch mas neddelahm sawu tihrumu semmi 
ar arklu jauze. Tahdi wisswairak pee Polozkas un zit-
tä$ weetas — tee paligu pulki irr rahdijuschees kas no 
Peeterburgas un Nowgorodas walsts tappe suhtiti, 
tohs karra- pulkus wairoht, kas tam Grahpam Witt-
genstein bij nodohti. Bes ta mehs arr no tahm sin-
nahm, ko muhsu wissaugstakais karra wirsneeks un 
zitti Generali mums irr atsuhtijuschi ar sirsnigu preeku 
essam sajuttuschi, ka daschas guberneeru - walstls, 
sewischki Moskwas un Kalugas walsti, paschi semneeki 
ar karra rihkeem irr sawihkschufchees, no sawa pulka 
wirsneekus uszehluschees, un neween wiltoschanahm 
ne paklaufijuschi, bet ar neisteizamu pastahweschanu, 
wissu pahrzeetuschi, kas ween gruhtums bija un tohs 
wahrdsinaja. Daudskahrtigi tee peedewahs kahdeem 
isfuhtiteem karra-wihru pulkxem un teem palihdseja 
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eenaidneekeem uskrist un tohs aisdsiht. Dauds sein-
neeku-zeemi tai malla, sawus peederrigus un fihkus 
behrnus ween meschös nosiehpuschi, paschi ar neistei-
zamu brohschibu aisstahweja sawas mahjas preekfch 
swehta ewangeliuma noswehrejufchees, ft1 tee zits zittu 
negribbeja atstaht un uskritte eenaidneekeem, tik lihds 
ka tee rahdijahs, ta ka dauds tuhkstoschi no semneekeem 
un brihscham no seewischku rohkahm irr nodeldeti, woi 
arr wangös sanemti, kur tad teem tahdu zilweku 
schehlastibai par fawu dft'hwibu bij japateiz, pee kur-
reem tee bij atnahkuschi tahs pohsiiht un laupiht. 
Tahds augsti gohdijams prahts, tahda nekustenajama 
pastahweschana pelna, wissai muhsu Kreewa-walstibas 
tautai neaismirstamu teikschanu, kurru wehl pee teem, 
kas pehz mums dsihwohs, waijaga peeminneht. Pee 
tahda fchihs tautas gohdiga un drohscha prahta m.ehs, 
ar to fwehtu kristigu draudsi un winnas preekschneekeem 
un mahzitajeem no Deewa paligu luhdsoht, arr tee-
fcham zerrejam, ka, ja muhsu ne peelahwigs eenaid-
neeks un Deewa fwehtu basnizu apsinehjejs , Kreewu-
semme sawu gallu arr pa wiffam ne dabbu, tak winna 
karrotaju dsittas wahtis im isleetas assmis padarrihs, 
ka winsch Kreewa walstibas spehku un warru juttihs. 
Mehs essam dohmajuschi, ka mums peeklahjahs, 
ar scho grahmatu, tai drohschai un deewabihjigai 
Kreewu tautai, preeksch wissas pasaules pateikt un tai 
pehz taisnibas apleezinaht, kahda gohdiga ta irr rahdi-
jusees. Peeterburga Zscha Nowembera mehnescha 
deenä i8i2ta gadda, muhsu waldischanas t2ta gadda. 

7* 
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2. 

No Deewa schehlastibas 

M e h s  A l e k f a n d e r s  t a s  P i r m a i  6 ,  

Keisers un Patwaldineeks pahr wissu Kreewu: 
walstibu zc. ic. ic., 

ar scho grahmatu ikkatram sinnamu darram. 

(9abs irr apgahjis^ mihli appakschueeki, kaniehr Dee-
wam par muhsu walstibas isglahbschanu uo bahrgeem 
un spehzigcem eenaidneekeem essam pateikuschi. Schi 
gadda beigschana muhsu karrogi, pehz dauds uswarre-
schanahm, jau pee Reenas uppes (Sprantschu-rohbe-
schös) pazettahs; un wissa ta pasaules dalta, kas prett 
mums bij sazehlusees, taggad no sawa pascha prahta 
us muhsu pusses irr. Wissas walstibas, kas starp 
Kreewu - semmes un Sprantscku semmes stahw, darra 
tapat ka mehs un karro ar niums prett toZ kas zittahm 
walstibahm gribbeja aisleegt sawa watfa dsihwoht. Tas 
zaurDeewa leelu warru ween warreja notikt, ka ta schl 
pasaule zittadi palikke, ue ka bijis. Tautas un semmes 
zeüahs un atkal nouihkst zaur Deewa rohkas wissspehzibu. 
Kur irr, kas bes würna warreus buhtu? Kur irr, kas 
bes winna prahta ko spehtu un pastahwetu? Mehs 
sawu prahtu us winnu gribbam pazelt; mehs ar to, ko 
darrijam, ne gribbam leelitees un dohmaht, ka wairak 
essam, neka wahji zilweki. — Kas mehs essam? Ka-
mehr Deewa rohka pahr mums irr issteepta, pee 
mums irr gudriba un spehks; bes winna ne kas naw. 
Lai tapehz wiss zilweku-gohds preekfch winna klussu 
paleek; ikkatrs muhfu starpa lai tam to par uppurk 
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nodohd, no kurra mums tas nahk. Muhsu pateesa 
teikschana, muhsu pateess gohds irr pasemmoschana 
preekfch winna. Mehs zerrejam, ka ikkatrs no muhsu 
ustizzigeem appakfchneekeem allasch un wisswairak pehz 
tahdas leelas schehlastibas, ka Deews mums irr dewis, 
pats to no wissa prahta juttihs; un tapehz, darroht ko 
muhsu pafchu un muhsu appakschneeku pasemmigs 
prahts preekfch Deewa prassa, mehs pawehlam: ka 
taggad wissa muhsu walstiba wisseem Deewa nam-
meem buhs atwertees un wissas basnizas muhsu raddi-
tajam ar augstahm flaweschanahm buhs zelius lohziht. 
Wissi iaudis lai winnu ar gaufchahm pateizibas - assa-
rahm par winna apschehlofchanu flawe. Winsch muhs 
ar sawas rohkas spehku no behdu dsi'Lumeem irr israh-
wis un gohda augstiba uszehlis; ko par to winnam 
spehjam doht, ka ween preeka-assaras? 

Karlsrua, Wahzsemmes pilssehta, Gprantschu roh-
beschös, 6ta Decembera mehnescha deena i8i3ta gaddä. 

Appaksch schihs grahmatas pats augstais Keisers irr 
rakst i j i s :  A lek fanders .  

3. 

No Deewa schehlastibas 

M e h s  A l e k f a n d e r s  t a s  P i r m a i s ,  
Keffers un Patwaldineeks pahr wissu Kreewu; 

semmi :c. :c. »c., 

ar fcheem raksteem dohdam sinnamu. 

5ahs karra breesmas, ko wissa meera prettineeks, ko 
Kreewu-walsts ne atlahwigs prettineeks sazehle, kas 
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ne fettn paschä Muhsu tehwu-semmes widdu bij red-
samas un kas nu us paschu eenaidneeku semmi noweh-
lehs, to irr nihzinajusmas. Deewa, to taifnu lauschu 
schehlotaja lehnprahtiga pazeefchana jau wairs ne zee-
tih's; winnas mehrs bij pilns! — Tas Wissuspehzi-
gais pats Kreewu -tautu karra wedde, lai zittahm tau-
tahm uü walstim dohd atpestitahm kluht no bahrgas 
warras, lai tohs, kas pakrittuschi, atkal uszeö. — 
Tas i3i2tais gads, kas mums gan gruhts bij zaur to 
pohstu, ko 'sawa semme redsejam, gribbedami bahrga 
eenaidneeka launus padohmus isnihzinaht, — schis gads 
Kreewu - walsti us gohda augsiibu pazehlis, preekfch 
wissas pasaules rahdijis, kahda leela un spehziga schi 
walsts, un tahm tautahm atweeglinaschanu sagah-
dajis. — Ar apbehdinatu prahtu, jau wissu darrijuschi 
zik warredami, lai netaisns karsch tiktu nogreests, Mehs 
apnehmamees, ar warru palihdsetees. Mehs jau Dee-
wam schehl! zittadi ne warrejam, sohbins bij ja welk. 
Bet tas gohds, kas tai zilweku tautai, ko ta Wissuaug-
staka schehlastiba mums usti^eja apgahdajamu, mums 
ne lahwe, sohbini atkal maksik eebahst, kamehr wehl 
eenaidneeks muhsu semme bija. — Swehti mehs to 
sohlijam; — to sohlijam, ne wis kahrigi pehz nihziga 
gohda, nc apmahniti no plehsiga prahta pehz leelakas 
walsts, ne tad ween, kad laimejahs labbi! — Ar pa-
semmigu prahtu Mehs to muhschigu tehwu debbesis 
peeluhdsam, un us winna taisnibu palaudamees, 
Muhsu teesu apsinnadamees, Mehs winna paligu 
luhdsamees l Gruhtu darbu gan usnehmamees; ar 
Deewa schehlastibu to padarrijam, — Muhsu ustizzigu 
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appakschneeku weenahds prahts un winnu sinnama 
tehwu-semmes mihlestiba, Mums darrija labbas zerri-
bas. Kreewu-leelkungi, kas allasch sawam Keiseram 
par stipreem paligeem bijufchi; ta wissspehziga Deewa 
kalpi, kas muhs wedd us tizzibas zeöeem; tee gohda-
jami kohpmanni un pilssehtneeki: neweens ne leedsehs, 
pehz tehwu-semmes aissiahweschanu un glahbschanu 
wissu nodoht. Klussais semneeks, kam karra trohksnis 
lihds schim swesch bija, aisstahweja sawu tizzibu, sawu 
tehwu-semmi, sawu Keiseri; un par neeku turreja, 
par to arr paschu dsihwibu nodoht. Jo Kreewu-lau-
schu sirdis ne sinna sweschineeku warrai padohtees. 
Nekad Kreews naw klannijees swescham uswarreta-
jam. Kad kas eedrohschinajahs, Kreewu laudim juhgu 
uslikt: tas sohdibai ne isbehge! Kad eenaidneeki ar 
karru muhsu tehwu-semme eelausehs: taggad rahda 
tohs kappus, kas winnus fcfcf! Ta Deews to pazett, 
kas us winnu zerre! Eenaidneeki behge no Muhsu ' 
waiga; mas no winneem pahrnahze, ka tee sawu lau-
sä)u gallu siahsiitu. — Ta Deews lepnus laudis no-
sohda! — Tikkam prettineeks no jauna taisijahs us 
karroschanu. Tautas, kas prett Kreewu-walsii jau 

karrojuschas, dohmaja drohfti buht, kad atkal sawee-
nojahs. Bet no tehwu-semmes eenaidneeki bij janodsenn: 
tad waijadseja, pahr winnas rohbcscheem to karru wad-
diht, un muhsu stipri un drohschi karra pulki nogahje 
lihds Wihkseles uppei, Pruhschu semme. — Nu I8I3 
gads sahzehs. Tahs tautas jau us pateesibas padoh-
meem sahze klaufitees. Atkal pee tahm drohschaks prahts 
pazehlehs, ko lihds tam nelaime bij nospeedusi; winnu 
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firdis satikkahs weenprahtiba; to karrotaju pulki par 
weenu leelu karra spehku sadewahs; kas pretti turre-
jahs, or warru tikke pasemmoti, un pehz dauds us« 
warreschanahm, mehs drihs aissneedsehm Reenas-uppi, 
starp Wahzsemmes un Sprantschusemmes rohbescheem. 
Wehl eenaidneeks no meera neko ne gribbeja sinnaht; 
bet tik ne gads bij apgahjis, tad winsch Muhs redseja 
preeksch Parihses-pilssehtas wahrteem. 

Sprantschu-laudis, us ko mehs nekad launu prahtu 
ne essam turrejufchi, tahs breesmas no sew nogreese, 
kas winneem usbrukke; jau tee wairs ne flehpahs, 
kahds behdu besdibbens preeksch teem atwehrehs, no 
mahnu pinnekleem atraifijahs un kaunojahs, kalpoht 
tahdam walditajam, kas nepildams jo leelaku walsti 
kahroja. Jau atkal tee sahze wehra nemt, kas winnu 
tehwu-semmes ihstai laimei derreja; wissa waldischana 
tur par jaunu tikke pahrtaisita; un tas Kehninsch, kam 
ta no teesas peederreja, tappe eezelts. — Gprantschu-
laudis meeru wehlejahs; ar laipnibu teem tahds tikke 
dohts, kas ilgi pastahwehs. Schis meers wissahm 
tautahm muhsu pasaules daüa drohschus un klussus lai-
kus sohlet, ka wissi laime un labklahschanä warrehs 
dsihwoht; tas atmaksa wissas pahrzeestas behdas, 
wissas pagahjuschas breesmas. — Ta tas Wissuspehzi-
gais wissahm behdahm gallu darrijis, muhsu mihiu 
tehwu-semmi us ziltu-ziltim pagohdinajis un mums 
atmaksajis pehz Muhsu sirds-wehleschanahm. — Mehs 
nu paschi pasemmigi no sirds dibbina tam Kungam, 
wissu labbu dahwanu dewejam, pateizam un to pee-
luhdsam, pawehledami turklaht: ka wissa Muhsu Wal-
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stibä ta ^l)chliga Deewa preekschä swehtas pateikscha-
nas un luhgschanas buhs turreht. Mehs zerrejam, ka 
wissi Kreewu-walsts appakschneeki, preeksch tawissuscheh-
liga Deewa pasemmodamees, preeka assaras noraudahs. 

Schi grahmata irr dohta Parihses pilssehta, Sprant-
schu semme, i8ta Meija mehnescha deena 1814 gadda 
pehz Krisius peedsimschanas, Muhsu waldischanas i4ta 
gadda. 

Appaksch schihs grahmatas pats augstais Keisers ar 
sawu rohku rakstijis: 

A l e k f a n d e r s .  

<2<2. Muhfu basniza. 

(Nach Krummacher'6 „Unser Kirchlein;" Melodie von 
Härder.) 

1 

9^aug wehlä blahsmä mihligi 
Spihd muhsu basnizina; — 
Woi irr par wissu Widsemmi 
Wehl zitta ta ka winna? 
Tik jauka swehta glihtumä 
Wairs nebuhs zitta basniza! 

Ka krohnis apkahrt sallumi 
To puschko jau senn deenahm, 
Bet widdü zellahs patti schi 
Ar sawahm baltahm seenahm. 
Us tohrna gailis paskattahs 
Un aplam par to leppojahs. 
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Gan wezzi blakkam wihtoli, 
Ko brihnidamecs fkattam, 
Bet winnas muhri wezzaki; — 
No stahstu - raksteem prattam, 
Ka stahw jau gaddu-simtenns 
Un apkahrt tehwu -tehwi duss. 

Gan daschus laikus redseja, 
Pats karsch ap winnu ruhze, 
Gan wehtra to iskusteja 
Un pehrkons wirsü duhze. 
Dchi stahweja un dohmaja: 
Woi Deews par mannim nesinna! 

Un Deewinsch irr to paglahbis, 
Wehl stahw tee muhri swehti, 
Bet apkahrt nu jau klufs irr wiss, 
Tee draudi uswarreti. 
Raug blahfmas selta spohschumä 
Ka rahdahs meera-klussuma! 

Nu eekscha eij' un pastattees, 
Gan glihtums tur arr rahdahs; 
Ar fwehtu bildi zeldamees 
Tew altars pretti siahdahs; 
Pa abbahm puffehm benkifchi, 
Kur kahrtigi fehsch lautini. 

Redf kohri tur un ehrZeles 
Ness jauki stabbi balti, 
Tahs fudrabotas stabbules 
Woi nespihd azzis stalti? — 



107 

Bet kad tahs puhsch, tad ncfütit ka 
Mums firdsprahtinu kusiina. 

Un swehtdeena, kad schkestcrs swann, 
Tad laudis cekscha dohdahs, 
Tad swehtas dscesmas stanneht stann, 
Tad swehti preeki rohdahs; 
Us kanzeli jau pastattahs 
Un gaid tahs Deewa-mahzibas. 

Un Deewa-kalps nekawe wis, 
Winsch nahk ar drohschu sinnu 
Un rakstus mums issiahstijis 
Dohd fwehtu mahzibinu. 
Tad wissi Deewu luhds no sirds 
Un dascha azzk aff'raö mirds. 

Nu draudsi winsch noswehtijis, 
Nu Deewa-wahrdi beidsahs, 
Un tehwu-reisi skaitijis 
Jkweens us mahju;;?) steidsahs, 
Vet atpakkat wehl pastattahs 
Par Deewa?nammu preezajahs. 

Ak mihla, mihla basniza, 
Lai Deews tew seds tut glabba, 
Te manni zitkahrt krisiija, 
Te mahzijohs dauds labba, 
Te stahweschu eeswehtijams, 
Warr buht, warr buht — arr laulajams. 

*) So und nicht ns mahjahm spricht der Lette in der 
Cremonschen Gegend. 



No teijenes man noweddihs 

Us klussu kapsehtinu; 

To pulkstens mihli pawaddihs, 

Kas labpraht klausij's winnu; 

Un pat kapfehtas kalnina 

Wehl redsama buhs basniza. 

Tadehl tew mihleht mihleschu, 

Kamehr Deews dsihwoht wehte, 

Ikswehtdeenas apmekleschu, 

To sohla firds un mehle. 

Tik jauka swehta glihtuma 

Wairs nebuhs zitta basniza! 

sz .  a i t i na .  

(Nach dem Deutschen von E. Anschütz/ der auch eine 
ansprechende einfache Musik dazu gegeben.) 

Ätir aug pukkes jaukas 

Salla maurinä, 

Pakohsch fahles taukaS 

Manna aitina. 

Aiseet lehkadama 

Gannös aitina, 

Sajuht pablaudama: 

Klaht nu waffara! 
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Tur pee awotina, 

Kur reds kruhminus, 

Nodsertees eet winna 

Un semm ») legsdahm duss. 

Papreezajees jauki 

Manna aitina, 

Kad buhs bahli lauki 

Beigfees lihgfmiba» 

2 4 .  R o h s c h u k r u h m m f c h .  

(Nach F. A. Krummacher. Musik die bekannte Reichard-
sche für Göthe'S Heidenröölein.) 

Ä^ohschukruhminfch zellmallä 

Stahw jau ka fawihtis. 

Säule to isdedsina, 

Neweens par to nebehda, 

Paleek weentulitis — 

Rohschukruhminsch nabbadsinsch 

Stahw jau ka sawihtis. 

Eet pa zettu meitina 

Usflatt nabbadsiti: 

Kas tew, rohsiht, kaitina? — 

Nu wairs, mihla, nebehda, 

Kohpschu weentuliti. 

*) Wo das sehr brauchbare, fast in der lettischen Sprache 
nöthige, semm ungebräuchlich ist, setzt man statt un 
semm, appaksch oder un pee. 
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Rohschukruhminsch nabbadsinsch 

Stahw jau ka sawihtis. 

Lehkadama meitina 

Tekk pee awotinu, 

Rohsiti ta flazzina, 

Rohsiht atsett preeziga, 

Pateiz kohpuminu. 

Jaukös seedös zeömalla 

Warr nu skattiht winnu. 

25. Putni appakfch debbefs. 

(Nach Jaeobi'6: «Willst du frei und lustig geh»;" — 
Musik von Schulz.) 

-ffcrä gribb dsihwoht meerigi, 

Kamehr azzis plattas, 

Tam ka gaisa putnini 

Dsihwo, irr jastattahs. 

Katns perre, deij un dseed 

Preezigs bes sirdsehdahm, 

Kohka duss, kad nakts useet, 

Drohschi un bes behdahm. 

Katris nemm bes skaudibas, 

Aik tam Deews irr lizzis, 

Un eeksch sawas ligsdinas 

Allaschin peetizzis. 

\ 
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Schkuhm naw' ar padohmeem 

Naw' arr suhdischanas, 

Tomehr pascheem masmeem 

Netruhkst pahrtikschanas. 

Bailes, kamehr faule spihd, 

Newaid teem nekahdas; 

Useet wehtrü kahdu brihd, 

Wijsur apsegs rahdahs. 

Katru jaunu deenu teiz 

Deewa mihlu prahtu; 

Dseedaht preezigi nebeids, 

Kamehr nahwe klahtu. 

Kas gnbb dsihwoht meerigi, 

Kamehr azzis plattas; 

Tam ka gaisa putnim 

Dsihwo, irr jaffattahs. 

Tas pats mums, kas wmneem tehwS, 

Schehlsirdigs arweenu, 

Lai tad flawejam arr mehs 

To ikkatru deenu! 

26. P e e t i z z i b a. *) 
(Nach Miller'6: „Was frag ich viel nach Geld und Gut.") 

ar mantu mas ko behdajohs, 

Gan buhschu istizzis; 

Ja Deewinsch wesselibu dohs, 

Tad labbums netruhks wis; 

*) S 0 und nicht peetceziba spricht bei unß der Lette. 



Tad mannet flawas - dseesmma 

Buhs agr' un wehli dsirdama. 

Woi dascham newaid pilnibas 

Wissadi baggatam? — 

Un tomehr naw peetizzibas 

Dsl'hwoht apnikkuscham. 

Jo winnam irr, jo kahro wehl, 

Ja zittam irr, tas schim irr schehl. 

Par pafauli brehz waimanas, — 

Man rahdahs jauka gan; 

Kas wisseem parahd mihlibas, 

Woi aismirsihs tas man? — 

Reds putnmsch, taurmsch preezajahs 

Gaulgohsl preezigs lihgojahs. 

Reds plawas, meschi, druwinas 

Mums gohda pufchkojahs 

Un putnu preeka-dseesmmas 

Par weltu dsirdamas. 

Pee darba apdseed zihruls muhs 

Un lagstigalla gulloschus. 

t  
Kad rihtös feitet faule lezz, 

Kad fneega-wises spihd, 

Kad kohkus balti seedi seds, 

Kad druwas smaggi kriht, 

Tad dohmaju: ar to pats Deews, 

Irr dewis mums eepreezetees. 



n3 

Tab zettahs prahts tcm flawcht, Deews, 

Ar augsiu teikfchanu, 

Par wisseem tu apschehlojees 

Ar tehwa mihlibu. 

To atfiht katra deenina, — 

Schi buhs buht manna gudriba. 

Ulmann. 

27. Zitteem fwefchi wahrdi no prahtigeem Lat-

weefchu zilwekeem isstahstitt. 

A. 

2CmbuItaf — irr leela lakta us ko kallejs kalk. 

Apkillas^ — irr fekku-dilbas, kam pehdas (galwas) 

nogreesias. 

Applahts^ — irr audekla-bohde us tirgu, tirgus-telts. 

Gk. isplahtim. 

Apwehrte, Aprvirde^ — irr apaudsis pirksts. — 

(panaricium.) 

Artaws ̂  — irr fchkillingis (ar taws). 

Afchas, Afchenes f — irr ofchli, afchku-fahle, ko 

leetas-kohku, kas isdrahsts, notaifa lihdfenu. 

Afcharvi^ — irr dohni, ko filkfchnus pinn. 

Ast'rags^ — irr laiwas-pakkal-rags. 

Astrid — irr jestri sirgu-farri. 

2(fttru 1 feets f — mehs sakkam: afchku-feets, wahz. 

härenes Sieb. 

«d. 11. Et. 111. \ 8 



Austrs? — irr riht-wehW, austrinfch? riht weh-

jinfch. Sk. mahkars, saufens. 

2(uflrums f — riht-puffe, für deena aust, faule lezz. 

Awele, Aule'! — irr krihju-, jeb mauknu-strohpmfch, 

ko kohka karriua, lai tarn rohnahs bittes eeksch. 

Awensf — irr pamehrens auns. 

B. 

SabbulneeEö 1 — kas, kad jastrahda, plahpe, tehrse 

ween. 

Bahga^ — irr stebbules-sohma ta bahse, kas rupji 

duhde, un ko stebbulneeks paduffe turr. 

Bahscha^ — irr straidele, kas allasch puifcheem pee 

astes. 

Bahfchitees^ — Bahscheht, bahfchetees irr— apkahrt 

^raideleht, lai ko jaunu dabbu dfirdeht. 

Dahfeklie^ —Bahsekli, tee tahdi pesieli, ko Dugis 

zittam kur eeleek, eebahsch, ka pautu-tschaumuli 

artaukeem, matteem, assmim !c. Es tahdus nee-

kus kaskad bischu - strohpä atraddu. 

25ativaf — Valwas irr kas us kahraju sohbu, ar ko 

zittus pazeeni. Meitahm balwas tihk, tapehz eet 

us tirgu. 

Balweht^ — Balwoht irr kahdu labbi pazeeniht, lai 

tam labs prahts no tewi. 

Samba? — Buhs bumbe, jeb pumpums, kas ahtri 

eemettahs, kad labbu spehrenu e-fft dabbujis. 

23ambefyt? Woi bumbeht? — irr pee durwim pee-

klaueht, peebungoht, lai eekfcha laisch. 
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Bangas? — irr leeli juhras-wilni, gahsas, welweS. 

Prett bangahm jaturrahö, lai neapgahsch laiwu. 

Bansteklis? — irr muzziiieeka eerohzis, ar ko stihpu 

welk pahr kimmenehm, lai labbi brankti tohp us-

sprausta traukam. 

Bansteki?— irr stihpu-kohki, lagsdu-stibbas. 

Bausen — jeb bohse irr leela pludde (walwa), kas 

paschä wadda widdü pee wirswirwes tohp peeseeta, 

lai proht kur fülle. Banse irr arri tas kohks, ko 

lohpus laidara peeseen, lai tee saite ne sapinnahs. 

Belseht? — irr ar leelajn kalleja wessaru, jeb ar bas-

nizas pulksiena mehli sist! Puifis belse us ambultu 

un kallejs walda sarkanu bfeljt. (To wahrdu retti 

dsird!) 

Belsens? — Tas bij labs Helsens — irr tik pat ka: 

tas bij no teesas sisis, tas irr pilnigs sittens. 

Benders? — irr tas, kas ohtram derr klaht. Kur 

tam zimdani irr bendars, ko warr maukt us ohtru 

rohku? 

Bikls? — Tas irr lohti bailigs. Vikls sirgs no neeka 

bihftahs un puttina. Man irr dummajs, tas irr tik 

bikls untrausch, lai Deews pasarga! Kad to dih-

di, tad wiss lnppatu luppatös. 

Blahdeht? — irr mulki runnaht, gan brihs tik pat ka 

muldeht? 

Bohrfte? — irr Schnohr-lihpkins, Wenteneekös 

lindraku-wirspusse, ko pahr kruhtim aisschnohre. 

Draddaht? (iht) — ar kahjahm miht; arr' aplam 

ween runnaht, bes sinnas runnaht. 

3 *  



I i6 

ZZrahfma? — irr wehjsch, kas ahtri rauj zaur; sak-

kam ir brahsums. 

Brangas? — irr fcc lihki kohki, kas laiwa pahreem 

tohp eeurbtt, lai to saturr jeb walba. Mehs tohs 

arri kahrus fauzam un tee no bfmi lihkahm kneijehnl 

irr taiftti. Laiwu fabrangoht, irr: Laiwu fakahroht. 

Brankts? brankti? — irr zeets, zeeti, wahz. ge-

draug. Ko brankti eelaisch, tas siahw des ka to 

aisurbj, jeb aiskihle. Zirris nemuhk semme, kad 

kahts brankti eedsihts. 

Brafchi? — irr dikti, wahz. tüchtig. Winfch tam 

brahschi usschahwe ar pahtagu. 

Brukfchis? — buhs bruzzeklis, ko iskapti bruzzina. 

Bruzzinaht i — irr behrseht. 

D. 

Dandsis? — Dandschu - rittens, irr lohku - rats, 

w a h z .  B i e g e l - R a d .  

Dennis f — ta fauz kajihteö greestus. Appakfch den-

na, tas irr: kajihte. Wirs denna, tas irr: lai-

was raggä wirs kajihtes. 

Dilba f — irr leela - kauls, wqhz. S ch i e n b e i n. 

Sirgs man par paschu kahjas - dilbu eespehris un 

tas puschums pawirs ne mas ne gribb aisretteht. 

Wai Deewin, dilba pusch, nemas ne warru peemiht, 

kahju peelaist. Sahbaku - dilbas, jeb sekku-dilbas 

irr tik pat ka sekku - leeli :c. 

Dobbej's? — Tas dakstinu - jumts irr pagallani ts,' 

dobbejs. Li Hbf weenu dakstinu aiöteek, lihds peezi 

seschi kriht semme. 
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Dohni f — irr trufchi, kas aug uppe un efaro, un ko 

krehflus ispinn, w. Schilf, Binsen. Sk. duhni. 

Drahna:' :— Naw drehbe, bet woi lakkats, ko us 

galwu feen, woi ap kaklu leek; woi arri finalks 

pirkts waddmals. 

Drahnas:' — irr wiff, kas no apAehrba irr masga-

jams. Tahs feewas, kam Kunga - drahnas ja - eet 

masgaht, fauzam drahnu z feewas. Ta kas win-

nas usraug', irr N?efcherenne. 

Drahstf — Drahfch zik tu warri, tas irr: eij ar 

kahjahm, eij fkabri, fchigli! Drahfch winnam pa-

kal, woi newarrefi winnu wehl aisfneegt (panahkt.) 

Drais? a (e)f — irr tahds, kas ka palaidneeks fawas 

drehbes ahtri noplehfch (nowalka). Stend. drasch-

Iis. 

Draifkaht?— noplehst, ahtri nowalkaht. 

Drehgs? — irr flapfch gaifs, fchlagga, fchlahze. 

Drihweht? — Tas irr laiwai, woi seenai fchkirbas 

aisbaksiiht ar darwainahm pakkuhlehm, jeb werki. 

DruMs, Druzka^ — irr mas klepperis, kam nau 

dauds pafleppenu, kas allasch appalsch un istur-

rigs, wahz. kurz gedrungener Klepper. Arri 

mafu, bet spehzigu zilweku fauz par'drukki, wahz. 

kleiner, stämmiger Kerl. Drukkim kauli, tas 

irr: winfch stiprs. 

Dseedrisf irr wehrbalkis, w. Streckbalken. 

Dfehsis (e)f irr melnajs stahrkis, fwehtputns. Wen-

tineeki katru stahrki par dfehfi fanz. 

Dfelms i — irr uppes dsillums. 
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Dsihle? — irr tahda weeta uhdem, für pahrleeku 

dsitsch (bes dibbens). 

Dsihmis (e)? — irr tahds pnlks, ko newarr isjsai-

t i b t .  D s i h m i s  l a u s c h u ,  k n i s c h l u .  W a h z .  U n z a h l .  

Duhkuris, Dukkuris? — irr, kas schaujahs ap-

paksch uhdeni. Arri zilweku f kas proht par uhdens 

appakschu eet, sauz par duhkuri. Bebri, rohni, 

uhbri irr leeli duhfuri. 

Duhm? — naw bohwz bet glummiga, gluhdaina 

uhdens -sahle, fas tihkla wellahs. Duhnus jais-

wanda f für siwis stahw. Sf. muddas. 

Dums, dumma? irr tumsi behrs. Dummajs wahz. 

schwarzb rauner .  

Dumfch, dumja? — irr wahjsch no prahta, nefa-

j e h d s i g s ,  w a h z .  u n g e l e h r i g .  

Dunkurs, Dukkurs? — irr wehschu - murda, fo 

uppitei aisspeesch preeksch. Tas irr no wizzehni un 

luhkeem pihts. 

Dunzka? — irr meln' un balta juhras pihle, kas uh-

denk preeksch azzmi nosuhd. Degguns ungalwa tai 

melni. Masaka ka merzpihle. 

Durns? — irr apgihbis, kam tahds reibulis, wahz. 

benommen.  

Duffelis? — irrzilwekam, kas ar kruhtim smaggi elsch, 

k a s  n e w a r r  a t n e m t e e s ,  w a h z .  E n g b r ü s t i g k e i t .  

To taggad ik deenas dsird; jo zitti ta elsch, ka sirgi, 

kam bruhflags (buhflags), ko arri par duffelisauz. 

Duffulis? — irr wezs kahsetajs, kleppotajs. 
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Eelihdnes? — irr eedsirfm, tas irr tcc zaurumi, für 

siwis wentera schaujahs, jeb für nehgi, suschi, 

wehschi murbä celeen. 

Eelihkfchni? — Sf. lihkschni un lihtschi. 

Eenahfchi? — irr diwjadi; weenee, fad fummeli 

frcppo, jeb fad teem pehrfoni; ohtree, fad wezzeem 

sirgeem smirdoschi pueschi pa nahsim nahf. Gchohs 

sauz par eewezzejscheem eenahscheem, wahz. Rotz, 

un tcc ohtram sirgam lihp. 

Eefnas f — irr gruhtumi, wahz. Schnupfen. 

Ewaffa f — irr siapjums eeksch semmes; fohfös: 

„ su>la. 
Enda f —Tee sahnfohfi, fas raggawas abbas pusses 

us balscnccm gull, teef saufti par endahm. Tahm 

irr, pretti fatram meetmam, stibbinam, zaurums 

^ isfalts un tahs tohp us siibbinu galleem usdsihtas. 

Enkis f — Sf. unkis. 

fgnFura $ tiaggt i  — irr tec galli no enfura, fas dib-

bin» ferrahs, jeb eezehrtahs. 

Enkura § peere, jeb peete f — irr enfura appalsch 

widdus. 

Enkura - veepe i  — irr smalfa taue pee tihfla enfu-

rischa. 
Enkura - schkeets? — irr tas fchfehrfts pee enfura-

fahta. 
G. 

(Bßhneteesf — irr fuhtri issteeptees, wahz. sich 
a u s r e ck e l n. Ko lurbis tur gahnejahs? Woi ccft 

pee darbu? 



120 

G a h r l a k a f — i r r  j u h x a s  -  p i h l e ,  k o  z i t t i  a r r  s a u z  p a r  

krok-pihli, balgan silla, leelaka pahr Merz-pihli, 

ar jo garru kaklu un spizzu, pagarru degguni. Deg-

guns tai irr melns un kahjas tahdas paschas plehsai-

nas (ar plehsahm), ka zittahm pihlehm. Ta tik mud-

digi pa uhdens - wirsu ar saweem behrneem tekk, 

ka brihnums, un arri appaksch uhdeni eet. — 

Galletees ̂  — irr trakkoht, plohsttees. Puischi tur 

gallejahö ar meitahm. 

tXogaUeht kahdu? — irr kahdu nomohziht; no; 

galleht leetas, tas irr, wm^as pagallam sadeldeht, 

pabeigt. 

Gallokfnis^ (gallokschna G.) irr tas, kas no kohka 

teewgalla atleek, kad weenu woi diwi balkus no wes-

sela zelma isdabbu. No weffela zelma warr isdab-

buht: resgalla?balki, teewgalla-balki un galloksni. — 

Gallatnis — gallohtne — nekam ne derr ka malkai. 
(Turpmak wairak.) ^ 

r. 

a8. Kahdas lappinas no Eewalta deenu 
grahmatas. 

MchiS/ prahtigs gohda -wihrs, jam fenn irr eerad-
diS, fatru labbu mahzibu un derrtgu padohmv/ ko no zit-
teem prahta kandim dsird, jeb kahda grahmatä laffa, tä 
kä wissadus notikkumus/ ko winfch patv peedsihwojis, ja no 
teem ko labbu warr mahzitees, ihpaschä grahmatina pee-
minnaS dehl eerakstiht. No schihs winna deenu grahmatas 
kasinn irr turpmak/ ja taps wchlehts, wehl daschu lappinu 
laffirajeem preekfchä liksim/ kaö winneem/ tä mehs zerram, 
preeku darrihS, un kaS stnn wehl daschu zittu labbu auglu 
jedohS. — Kv schoreis dahwajam tappe rakstihtS: 
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Z v t a d e e n a  l a b  b i b a s  m c h n e f c h a  1 8 Z o ;  K u r -

s e m m e s  L a t w e c f c h u  b r i h w i b a s  d e e n a .  

Schoriht (ta Eewalts siahsta), kad jaw basnizas 

pulksieni ar stannu balsi draudsi faaizinaja, ir es us 

Deewa nammu eijoht sawam kaiminam Mefchneeku 

Jurrim zelia fastappu. „Deews palihdf" es mimm fwei-

ziuaju, „woi ir juhs nahkfcet, fchodeen swehta weetä 

Decwu flaweht, ka winfch fawcem laudim no Latwee-

schu tautas brihwibu irr peefchkihris, jaubuhs n gad-

di.,•" „Gau , ta Jurris atbildeja, gan buhfchu baf-

niza, un gan ir es fchodeen Deewam no firds pateik-

schu, par winna fchehlastibu, un par wiffu labbu, ko 

winfch mannim darrijis, prohti — senn laikam rubft 

mannim tik rafmigi un labbi naw bijuschi, ka fcho-

gadd. Deews tohs brihnischki irr audsinajis. Preeks 

irr to swehtibu fkattitees. Kungam parradu makfafchu, 

des jauna parrada lihdf jauneem rudseem pahrtikfchu, 

un tad kasinn wehl kahdi puhrini atliks; slawehts 

Deews! To winna fchehlasiibu likfchu us kanzeli pee-

minneht. Gan arridfan chdeju wairak mannas mah-

jas saraddusck)ees. Nelaika brahla jaunaku meitinu 

par audsekni esmu nehmis. Un wakkar Deews mannai' 

saimneezei atkal jaunus dehlus dewis. Vet ir ta irr 

Deewa dahwana. Labbi behrni irr Deewa fwehtiba; 

slawehts Deews!" 

„Bet, kaimin, ta es atkal teizu, — gan es juhfu 

dehl no firds preezajohs, ka Deews fchim brihscham 

tik fchehligi jums palihdfejis; bet fakkat, schi deena irr 

ta brihwibas swehtdeena, un woi ir juhs ar juhfu behr-

neenl par brihw laudim ne cssat eezelti? woi ir to Dee? 
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wu luhgdami, ar pateizigu un preezigu ftrbi nepeemin-

nefeet? Es dohmaju, ka jums irr talabbad jasakka: 

Slawehts Deews!" 

„Ak juhs ar sawu brihwibu" Jurris pasmeedamees 

atbild, „tahs deh! buhs Decwam pateikt? Woi ta 

gan no Deewa mums irr nahkusi? Tad wmna gan 

buhtu labbaka. Ko no schahdas brihwibas warram 

teikt int flaweht? ka par to ihsti warram preeza-

tees? Preeku ta mums wehl ttekahdu naw sataisi-

just, bet gruhtibas deewsgan. Laiki jo deenas jo 

siikti, iaudis jo tukschi un nabbagi paleek. Ar wissa-

bahnt teesahm, no kurrahm muhsu tehwi ne ko neft'n-

ttaja, katra neeka dehl jakullahs; likkumu un walb-

neeku zeetiba jo deenas jo leela paleek, nobohschanas 

wairojahs, pcc klausas tapatt, ka papreeksch, tohpam 

dsihti; — behdas behdu galla; Kursemme wairs naw 

ta wezza Kursemme!... Bet ko no tam dauds wehl 

runnasim. Sirds cekahrsi to pccntinnoht!" — „Gan, 

ta es atsazziju, gan jau no dascha labba tahdas gaudas 

esmu bstrbcjis. Bet braugs, man schkeet, ka tas irr 

grehks, ta schehlotees, un ta to jaunu brihwibu nee-

w a h t  u n  n i z z i n a h t .  L a i  n u  b u h t  k a  b u h b a m s ,  b e t — p e e  

Deewa wahrba jaturrahs; un zaur Deewa wahrbu sin-

mm, ka teem kas Deewn mihl, wissas leetas par lab-

bu nahk! Deews labbi barr ko barnbams, winsch 

sinn, kas mums berr leeti; un ka wehl tat paschä 

bseesma siahw: Gan atees laiks, kas rahba, ka winsch 

par manni gahda. Ta irr manna tizMa." — Ta 

sarunnajuschees, eegahjam basniza, kur jau leela 

draudse bija sapulzittajusees, un jaw dseedaja: Gohds 
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Deewam wissu augftakani... Mahzitais pa preeksch 

pee Deewa galda, altara dsoesmu dseedajis, lassija to 

yötu Dahwida dseefmu. Nahzeet, dseedasim preezigi 

tam Kungam, u. t. j. pr. tab, us kan;eli, swehtu 

bihbeli usschkihris, tohs wahrdus, kas stahw 2 Mos. 

grahm. i6ta nob.: „Un wissa Israela - behrnu b raub je 

kurneja prett Mohsu un Aäronu tuksnefi. Un Israela 

bchrni sazzija us teem: kaut mehs Egiptes semme 

buhtum nomirrufchi zaur ta Kunga rohku, kab mehs 

pee teeni gallas pohbeem sehbejam, kab mums pa-

pilnam bija maises ehsi. Tu (Mohfus) muhs us 

scho tuksnefi essi iswebbis, wissu scho braubst zaur bad-

bu mehrbeht!" — Schohs bihbeles wahrbus lafftjis, 

un tohs papreeksch, labbakas saprafchanas behl, lau-

bim wehl plafchaki un staidraki isstahstijis, mahzitais 

teize ( kasinn ar mas baubs zitteent jaukakeem un fweh-

takeem wahrdeem, bet to mahzibu itt labbi un fkaibri 

sawa sirbl esnm paturrejis). 

Mihli klausitaji! kas wiunös we;;ös laikös Is­

raela tauta notikkahs, tas arridfan atkal muhfu deenas 

un juhfu pafä)u starpa irr notizzis: Tapehz tas Kungs 

zaur fawu Apusiulu ir junis fchodeen atkal usfauz: 

nekurnejeet, ta ka zitti no winneeni kurneja un tappe 

nomaitati! Kam ausis irr dsi'rdeht, tas Li bstrb ! Ta 

ka tee Israela bchrni, kas Egiptes semme par bsim-

teem un wehrgeem bija palikkufchi, ar Deewa paligu 

zaur Mohsu no schahbas wehrgu buhschanas tappe 

atswabbinati un sawu brihwibu atkal atdMuja; ta 

ir jums, mihli Latweefchi, jums un juhfu behmeem 

ta brihwiba, kas jaw senn juhfu wezz tehweem bija 
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fuddusi, zaur muhsu nelaiku Keifmi atkal tappe at-

dohta. Juhs taggad un jo prohjam no ta semmes 

gabbala, no ta nowadda, kur juhs essat dfimmnfchi, 

wairs ne essit nefchkirrami. Juhs paschi, ja tikkai 

pehz likkumeem turraitees, kur jums tihk, ir pahrno-

wadda warrat mahjas weetu mekletees un dabbuht. 

Teem kungeem, kas juhs walda, wairs naw brihw, 

ka wezzös laikös, jums pehz fawas patikschanas jaunu 

klanfu, jaunus darbus, jaunas nastas uslikt. Win-

neem ta ka jums pehz likkumeem, ko Keifers apstipri-

najis, jaturrahs. Juhs no teesas wihreem no juhfu 

paschu tautas un kahrtas, ko arridfan paschi par tah-

deem essat ismeklejufchi, tohpat teefati un walditi; 

u. t. j. pr. Ta juhs par brihw-laudim essat eezclti. Ne 

weeica dwchsele eekfch Kurfemmes wairs dfimta newaid. 

Gan es sinnu, ka daudf juhfu starpa ar fchahdu 

brihwibu wehl naw ar meeru. Jo, ta ka tee Israels 

behrni, no Egiptes isgahjufch^ un brihwi tappufchi, 

tuksnefi, kur daschas gruhtibas witmeem usmahzahs, 

prett Mohsu kurneja un fchehlojahs: „kaut mehs fawa 

wezza weeta buhtunt palikkufchi! Egipteruavehrgi gan 

wairs ne cssim. Bet ar to brihwibu arri wehl nekahdu 

laimibu ne essam panahknschi; bads un wissadas zittas 

dehdas jazeeschtapatt, mihli Latweefchi, daudf 

no jums arridfan dohma un sakka: „kas ta irr par 

brihwibu, kas mums irr eedohta! Eefcchluma Deews 

s i n n  k o  n o  t o h s  z e r r e j a m  U N  g a i d i j a m ,  U N  N U ,  r c ,  k a  

essain peewihlufchees; tahs wezzas nastas gan drihf 

wissas irr palikkufchas, jaunas nastas mums-wehl 

irr peeliktas klaht. Mehs nekahdu labbumu, nekahdu 
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atwcegloschanu wehl ne cffani vvbfcjufchi un manniju-

schi! Labbak buhtu bijis, ja wiff tä buhtu palizzis, kä wcz-

zös laikös bija, kad wehl kungi wcen nmhs waldija!" 

Bet woi gan tcc, kas ta runna, ta gauschahs, ka 

prahta laudis, kas Deewu bihstahs, isturrahs? Red-

feftm! Klaufaitees luhdsami, papreekfch masu pafaz-

zinu; un tad spreebeet — paschi. 

Kahds tehws, kam diwi dehli bija, teem sawa r 

dahrsa jaunu kohzinu eestahdija, un sazzija: Apkohpjeet 

un audsinajeet to labbi. Sawa laika tas kohks junis 

labbus saldus auglus nesslhs! — , Kad nu seemas laiks 

bija pahrgahjis, un pawassara lauki un plawas, kruhmi 

un meschi, ka no meega atmohsdamees, atkal fehle, 

un semme no Deewa rohkahm ka bruhtite ar seedeem 

un pukkehm jauki tappe isgresnota, un ispufchkota: 

tad arridfan tcc diwi puisifchi dahrsa eegahje sawu koh-

zinu apstattitees. Aitti kohki wissapkahrt seedu pilni 

stahweja. Bet pee ta jauna lappas ween bija atrohna-

mas. Gan nu tcc brahli ikdecnas gaidija un zerreja, 

ka tatschu wehl kahds seedu pumpurinsch isplauktu. 

Bet — kas dohs. Seedu laiks pabeidsahs. Wissi 

zitti kohki dahrsa bija auglu pilni; bet tas masais jau-

nais palikke tuksch. Nu tas jaunakais no teem brah-

lecm apstaisdamees un dusmodamees kleedse: Kas tas 

par kohku, ko tehws mums dewis, kur irr tcc augli, ko 

winfch mums sohlija? Kv mehs tahdu neaugligu ne-

bcrrigu schagarru wehl kohpsim! Un ar scheem wahr-

deem winsch to kohzinu jau gribbeja israut un saplehst, 

UN to buhtu darrijls, ja tas wezzakais brahlis, jo 

prahtigs buhdams, winnu ncbuhtu noturrejis, fazzi-
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dams: Neapgrehkojees brahl, prett muhfu mihlu teh-

um, kas ar mihickhm rohkahm mums par labbu scho 

kohzinu siahdija. Kahds uejehga tu esfi. Woi tu ne-

redst / ka tas kohks wehl pajauns irraid? Woi ne-

warri pazeestees im gaidiht? Luhgsim Deewu, lai tas 

winnu apswehti un audfina un no skandigeem naggeem 

pafarga, un mehs, apkohpfim mehs winnu, ka pee-

nahkahs, im ka tehws muhs irr mahzijis, gan winfch 

tad sawa laika arridfan, ka tee zitti kohki, muhs ar 

seedecm un augleem eepreezinahs un apdahwinahs, un 

mehs, arridsan leelaki un gudraki palikkuschi, preezigi 

appaksch winna ehnas dussefim, un ar pateizigu firdi 

sawu mihlu tehwu peennnnefim, kas mums schahdu 

preeku fataifijis!" Ta tas wezzakais brahlis sazzija, 

brahla firdi klussinadams. Un — ko winfch bija tei-

zis, tas notikke! — Ko nu gan dohmajeet, draugi, 

woi fck)is nebija tas gudrakais, woi nebija prahtigaks 

par to ohtru? — Nu tad, darrat juhs ta patt arrid-

fem! Ta pafazzma jums rahda un siahsta, kas ar 

jums pafcheem juhfu tauta irr notizzis. Tas koh-

zinfch, ko tas tehws faweem dehleem siahdija, irr ta 

jauna brihwiba, kas jums, mihli Latweefchi, zaur 

Deewa padohmu tappe peefchkirta. Bet ak, daudf 

juhfu siarpa scho jauku Deewa dahwanu wehl ihsii un 

pareisi nezeeni, ka peenahkahs. Dafch labs juhfu 

siarpa, kam ta fchehlasiiba notikkusi, labbaki un gud-

raki neisturrahs un neusweddahs, ne ka tas fehns, 

kas apfkaitahs, ka winna kohzinfch tuhliht eefahkuma, 

pirms ne ka tas wehl labbi bija eefaknojees, negrib-

beja auglus nesi. Dafch labs no jums arridsan ta to 
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jaunu brihwibu nizzina un apsmahde. Bet sakkat 

draugi, woi juhs to darridami, labbi darrat? Woi 

gan juhs, tcc bchrni, essat gudraki, ne ka tas tehws,' 

kas to brihwibas kohzinu juhfu siarpa stahdijis? Woi 

gan winfch to itt weltigi buhs darrijis? Woi winfch 

weltigi un itt ka par ehrmu un apsmccklu to jaunu buh-

fchanu ar lcclu puhlinu no waldincekccm buhs lizzis 

eetaifiht un eezelt, bes ka nu arridsan turpmak kahds 

labbums no tahs zeltohs? Pateefi, Deews labbi darra, 

ko darridams, un negudrs tas, kas Deewa darbu gribb 

pahrgudroht! Tas, kas ar deewabihjigu firdi to 

jaunu buhfchanu, kas zaur to brihwibu irr zehlufees 

usluhko, tas fawa firdi dohniahs un fazzihs: Pateesi 

Deews labbi ar mums darrijis. Ko winfch eefahzis, 

to winfch arridsan mums par fwehtibu pabeigs. Mehs 

winnu leekam waldiht. Bet tuhliht eefahkuma wissi 

tee labbi faldi augli, kas wehl turpmak ar Deewa pa-

ligu no brihwibas zelfees, newarr gaifma nahkt. Ka 

bija Wahzfemme un zittas semmes, kad tur preeksch 

diwi trihs simts gaddeem brihwiba tappe eewesta? 

Eefahkuma laudis tur arridfan itt ka pee mums ar 

meeru nebija un fchehlodamees fazzija: „Papreekfch 

mums labbaki klahjahs." — Bet taggad winni Deewu 

slawe un Deewam par sawu brihwibu pateiz. — Un 

ta, mihli draugi, arridsan muhsu mihla tehwu semme 

notiks. Us to zerreet preezigi un drohschi. Warr 

buht, juhs paschi, kas juhs eeksch tahs wezzas buh-

fchanas essat dsimmufchi uu leeli palikkuschi, to wairs 

nepeedsihwoseet. Bet pahr 5o un pahr 100 gaddeem 

kad juhs jau klussa kappä Deewa meerq dusseseet, tad 
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tas brihwibas kohzmfch, ko tas debbesu tehws taggad 

muhfu tehwu semme irr stahdijis, par leelu kuplu sialtu 

kohku buhs isaudsis, kas jauki fcls, un furftt lappas 

wairs nesawihtihs, un kas ar jaukcem seedeem un aug-

leem buhs isgresnohts. Un juhfu behrni un behrnu 

bchrni tad drohfchi un meerigi appaksch winna ehnas 

dfihwohs un ar pateizigu prahtu to kungu noflawehs 

un fwchtihs, kas winneem to laimibu, ko tec bauda^ 

ar schchligu prahtu nowchlcja un fataifija. Un kad 

juhs tad, tat tehwa namma debbefis buhdami, fawu 

behrnu laimibu semmes rvirfü rcdfcfcct, tad arridsan 

juhfu firdis lihgfmofees un prccka assaras jums no wai-

ga birs, un gawiledami juhs engelu starpa dsccdascct: 

„Slawa un gohds tarn wissangstakam, kas fawus 

laudis apfwehti un aplaimo. Patcizcct win«am, jo 

winfch irr laipnigs, un wi«na fchehlastiba nebeidfahs! 

Winfch wissu labbi darrijis!" — 

T a ,  m i h l i  k l a u f i t a j i ,  j a  g r i b b a t  p r a h t a  i a u d i s  b u h t ,  

tä jums peenahkahs un peeklahjahs no juhfu jaunas 

brihwibas dohmaht, un to fawa firdi ne ka neleetigu 

un nederrigu leetu bet ka jauku labbu Deewa dahwanu 

zeeniht. Woi to gribbeet? Nu tad parahdeet to jo 

prohjam neween ar mutti zaur wahrdeem un runnahm, 

bet arridsan jo wairak zaur wissu juhfu dfihwofchanu un 

isturrefchanu. Dfihwojeet ta, ka azzim redfoht rah-

dahs, ka juhs Deewa fchehlasiibu pareisi essat atfinnu-

schi; tä, ka juhs tohpat zeenigi, jo deenas wairak to 

fwehtibu un laimibu panahkt, ko tas Kungs, kas brih-

w i b u  j u m s  p e e f c h k i h r i s ,  z a u r  t o  j u m s  f a t a i f i h s ;  t ä ,  k a  

tec labbi augli, kas ar Deewa paligu no juhfu brihwi-
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bas zelfees, jo deenas wairak un labbak warr eenahkt. 

Tapehz — laiks irr no meega zeltees. Mohstaitees. Aek-

leetees. Noleezeet wissus tumfibas darbus. Staiga-

jeet itt ka gaismas behrni. Dsenneetees pehz ihstenas 

swehtas taifnibas. Dsihwojeet sawa starpa ihstenä ween-

prahtiba un mihlestiba un meera. Dohdeet Deewam 

kas Deewam nahkahs. Gohdajeet winna swehtu wahr-

du to klausidami un darridami. Dohdeet Keiseram kas 

Keiseram nahkahs. Effect paklausigi teem, kas juhs 

walda un juhs swehti mahza. Un audsinajeet sawus 

behrnus, ko Deews jums ustizzejis, taf ka juhs 

turpmak preeku un gohdu no winneem warrat peedsih-

woht, un ka wumi wissu to labbumu un laimibu pil-

nigi warr eemantoht, kas wisseem taisneem deewabihji-

geem no brihwibas isaug!" — 

Schahs labbas mahzibas flaidrak klausitajeem istei-

zis un sirdl eefpeedis, tad wehl Deewu par Keiseru, 

wisseem waldineekeem, mahzitajeeni, wezzakeem, behr-

neem, apbehdinateem un mirrejeem luhdsis, mahzitais 

spreddiki pabeidse, un pehz nodseedatas dseesmas preeksch 

altara ar swehtischanu draudsi atlaide. 

No basnizas us mahjahm eijoht atkal ar sawu kai-

miuu Jurri saftikkohs. „Nu kaimm, ta es teizu, ko 

nu sazziseet? woi wehl brihwibu wainoseet? Woi essat 

klausijuschees, ko muhsu mahzitais no tam sazzija?"— 

Kahdu brihdi klussu zeetis Jurris atbildeja: „Lai Deews 

wmnu apswehti un wissu labbu winnam peeschkirr. 

Sirds wehl grohsahs, winna mahzibas atzerredamees. 

Gan mannim preeksch winna bija jakaunahs. Un kad 

winfch to pasazzinu no teem diweem sehneem teikdams 
Bd. II. Et. III. q 
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nejaufchi sawas azzis us mann' mette, labpraht buhtu 

apflehpees un dohmaju: woi tad tu manna firbt wiffas 

mannas dohmas e-ffi lasfijis, ka tu tahs ta preeksch 

wiffas draudses isteizi? Bet arri preeka affaras bija 

jarauda. Tas Deewa wihrs mannu firdi stipri irr pa-

mohdinajis un atgreesis. Lai Deews man pasarga, 

ka es ta wairs prett witwu neapgrehkojohs, kä pirmit, 

kad mehs kohpa scho paschu zettu staigajam. To es 

apnemmohs un apsohlohs preeksch Deewa un preeksch 

jums, ka es Deewa darbus un Deewa dahwanas tik 

neapdohmigi un nesaprattigi wairs negribbu pahrgu-

droht, ka es schoriht darriju. Deews tas Kungs wissu 

ar mums labbi irr darrijis. Schai tizziba es pastah-

weschu l 

Es teizu: Amen! Un ta mehs schkihramees, un 

katrs us sawahm mahjahm nogahjam. 

N. 


	1. stück
	2. stück
	3. stück

